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JLliese Schrift sollte nAch dem Wumche 
des Verfasser^ eine Begleiteria des akida^ 
mischen Jubelfestes seyn, Allein . der unt 
günstigste, widerlichste Zufall verhiAdertc^ 
es. Ueber manches, was bey dieser Ge« 
legenheit d^m Mi n d ef u ti t e^r r ioht e te n 
an2dehender, als sonst/ erscheinen dürfte^ 
sollte sie den nöthigsten Aufschlufs geben^ 
Einige fromme Wünsche für die 2<At 
' kunft sollten, eingewoben^ das Ganze biuf 
den, und ein vollständigeres Stipendien^ 
verzeichnifs iM>hliefsen. Diefs alles leistet; 
sie noch , und ihre Erscheinung befreyj^l; 
uns endlich yon dem so unangenehmen 
Verdachte der ^Widerrechtlichkeit. So wie 
das Werk entworfen war, geben wir e^ 
unverändert dem IJrtheile preis. Die 
strengsten Censurgesetze waten uns heilig» 
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und selbst der Schein des Geheimen oda 
Besonderen ist sorgfältig vermiede 
worden. Zwar hat die Ordnung der Fa-* 
cuUäten allerdings etwas Besonderes 
und Befreipdendes, doch nur beyn» 
ersten Anblicke. Denn dafs wir jendl 
päbstische, die auch in der ConErmam 
tion unsrer Universität der Theologi«, 
und dem (kanonisclien) Rechte, den 
Vorzug gab , verliefsen , und eine andere^ 
VKHi individuellen Ansichten unabhängiger^ 
suchten, dürfte, nach unsrer Meynung 
eher Lob als Tadel verdienen. Die frühcJ 
oder spätere Organisation derselben, 
welcher uns die Statuten, als die einzigei 
Urkunden, Belege gaben, schien ui 
tnrlicher und bequemer zu seyn, 
■ Weil wir dieses Wagnifs noch entschul- 
digen zu müssen glaubten, so bezogen wir 
nns vorzüglich auf die Pariaer Universität^ - 
wo, nur mit weniger Veränderung, fas| 
die nämliche Ordnung nach und nach en&>] 
standen und angenommen war. Was wi^ 
von Ausbildung oder schnelleren Forfr] 
schritten berührten, war zufällig, 
bat uns, trotz dem Verführerischen , 



un8erm>2äele nje entfernt. F^eylicb konn-»^ 
ten ' die Cränzeii vom > Alben zum Neüeft' 
merkliicher gescfiieden, lind das Ganze: 
einfadier vorgeiiragen seyn/. Dies ge-i 
st^en-wir so .gern zu» .als ynr bedaüenv 
^afs'.tyir.die Arbeit nicht von neuem b($?V 
gixinen können. . Yiele Zusätze . und ^Er«^ 
läattrungeiifF die wir jßtzf, dem Scblu^saa, 
anfügen sollten, aber wegen MaAg^ 
an Raum nicht können, würden dann 
ubeirflüssig ^ und der Zwedk y Licht durch 
Schatten, oder Wahrheit durch Irrthum 
zu locken, auf eine gefalligere Art er- 
reicht worden seyn. Doch wir sehen 
ruhig jeder Beürtheilung entgegen, über- 
zeugt, dafs sie Von einem Freunde der 
Wahrheit kommt, der unser und der 
Sache Bestes, nicht unsre Beschämung, 
will. Seinen Bemerkungen verdankt 
vielleicht diese unzeitige Gelegenheits- 
achrift ihre Erhaltung, und, wenn ein 
fortgesetzter aufmerksamerer Fleifs un- 
serer Seits bürgen kann , einen künftigen 
Grad von Reife. Noch manches ist zu- 
rück geblieben, was der enge vorgezeich- 
nete Raum nicht aufnehmen konnte. — 



JtfaKC inagsie ruhen , und, nach unsarm 
"Willefiy Neun volle Hora^ische Jahre 
ruhen. Die biuerste Wahrheit soll uns 
dben so wenig entrustai, als der muth* 
willige Spott, der mit/dem kurzen vor- 
dbeigehenden Beyfallslächoln seinen Lohn 
dahin hat. Ein grofses , und zumal ein 
Jubelfest, war ja nie ghne Satyr» 
spiel. 
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Erste3 Kapitel. 
URSPRUNG DER UNIVERSITAET. 

■ 

JLJein Ursprünge und Aufblühen wichtiger * 
und heilsamer Anstalten nachzuspüren , ist 
göwifs eüie der nützlichsten und angenehmsten ' 
Beschäftigungep des menschlichen Geistes. Der 
periodische Wechsel menschlicher Dinge ver-r 
gnügt an sich, und das regsame Streben nach 
Veredlung, der immer siegreiche j^ampf des. 
Guten ist ein herzerhebendes Schauspiel, das 
uns mit miauf löslichen Banden an die Vorzeit 
knüpft, und unsern EiiFer für Wahi'heit und 
Jlecht anf das kräftigste belebt. ^ 

Ein solches Schauspiel gewälirt' ims viel- 
leicht der geschichtliche Ueberblick einer An- 
stalt, die nun seit 4oo Jahi'en unablässig an der 
Bildijng und Veredlung der Menscliheit ge- 
räusclilos , aber gewiß nicht ohne Glück arbei- 
tete. Von Otto V. Müiisterberg bis auf den edlen 
Hindenburg welch eine Reihe Heroen stellt uns • 
Leipzig auf, wie wütdig des Griffels einer 
Meisterhand ! Mir erlaubt das Gefühl einer be- 
schränktem Ki'aft, und der Zweck, den die 
Anzeige bestimmte, mu* diesen schwachen Eut« 
Vvurf. 
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Bis zur Milte des i4ten Jahrhundei-t» g 
gen Deutsche , die sich den Wissenschai 
widmeten, aus Mangel eines gelelu-teu vater- 
ländischen Instituts nicht ohne gi'ofcen Auf- 
wand nach Paris und Bologna. Erst Kaiser 
Karl IV. dachte daran, durch Eim-ichtung einer 
deutschen Univeisitäl diese kostspieUgen Reisen 
BU beschiänken. Er ersah sich Prag, eiuca 
Ort, der ihm aucli wegen der reizenden Lage 
iendsleu schien, und ira Jalne i54/ 
oder 43. erschien die neue Constitution, die im 
Ganzen der Pariser ähnlich , nur in der Be- 
stimmung der Nationeil abwich, 

Wider nlles Erwarten erhielten hier ( 
Ausländer drey Stimmen, und die Böh: 
cur eiue; da in Paris, wo die französisi^ 
Nation drey Stimmen bey öffentlichen Wal 
len halte,' gerade das Gegenlheil statt fand. 
natiiiJich diese Abändei^ung wegen der geringat 
Anzahl der InnlSiider scliien, so war sie dw 
mehr fein berechnete Spekulation, > 
wie der Erfolg zeigte , Tortrefl'lich gelar 
Vierzig bis vier luid vierzig tausend Ausländ« 
(wenn man Geschichtsschreibern dieser . 
Glauben beymessen daif) wnrden in Kurzen 
als Mitglieder der UniversitiSt aufgeiiomroea 
Und eingeschrieben. Doch eben dieses dea 
Ausländern ertheilte VoiTecht gab später unter 
König Weozeis Regiei-ung , der sieb duich dea 



• 

abentheüerlichsten Cytiismus aiuzeichnete,^ sa 
manchen ünaiigenelunen und traurigen Vor* 
fkllen, ja selbst zu der im Jahre i4o9 ^erfolgten 
Auswanderung, den hauptsächlichsten Anlafs. 

Die Zahl der Böhmen hatte sich seit Errich- 
tung der Universität beträchtlich vermehrt^ 
und ihr "Wunsch wenigstens nach einer Stim- 
mengleichheit war 'daher wohl nicht ungerecht. 
In dieser Angelegenheit wendeten sie sich an 
den berühmten Johann Hufs, der ein vor- 
ziiglicher Redner imd Beichtvater bey der 
Königin Sophie wai\ Da er selbst durch das 
alte Stimmenrecht gelitten , und eine geistliche 
Ffiründe verloren hatte , so ergriff er diese Ge- 
legenheit in Veirbinduug seines Freundes, des 
Hieronymus von Prag, das Gesuch seine^r Lands- 
leute nachdrücklich zu unterstützen. In dieser 
Absicht iüelt^er auf dem Saale des Carolinischen 
Collegiums einei Rede ohngefähr folgenden 
Inhalts : „ Es hätte zwar der Kaiser Karl IV* 
in der Fundation der Prager Universität den 
Magistern und Docenten' deutscher Nation bey 
der Wähl eines neuen Rectors, so wie bey^ 
andern' vorfallenden Berathschlagungen und 
Handlungen drey Stimmen gestattet, und den 
Söfamen nur eine, allein das wäre nur deshalb 
geschehen , weil die Böhmische Nation damals 
schwach an Magistern und Docenten gew&sen. 
Da «ie sich jum ab«r sehr yermehret^ so achtel» 
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teil sie es tlem Rechte und der Billigkeit gemaß^ 
dafe ihnen drey Slimmen eingeräamt %viirden; 
xumal da tlie Prager Universität nach Art der 
Pariser eingerichtet sey , wo die Franzosen 
ehenfalls drey Stimmen, die Ausländer aber 
irar eine hätten." ^ 

Hu& , der sich, sclion früher dnrch einünfl 
freiem geschmackvollem Voi-ti-ag und durd^.TI 
Aufklärung gewisset- Lehren, die man so gern 
im Dunkel sah, viele Feinde zugezogen hatte, 
reizte nun alles wider sich auf; docli wui-de er 
von seinen Freunden, dem schon genHiiuten 
Hieronymus von Piag, Peter von Dresden 
und andern auf das kräEUgste in Schutz ge- 
nommen. Diese wendeten sich auch in einem 
Schreiben an den König, stellten ihm die Un- 
gerechtigkeit dieser alten Einrichtung lebhaft i 
vor, und versprachen, was bey Wenzeln auj 
blicklich Feuer fieng, nicht undankbar zn seyi 
Doch da auch die Gegner diesen Weg ( 
schlugen, beyde sich abwechaelud übei-botei 
Und Wenzel die Universität, wie er im ScJiei 
aussprach, für eine Gans hielt, die ihm goI4 
Eyer lege, — so blieb die Sache beym Alt« 
Die aufgebrachten Böhmen rächten *ich nm 
an den Deutschen, und überfielen sie sogar 
des Nachts meuterisch in den Strafseii nnti 
Börsen (oder Collegien). Man warf ilie Er- 
mordeten heimhch über die Bi-iicke in die 
Moldau, und toieb die«ei Unwesen Torzüglinb 



Ca Ende dea i4o8. itnd su Anfango des i409te& 
Jahres bis zur Raser ey. Entnistet über cUeso 
Gewaltthätigkeit giengen die Deutschen liock 
einmal zu dem König nächToezniz (einem 
Schlosse bey .Prag) der sich zwar anfangs mit 
einem- Witze seiner Art aus der Sache zog^ 
äann aber, als er von den Böhmen härter be* 
drängt wurde , die alte Constitution aufheben» 
und wie zu Bologna und Paris den Innländera 
3 Stimmen verstatten mufste. , . 

t)ie Deutsehen vorher schon von Wenzek 
Spotte beleidigt, beschlossen nun einmüthig die 
Universität ssu verlassen, und verbanden sich 
«u diesem Werke mit einein heiligen Schwüre, 
Am liten May Naclimittags um 12 Uhr führten 
sie es^aus^ und eine ungeheure Anzahl Aui^ 
tender zog, nachdem sie in einer Vei^amnilung 
Siegel,, Matrikel und Statuten der Univer- 
sität durch den M. Henning Boldenhagea 
(als den letzten Rector deutscher Nation) über» 
geben lassen , feierlich aus der Stadt , Un4 
zerstreute sich nach verscliiedenen Gegenden. 
Qhngefähr 2000 wendeten sich, wie man glaubt 
auf Veranlassung des M. Vincentius Gra- 
ner, unter Anfühi'ung des Otto von Miin- 
Sterberg und Johann Hoffmann, ge- 
bomer Schlesier, nach Leipzig, wo sie von 
Friedrich dem Streitbaren, der sich eben so 
sehr durch Liebe zu den Wissenschafbeü, ab 
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durch Tapferkeit auszeichnete , und seinem 
^ Bruder Wilhelm mit ofihen Armen ange- 
nommen wurden. Mau richtete so schnell als 
möglich alles zum Empfang der Gäste aufi 
B^ste ein. Viticentius Grüner ward ihr 
,Freund, imd der ICaiser , Sie gm und; selbst 
Jbestärkte Friedrichs Eifer, sb dais schon am , 
2ten December dieses Jdires in Gegenwart der 
^Durchlauchtigsten Stifter , mehrerer Bischöffe» 
Prälaten, Magistefti; Doctoren, Studenten und 
tausend andrer Zuschauer verschiedener Stände 
Leipzig im R^ectorio der geregelten Chorherren 
zu S4 Thomas durch Ablesung der Stiftungsur* 
kunde (welche der Papst Alexander Y. .am gten 
\ jSept*. i4o9. auf Ansuchen beyder Fürsten zu 
Pisa ausgestellt hatte) feierlich zum neuen Sits 
.der Musen erhoben und geweihet wurde» 

Wir liefern hier unseirn Lesern die Ur- 
kunden im Original und übersetzt, da sie jetzt 
interessanter als je , und vielleicht nur wenigen 
bei der Hand ^ind. 



L Fundation«. 
In Nomine Dominik Amen! 

Ad honorem omnipotehtis Dei gloriosae- 
que Virgiriis Mai'ia6, ac totius Coelestis Curiae^ 
nee non ad vtüitatem S. Matris Ecclesiae at^ue 
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pro Salute auimarum nostrariim , et progenito^ 
rum nostrorum, et circum vidnarum tenraruqi 
et gentium/ quae procul sunt ob profectum^ 
Nos Eriderious Senmr, et Wilhelmus, Fratre^ 
Germani, .Divina .favente dementia, Durin- 
'giae Landgravii, Marchiones Misnensium . et 
ComitesSaxoniaePalatmi, pro felici incremento 
Vniuersitatis Studii Lipzensis j Priuüe^is , Sta- 
tütis et gratiis aedis Apostolicae priuilegiati et 
confirmati, sicnti in literis Apostolicls desuper 
datis et ^eoncessis plenius continetur, praehabitis 
super hoc malui*a delib^atione et con;iiliis Epi* 
•acoporuiii, Doctorum, Magistrorum et JPrae* 
latorum ; accedente nibilominu^ coilsensu et 
voluntate honorabilium Magistrorum in praet 
dicta nostra V^tiiuersitate pro nuncconstitutoruni 
et d^entiumi volumus, statuimus et ordinär i 
mus, quod perpetuo. in ipsa Vniuei*sitate «int 
quatuor Nationes, videlicet Misneusesi Saxonef, 
Bauari, Poloni. 

, Item ordinauimus et ordinamus, quodprae* 
. dictae quatuor Nationen in Consilüs Vniuer&ita* 
tis et Examinibus Facultatis Artium, in emo* 
lumentis, caeterisque dispositionibus, in dicta 
Vniuersitate habendis et faciendi^ , per omnia 
«int aequales^ 

Item in dicto oppido pro praedicta Vniuer» 
aitate ad incremehtum ejusdem, instituimus et 
fiuidavimus duo Coll^ia , quae notninantur 
CoUegia Prindpum» unum vocabitur Majui^ 



tiiäd rero IMinm : pro quibui ■ duais, domo« do- 
tiavimus, et ädsignavimus pro leoüönibus, di- 
lipntationibus ^caeterisqüe actibusi9cIioIa:sticis inibi 
•Kc6fcendis; Et easdem Domiis Collegioriim 
lab omnibüs Losungis, Exactionibus, Coiitribu- 
-äpnibus, Stfeurls, Juribus, Oneribus etasub» 
Jectioiie Civiura oppidi praefatilibertamus et ad 
iommodüm piJ'aetactae Vniversitatis, de certa 
ijostra scieritia gratiose incorporamtis et über« 
lamus« 

'^- Ttera, qüod Magistri, Doclores et Studente« 
feo libentiu^ ad dictum Studium eoiifluaut, stu- 
fleant et laborent, deputavimus pro Viginti 
Magistris stipendia> seu Barium perpetuum, 
^uiilgentdrum florenorüra, quös- aimuatim de 
Camera nostra persoltiere volümus, jiixta ordi- 
hdtionem infiL*a scriptam, quousque tautum in 
jperpetuis reditibus, poteiümuß-, iisdem' Provi- 
dern, et quam primnm poterimus, de Oensibus 
perpetuis ipsis curabimus providere. 
"' Item volumus et ordinamus, ut in Majori 
Gbllegio sint duodecim Magistri , quorom qui- 
Iflbet pro salario habebit trigiutaflorenos annua- 
timj inter quos debet esse unus Magister sadrae 
Theologiae , qui ultra praedictam summam ha- 
bebit triginta florenös omni anno : et sie prae*- 
dicti duodecim Magistri in tota summa trecen» 
tos nOnaginta florenös habebunt» 

Item volumus quod in Minori Collegio sint 
iK^o Magistri > de qualibet Natione duo, quo- 
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mm .^foüibet pro sälario'^habebic annaatim duo« 
decim florencs* 

Item^ ex oertis motivis, absque praejudicio 
ante dictaie no^trae ordinatiouis, de consensu 
NationunLy.Misnensis et Polonorum, disposui* 
mus, quod Natio Saxonum , in Miiiori CoUegio . 
pro nunc debeat habere quatuorMagistros, sie 
quod Misnenses et Poioni, ad complacendiim 
nobis, condescendant ipsis in duobus. Et Iiaec 
dispQsiti^o hujus Articiüi, duntiixat ad annos 
quatuor perdurabit. Item quod si iritra diclos 
qtlatupr annos aliquis diptoinun quatuor Ma* 
gistrorüm ;ocd^ret vel decederet, alius ejusdem 
]^atipms capiatur. Quibus quatuor annis lapsis^ 
ex tunci nos hujus Articuli ordinaüonem seu 
dispositlonem immutandl^i vel ulterius conti- 
numdif absque cujusqueNationiscontradictionei 
plenam et liberam habebimus iacultatem» 
i Item est intentionis et volimtatis nostrac^ 
quod ^Magistri, qui recipiuntur pro nunc ad 
CkiUegia^ ordinem secundum senium MagÜlerii 
«ui observabunt. Caetera vero statuenda et 
abseirvanda in Vniversitate nostra stabunt äd 
firbitrimn nostrunu Etsi aliqua dubia in prae^ 
mi^sa ordinatione occurrerint, vel in ordinatioV 
liibus adhux; faciendi», haec omuia.arbitJiio 
nostro et voluntati reserVamus. 
, Cixjns ordinationis pronunciatio facto, fuit 
Anno MCCCIX. secunda Feria post primam 
i>oininica,m Adventua Dominici, hora^ quasi 



nonn, in Refcctorio Canonicorum [ReguIarionM 
Coenobii S, Thornae m Lipzik; pvaescnlibtw'T 
Serenissimis Pnncipibiis prnenomiiiatis , 
cum Episcopis, Fraelati^, Ma^stris ad baue 
facZenüam rogatis specialilar et vocatis. 



I. Fnndationi' 
Im Namen Gottes, Amen! 



{ 



Zur Elire des allmächtigen Gottes, der 
hodigepriesnen Jungfrau Maiia , mid der gan« 
zen hluimtischen Versaramlmig , zum Nutzea 
der heiligen Mutlerkii-che , zum Heü unsrer 
Seelen > unsrer Nachkommen, und aller nach- 
bai-lichen und eutfernten Völker, wollen, setzea 
und ordnen wir, Friedrich der Aelteret 
nnd Wilhelm leibliche Brüder dmch Gotte* 
Gnade Landgrafen in Thiii'ingen , Markgra- 
fen zu Meissen, und Pfalzgiafen zu Sachsen, 
dals zum glücklichem Fortgänge der Univer- 
sität Leipzig, die mit Privilegien und S( 
ten durcJi besondre Gnade des apostoUsi 
Stahls, wie aus di-m früher gegebenen Bi 
des weitern eihelict , reichlich verseilen isj^ 
nach reifliche!' Ueberlegung und gepflo- 
genem üathe mit Uischüflen , Doctoreu, 
Magistern imd Prälaten , auch vorziiglichec 
Geitelimigung des ehrwürdigen MagistercoU»> 
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g^tans dieser Stadt von nun an und immer 
4 Nationen, die Meisnische, Sächsische, Baye- 
rische und Polnische festgesetzt seyn sollen. 

So ordnen wir auch,, dafs bey Versamm- 
lungen — bey Prüfijngen in der Fakultät der 
Künste, bey Vortheilen und Genüssen, auch 
andern Verfiigungen, die auf vorbesagter Uni- 
versität getroffen werden dürften, vorgenannte 
4 Nationen einander durchaus gleich gestellt 
sind. 

Zur Unterstützung besagter Ij'niversität 
haben wir ferner inf der Stadt zwei Kollegien^ 
das gro&e und kleine sogenannte Fiufstenkol- 
legium bestimmt, in welchen man die V^örlesun- 
gen^ Disputir und andere wissenschafiliche Ue^ 
bungea anstellen wird. Diese Gebäude be&eien 
wir hiermit nicht nur von aller Losung, Abgabe^ 
Steuer und fmdeni Lasten, wie sie sonst nur 
Namen haben; sondern entziehen sie auch der 
Jurisdiction des Stadtraths, und verleiben sie 
huldjrcächst und ifdt unserm besten Wissen zum 
■Vortheüdasiger Universität 

Damit auch Magistri, Doctores und! ^tu- 
^enten sich gern hier aufhalten, und fleilsig 
arbeiten^ bestimmen wir für ao Magistri 5oo 
. Gülden Salar. welches von unsrer Kammer 
Jährlich , nach unten beygefügten Masstabe 
so lange ausgezahlt werden soll, bis wir ihnen 
gewisse Einkünfte anweisen, deren Ausmitte« 
lui^ unare vorzüglichste Sorge seyn wird« 






I 
I 



De^gleiclien wollen und ordnien wir, däß$ 

in ,dem grofeen Fürstencollegip 13 Maglstri • 

: Theil nehmen^ deren jeder 3o Gülden Salar 

erhalten, soll. Unter diesen muiä nothwendig 

' einer Magister der Gottesgelahrheit seyn, der 

aufser dei: bestimmten Summe noch andre 

5o Gülden jährlich erhalten wirdy welches zu^ 

iKUEnmen eine Summe von Sgo Gülden beträgt* 

v^ In dem kleinen FürstencoUegio bestimmen 

wir 8 Magistri, von jeder Nation zwey, und 

jeder erhält jährlich au Salar i3 Gülden, . 

' , Aus gewissen Beweggründen und ohne 

P.raejudia vorbesagter unsrer Verordnung «oll 

nach Beystimmung-derMeifiiuischen undPolni« 

. ficheu Nation die Sächsische vorjetzt in dem 

kleinen CoUegio vier Stellen haben , sp dalt 

die Meifsner und Polen aus Ge&lligkeit gegen 

uns sich mit 2 begnügen« Doch soll diese Ver« 

Ordnung nur auf 4 Jahr gültig seyn. 

Stirbt oder verlaßt ein Magister seine Stelle»' 
§0 folgt ihm ein andrer det nämlichen Nation» 
Nach Verlauf dieser 4 Jahre soll es uns firey 
stehen f diese Eim*ichtung nach Belieben ent** 
* weder zu ändern, oder ihre Fortdauer ohne 
Widerrede irgend einer Nation zu verlängern* 

Zudem ist unsre Meinung . und W"ille^ 
dals dieMagistri nach dem Alter ihrer Magister- 
würde zu . den Collagiaturen gelangen sollen« 
W^as übrigens noch auf dieser ui;isrer Univer« 
sität .zu setzen und verordnen nöthig seyn 
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dürfte, isoH ganz in unsrer Willkühr^ slehenl 
go wie wir alles ^ was In dieser Ordnung acht 
deatlicji Wäre, zu^rklären, und neue Verordn. n- 
gen ergehen zu lassen , allein uns vorbehalten.' 

Die Bekanntmachung , dieser Verordnung ' 
geschah im Jahre i4o9, am zweiten Tage naeh , 
dem ersten Advente, um 9 Uhr im Refectorio 
der geregelten Chorherren zu St, Thomas in 
Beysein der genannten erlauchtesten Pürstenj 
Bischöffe,. Prälaten, Magister, die dazu beson^ 
ders eingeladen und berufen worden sind. 



n. Päbstliche Confirmation. 

idtlexander EpiscopuSf Servus ^ervorum Dxi, 
ad perpetuam rei viemoriam. 

In eminenti dignitatis Apostolicae specula, 
ex superni dispensatione consilii, licet immeriti, 
constituti ad cunctas Christi fideliüm regiones, 
nbstrae vigilaiitiae creditas , . earuraque pro- 
fectas et conunoda procuranda, tanquam Pastor 
Vniversalis gregis Dominici , speculationis^ 
Iquantüm nobis ex alto conceditur, fayoi;abiliter 
Wrtendentes*, fidelibus ipsis ad quäerendum lite- 
Itnrom studia (per q^ae Diviiii Nominis, fidei-*- 
^e Catholicae cultus, protenditur, Justitia co- 
lituTy tarn publica, <juam pi'ivata res, geritur 
Utiliter^ bmnisque prosperitas humanae con- 
tditldw aujgetuT;) libenter fauorfes gratioias im^ 
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{wndtmns^ et oportunae commodltatis ' auxÜi« 
liberaliter impartimur. 

Consideraiites itaque fidei pui-itatem et d 
votiouem eximiam, q«as düücti filü, Nobili 
Viri, Pridericus et Wilhelmus, Geniiaiii, Lantfi 
gravü Thurizjgiae, Mai'cliiones Misnenses et" 
Gomites Palatini Saxoniae, ad Nos et Aposto- 
licam Sedem geiere dinoscnntui- , etsperante«, 
quod illas ad S. S. Romanam Ecrlesiara, '. 
trem ciinctoram fidelium et Magisiram eo a 
pliusirdebeaiit augineiitai'e , qiio;per Nos i 
jpsiun Ecclesiam se conspexei-iiit gialiis et pri- 
i vilegiis Apostolicis specialios fa'onorari. Pen- 
santes quuque, quod iu eorum öppido Lipzik, 
Mersburgetisis Dioccesis, sicut accepjmns popi 
I08O utiqui; et apotioso , ac in loco fertili , 
aere tfciaperato cojisistente, etvicliiaUbiis, pif< 
irequenli midtitudiuc hominuni, et in onmibiu 
veluli ager, ciü benedixit Dominus, apto t 
cujus oppidani et incolae sunt homiiies cirili 
in moribus beiie dispoaiü ; quodque cirqj 
tlictum oppidura sunt raulta loca desiderabit 
et amoeiia, nee 11011 prima illa, sub ditiono" 
dictoi'um fratrura florente, Pas et secmita», 
(vt fi-equenter vigeat abundantius in eadein) 
ita quod dictum ad huc, vt in ilio vigeat Geuei 
rate Studium, Natura rerum Mater etlamprä 
prie ordliiaverit. 

Pracmissis igitur diligenter atteutis et coi 
•urreutibiu nostro cum eorundem ü-atrum i 




liac |Mirte desideriis ad hoe, qaod bajuamodi 
generale Studium in eodem 6ppido annnentf 
Domina cuncds temporibus vigeat, et vf. spe* 
ramus felicia semper Tecipiat incrementa, ul 
ad illud multi de ipsorum fratrum Dominum 
et etiam alii imdicunque declinent,, ibi in S« 
Theolögiäe, et utriusque Juris, nee npn in 
Medicinae, et in Septem liberaliom artium et 
omnium licitarum Facultatiun studiis inha^ 
rendo, volentesque illuc accedere, in magno 
nnniero, Magistros, Doctores nee non alioi 
cnffidenter iustructos^ in scientiis et facultatiboa 
«Ute dictis reperiant legere, disputare, nee non 
alios actus exercere scholasticos , prout in Vni» 
rersitate Studii Parisiensis et aliis Generalibut 
Studiis fieri consueuit, ^ . 

Quibus quldem Magisiris, Doctoribus at* 
que aliis 9 legentlbus, et se exercenübus, ^ro . 
tempore in scientiis atque Facultatibus ant« 
dictis in oppido memorato, ipsi Fratres^ d# 
habitaculis et salarüs conuenientibus, pro tem* 
pore providebunt, prout (si;ib spe, vt hujuK- 
modi desiderium cJoinim/per clementiam sedii 
Apostolicae compleretur) viginti Magistris ia 
^isdem Attibus, vel^ qui causa exeixendi B9, 
in eodem oppido in Artjbus et aliis scientiis liti^ 
jusmodi ad ülud declinarunt , de vitae» necewi* 
xüft et stipendüsj convenienter hactenus provi* 
derunt^ e^ ^^Wff^ if^ iatu^rum (»rovider« pr^pt* 






Pensantes etiam alias cömmoäitateii quam 
'phxrimas, quas idem oppidum ibidem o^poi> 
tunas fertur hai)ere. Ex quibus profecto* elici- 
tut, quod multo magis, cultore Domino , pro» 
fielet , florebitque praedictum oppidum , si tan- 
' tis privilegiis et singularibus praesidüs sedis an*» 
tedictae decoretur. 

Cupientes denique, ut ipsum oppidum 
(quod divina bonitas etiam Cleri convenieati 
midtitudine ac "tot gratiarum dotibus insigni^it» 
iet aliorum bonorum multiplicium foecunditate 
äitavit, locique amoenitate non mcjdica circum 
circa ut praemittitur, decoravit) fiat Mater ibi- 
dem studere volentiüm , ex cujus foecundiff 
nberibus lac mellifluum sugant pro tempore 
, «ibundanter, virosque producat consüii matq* 
ritate pei'spicuos, virtutum redimitos omalibus, 
ac apprime dive^arum Facultatum^dignitatibu^ 
eruditps, atque inibi Föns sit scientiarum irri- 
guus, de cujus plemtudine hauriant univer« 
liberalibus ibidem imbui cupientes docmnentis. 
Ad hunc itaque universalem profectumt 
propter praemissa, studio patemae solicitudiivui 
excitati, ac etiam praedictorum Fratrum, saper 
hoc Nobis humiliter "supplicantium devotis in 
hac parte supplicationibusinclinati, adlaudem 
Divini Nominis , et Cathalicae fidei propagatio* 
nein, exaltationem quoque ipsiüs Romanae Eo* 
cleriae^ autoritate praesentium statuimus^ et 
etiam ordinamus, dictisque Fratribuü de specuM 
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gratia cbncediivius, vt in eödem oppidoy d# 
caetero sit Studium Generale , illadque perpe^ 
taum^ in Theologia, ac ttroque Jure, videlic^ 
Canonico et Ciuüi, ac etiain-ih Medicina et 
Philosophia, et in Facultäübus ante dictis quo* 
que Magistiü. et Doctores, nee hon alii ,Gra«- 
duati, et atudentes ibidem gaudeant etvtantur 
Omnibus Priuüegüs^ libertatibus atque inilnu- 
nitatibus concessid docentibus et stud^ntibus in 
eiadem scientüs et Facultatibus, in aliis &ene^ 
ralibus quiboscunque; Et insuper Eosdem irar- 
.tres, maxime cum (prout etiam nonnullorum 
fide dignorum. relatione didicimus)^ Studium 
ipsum, ac Doctores, Magistros etalios Studen- 
. tes, hujusmodi pro tempore intendant manu*- 
tenere ac defepsare, nee non ob profectus publi- 
coBj quos exinde futuros esse speramus, am- 
plioribus fauoribus prosequi intendentes, aucto- 
ritate eadom ordinamus, vt illi (qui processu 
temporia, in eodcm studio^ brabeum in ea 
fiunaitata, ant in illa ^cientia, in.qua.studuerunt, 
meruerint obtinere, sibique docendi licentiam, 
rt alios erudire valeant, ac Magistern seuDocto- 
ratus honorem ac Baccalaureatus gradum petie- 
rint, impendi per Mägistrum vel Magistros ^ ac 
Doctores. iUius Facultatis. ao Scientiae , in qua 
examinatio fuerit facienda) Episcopo Mersbiir- 
giensi existenti pro tempore debeant praesentam. 
Qui quidem Episcopus promouendoshujusmodi, 
ad Magisterii, vi Doctoratus honorem )iula 
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" befördert wird,) und bieten mit inniger Freud« 

' jedeÄ Mittel dar, das iliren Wirkungskreis ver- 
gröfsem/kann. Da wir nun den ungeschmink- 

: ten Glauben und den devoten Sinn unsrer ge- 
liebten Söhne, des edlen Friedrichs und 

' Wilhelms, Gebinidere, Landgrafen zu Thfi* 
ringen, Markgrafen zu Meifsen und Pfalzgrafen 
zu Sachsen gegen uns und den apostolisclrtn 

♦'Stuhl vorzüglich beachteten, und hoffen konii* 
ten, dafs durch eine besondere Gunst ^unsrer 
Seits ihr Eifer fxir die RönMsche Kirche, der 
Mutter und Nährerin aller Gläubigen, nodi 
mehr entflammt werden dürfte 5 da wir femir 
erwogen, dafs die Stadt Leipzig, merseburgi- 
«eher Diöces, dem Vernehmen nach ein großer 
und volkreicher Ort, in einer fruchtbaren Ge- 
gend , unter einem mildem Himmel \ mit fülen 
Mitteln zum Lebensgeimfs , reizenden- Umge- 
bungen, und gebildeten Einwohnern , hinläng- 
lich versehen , vorzüglich', aber Ruhe und 
Sicherheit unter der weisen Regierung dieaer 
edlen Brüder geniefst, mithin, von dei-Natui 
schon zu einem Sitze der Musen geeijgnet, un- 
sern beyderseitigen Neigungen und "Wünschen 

. diesen Ort zu einer Universität zu erheben, dii 
üQter Gottes gnädigen Beystande yonlnländen 
imd Fremden besucht, aulblühen und Kraf 
gewinnen, und gleichmälsig andern Institutei 
dieser Art durch fleifsiges Lesen , Disputir 
imd sonstige Uebungen tüchtiger Lehrer, Wis 
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Seilschaft tUid Kunst befördern wad verbreite« 
könne, zu ent^rechen Scliien,^auch erwai-teii 
konnten, dais genannte Brüder zur Realisirung 
dieses schönen Planes . den Lehi*ern gedachter 
Stadt Wohnung und Salar l?estmunen würden, 
(wie iSie denn wirkilich'auch, in üoffiiung einc;r 
gefälligen Zustimmung des päbsdichen Stuhl^ 
ao Magistri^ vorläufig beydes gewährt, auch 
ferner aufs beste zu sorgen sich vprgenonuneu 
haben,)' endlich noch die andern Bequemlich- 
keiten, die jene Stadt angeblich in Menge dar« 
bietet, und sie vorzüglich zur Pflegerin einer 
herrlich dotirten, Anstalt, die ilir zur Zierde,, 
gereicjiit ,, geschickt macht, so wie den aus- 
drücklichen Wulisch, dafs jene Stadt (von 
der göttlichen Güte mit einer ansehnlichen 
Geiatlichkek und ' andern Geschenken . seiner 
Huld ausgeschmückt, dazu mit einer reizenden 
Umgebung imd Ueberflufs an maniuchfaltigen 
Gütern gesegnet) zu einer Mutter wissenschafli , 
liehen Bildung (an' deren vollen Brüsten die . 
Jugend sich nähre und zu Männern heranwachse 
von reifen Urtheil, die, mit jeder Tugend 
ausgerüstet , di& Würde • ihrer Fakultät zu be- 
haupten fähig sind , und als eine befruchtende 
QudUe der. Weisheit allen geöffnet werde , die . 
lernbegierig hier genieisen wollen,) ei'hoben. 
werden möchte, in Anschlag brachten: so hat 
sich unsre väterliche Sorgfalt gegen Institute 
dieser Art aus besagten Gründen geneigt ge- 



fteigt geffiKlt, vorgenannten Brüdern i 

ttntert^nigst aii uns gelangte Bitte zu m 

ren, setzen und ordnen ilaher zum Lobe Gottes^ 
z\iT Verherrlichung der allein seligmachenden 
Kirche, und aus besondrer Huldgegcn jene edlei 
Brüder, kraft dieses, daß jene Stadt z 
Universität erhoben, und Lehrer und Lernend 
aller Fakultäten jeder Freyheit luid jedes Recl 
tes sich er&euen sollen, welches andre Ansl 
teil dieser Art auszetchuet. "Weil aber, 
wir gewiß erfaluen» Lehi-er und Leraeai 
ächon Besitz ergriffen und es eu erwarten ati 
daß sich bald einige finden werden , die dm 
vm'gehende Prüfiing demLelirshihle und hö4 
Äer T'akultälswürde nachstreben werden, 
werden diese edlen Brüder sorgen, dafs aolcl 
Subjocte dem ßischoire zu Merseburg in di« 
Absicht vorgestellet werden. Dieser Bise 
soll auch nacJi Maiis und Sitte anderer Univq 
sitateu die Proraovirenden ohne Trug und 1 
ohne Schwer und Laune, ohne Rücksicht« 
oder irgend ein Geschenk plan iind cinfac 
zti prüfen bemüht seyn, und wenn er sie In 
d?n verschiedenen Fächern ihrer Wissenschaft 
hinlängh'cJi gebildet , geschickt und würdig 
findet, (mit welcher Prüfung wir sein Gewissen 
beschweren) den Vorgestellten alle Hedite, 
die mit dieser Handlung verknüpft sind, ohne 
Verzug ertheilen. Solchen von ihm'W 
gefundenen £oU es ferner so wohl in genannU 
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als andern UhirerSitäten £^*ey Mehen Kiilebr-en 
und zu lesen 9 ohne weitere Prüfiing und Aner* 
kennung/ und ohne da& sie von irgend einem 
Statute, selbst wenn es von unserm apostolischem 
Stühle gestellt wäre ^ beschränkt werden könn- 
ten. Ueberdies bestimmen^- wir den jedeama« 
}igea Bischof in Merseburg zum Kanzler 4er 
Universität mit eben der Gewalt, deren Äch 
die Kanaler andrer Universitäten kraft unsrer 
apostolischen Vergünstigung zu erfreuen haben, 
und wünschen da& er die> duixh Privilegien 
und Statuten genau bestimmteMaoht zum Bestext 
der Universität und ihrer Mitglieder verwende« 
möge. Keinem soll es erlaubt seyn, diese tttt* 
»ere Satzung, Erlaubnifs und festen Willen zu 
meistern, und muthwillig zu widerstreben. 
Gottes, defif Allmächtigen und der heiligen Apo- 
ater2k>m verfolge die Widersacher. Gegeben 
zu Pisa, den gten September im ersten Jahre 
ünsers Pontificats. 

Zweytes Kapitel. 
EINRICHTUNG DERSELBEN. 

Das erste Geschäft nach vollendeter Ein-- 
weihung war die Organisation der Nationen und 
Fakultäten 9 welche letztere man mit geschick- 
ten Männern zu besetzen sich äufserst angelegen" 
seyn ließ. Unter des aus Prag gekommenen 
Lehrern wurde vorzüglich Otto von Münster- 



berg .ftusgezeichxiety den man nicht nur [lEtim 
evst^a Rector, sondern. später auch zum Pro- 
cancellarius der Akademie erhob. Was nun 
di^ Grenzen der verschiedenen Nationen an- 
langt 9. so bestimmte man kraft einer Verordr 
nupg (die jedoch: Qach Beiluden der Umstände 
^geä^dert werden konnte,) der Meifani*« 
sehen-: . \ . * 

• Meißen, Thüringen und. (bis zu Herzog 
Geoyg:)-dieQber-und Ni^derlausitz; .. 

. Det/Sächsischeu:' 
den Chuvkreis, die IVlai'k Brandenburg , Pom- 
ine9;n, Meklenhargf Holstein, Magdeburg» 
Ifelberstadt, Bremen, Hild^heim;, Verden, 
Schweden, Noi'Wegen und Dänemark, wozu 
Herzpg Georg noch Westphalen, Trier, Kölln 
und die Niederlande schlug; 

r Der Baye^schen oder Fränkschen: 
Ost-^und Westfranken, Bayern, Schwaben , 
Oesterreich, die Ober-imd Niederpfalz, den 
Oberrheiii, Mainz, Hessen, die Wetterau, 
Brabant, Lothringen, Elsals, die /Schweiz, 
Tyrol, Kämthen, Steyermark, Italie;i, Frank- 
reich, Spanien, Portugall, Engelland, Schott- 
land und Irrland. 

, j. 

Der Polnis-^ i en endlich: 
Polen, Böhmen, Mahren, Ungarn, Schleien, 
nach Herzog Georg auch die Ober- und Nie- 
derlausitz, und im ausgßdehntesten Umfange^ 
Preußen, Kurland, Läefland und Ruüsland« 
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Iiai^sazBer (dezm so manche Schwierigkeit 
war zu bekämpfeu) bildeten sich die Fakul-( 
tätßny.und ohngeachtet die medidnische in der 
päbsüidien Urkunde ausdrücklich genannt war, 
00 scheint sie dodi erst Churfiirt Friedrichs IL 
gütiger Regierung i^'e Existenz zu verdanken» 
Unter ihnen verdient die pliilosophische schon 
wegen ihrer Stärke unsi'e vorzügliche Aufinerk- 
sajpcUc^eit *). Mit- einer seltenen. Energie ergriff 
sie selbst die beschränktesten Mittel, und näherte 
sich raschem Schiüttes ihrer. Bestimmung,: 
Alles, wajs den Forschungsgeist ermuntern und' 
regeln konnte, ward hier schon frülie getrie- 
ben, und das noch dunkle und verhüllte Vor- 
bild des Sittlichschönen ei&ig gesucht. Selbst 
die magische Sprecherin d^r tiefsten und unbe- 
kanntesten. Gefulile, die Musik, hatte ihren, 
eigenen Lehrer, der freylich wülkühi'lich sich 
diesem Geschäfte unterzog, aber leider seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts keinen. Nach- 
folger gefunden hat Die Vorlesungen über, 
jede Wissenschaft mufsten halbjä|irig beendet 
werden. Um aber den Lehrern, ^ie aufser den 
Collegiaturgeldern und einer freyen Wohnimg, 
nichts vom Staate erhielten, imd ohngeachtet 

*) Diese hier gewählte Rangordnung der Fakultäten ist 
einzig und allein Folge ihrer frühern Organisation und 
Atuhildtnig. C&rist« Thomasius kleine Schrift: 
Intimati o .lectionum 1710. (ia der Programm 
mensammlungS.GS^. £olgg^) mag sie rechtfertigen. 
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üirrä elielosen Standes und der äiiüerst geringen 
Preise der Lebensmittel doch so manche, und 
wegen Mangel an öUentlichenBiblioflieken vor* 
züglich gelehrte Bedürfnisse haben mochten, eini- 
germaiseu beizuüpringen, traf man gleich anfaag» 
die Einrichtung, dals ihre Vorlesungen von 
Taxatoren gewürdert, und die an gesell lagen« 
Summe sogleich von den Zuhörern ausgebracht 
werden mijiste. Diese Einrichtung blieb bi« 
Biun Jahi-e i5o2., M'o die Fakultät, wahrscheiix- 
lich nun besser unterstützt, sich zu unentgeld- 
lichen Vorlesungen entschloi», luicl so der illi- 
beralen Wüiderung ein Ende machte. Ein 
andres gleichzeitiges Institut, nach welchen 
die verschiedenen Wissenschaften unter den 
Lehrern wechselten, ejlosch erst später im 
Jahre i55j,, nnd jeder belüolt nun luiwandd- ] 
bar die einidal angetietene Profession. 
Professiouen selbst^ so wie die Anzahl i 
Lehrei' wnrden zu versclüedenen Zeiten vd 
schieden verändert. Einige zog man ziisam 
men, andere verwiels man in die Schul« 
■o dafi zu Clmifiirst Georgs I. Zeiten voi 
«len 12 gewöhnlichen Stellen nur noc^ > 
übrig waren, die von ihm bestätigt, mit ' 
nigeii Abändeimigen sich bis auf iiiiseie Zeiti 
erhielten. Wir Imben daher noch eine Pr«»- 
fessuv der Logik, Metaphysik, Moral uud Pj; 
litik, Geschichle, MalhematUt, Physik, BereT 
s^Hkeit und Dichtkunst, der gi-iechischen u 
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latflinischen Sprache, wozu noch, nachdem 
man die der Dichtkunst und Beredsamkeit in 
einem Manne vereinet , den man nicht ohne 
Bedeutung hier den Vater der Metrik 
nennt 9 enie der geschichtlichen Hül&wiss^i- 
Schäften gekommen ist. So half man glücklich 
den IVbngel ah V(H*lesungen über Diploma- 
tie ab, und es ist zu ci^warten, ob man viel- 
leicht am der frühern Astronomie nodi die 
rergelsne Musik, die in Schulen vei*wiesene 
Grammatik(dochedlerals Geschichte und 
Philosophie d^r Sprachbildung,) Ar- 
chäologie, deutsche Sprache und Mecha- 
nik auiserordentlich erheben werde, 

Uebrigens hat sich diese Fakultät nicht nur 
durch starke Promotionen, sondern auoh durch 
eine Reihe vorzüglicher Lehrer, die in den 
entferntesten Gegenden der litterarischen Welt 
bekannt und unsterblich sind , rühmlichst aus- 
gezeichnet. Wer weiß mid nennt ^icht mit 
Ehrfurcht die Namen der Schade, (Petrus 
Moselianus) Kämmerer (Camer arius), Tho- 
mase, Feller, Menken, Maskove, 
Gesner, Christe, Ernesti, Gelierte, 
Reiske, Reize, Fischer,Heydenr eiche, 
Hindenburge, und vieler andern, die von 
Zeit zu Zeit hier glänzten und wohlthätig 
wirkten ? 

Das Dekanat ist wechselnd , und die Wahl 
Sonnabends vor Georg und Galluj. 
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' Nach ilir verdient die joristisc^he den ieij^tem 
Platz. Schon die glänzende Lauf bahn , die sie 
ihren Zöglingen öfinet, läfst vermuthen, daft 
ihre Hörsäle immer die besuchteren, ihre Leh* 
rer immer die gewählteren waren- Und 50 
sagt.es .die Geschichte» Lehter der Juri^ru- 
denz , ( oft auch Räthe der Fürsten und Orakel , 
des.Rechts). waten stets ein rorzügliches Augen- 
merk,. d^r^ Höfe, und man. überbot sich zu uji- 
geheul*6n Preisen , ihi^es Besitzes gewiis zu 
seyn« Ihre Vorlesungen, die wegen der Grö&e' 
des Honorars *) nur von reiqhen und yomeh- 
men Jüngliingen besucht werden konnten, über- 
glänzten ^(ßhßj: alles, imd erwarben ihrer Fa- 
kultät äclion in dieser Hinsicht den illustren 
Titel .'^*). . . Freylich herrschten auch hier die 



*) In Bologna wog es für einen Corsas oft die Summö 
auf, die man für den dasi^en Aufenthalt üHerhanpt 
zu bestimmen pflegte. 

.**) Bekanntlich schreibt sich diese J^aknltät O.rdo illa« 
stris, welche Benennung aus der Auth. Habita 
C. Ne filius pro patre entlehnt zu seyn scheint, 
wo der Kaiser Friedrich !♦ unter andern sagt: 
„ dignum existimamus , vt , cum omnes bona iacientet 
„nostram laudem et protectionem omni modo merean* 
„tur, quorum scientia totusilluminaturmnndu*, 
ff et ad obediendum Deo et nobis efas ministris, Titasub« 
,,iectoriAii informatur, cjuadam speciali dilectione eoa 
,, ab omni iniuria defendamus. " Hierher gehört auch 
die Lucerna .juria des Imerios imd Jacobos. 
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Stinuhen und Glossen *), doch scheint diest 
Fakultät eine der ersten zu seyn , die sich die- 
sem läsJtigen Joche entrife **). Der Schluß 
einer Glossatorenperiode trat in der Jurispru- 
denz früher ein, und man muß es mit Achtung 
bekennen, dafs Leipzig dieser gröfetentheils 
ausländischen Aufklärung nicht nur nicht wideiv 
«trebte, sondern auch das chaotische vatfei> 
ländisdhe Recht einigermaßen zu bilden sich 
äußerst angelegen seyn ließ. Anfangs hatt« 
man hier nur zwey Professuren , eine des päbst- 
Kchen. und eine des römischen Rechts. Die 
•ine blieb dem Chef dieses CoUegiums (Ordina- 
rius ) unverändert **'^) , die zweyte aber löst« 

» ■ • • ■ 

; *w •) Frühe Versuche , die Masse der Wissenschaft für rfrti 
Unterrjcht zu bearbeiten, die, weil es ihren Unter« 
neiJimern an pliilosophischer Kraft und Gewandheit 
fehlte , ein wenig schwerTällis ausfielen« 

♦*) Es versteht sich , dafs hier nur von dem Mifsbrauchc 
dieser Methode die Rede ist, deren Patrone Cui a z in 
folgenden würdert: Interpretes veteres sunt 
▼ erbosi et prolixi, in re futili multi, ia 
difficili muti. Übrigens kennen wir ja' aus der 
Geschichte genau die Mannen, die schon vor AI ciat 
diesem Unwesen] sich widersetzten. Wer mehr hier- 
über lesen wiU, findet es in dem bekannten Werke dea 
Fancirollua de claris legum interpre- 
tibna. ' 

•♦*) Ueber den Vorrang des kanonischen Rechts , selbst im 

Wesentlichen, auth nach der Reformation sehe 

^ man ^* Kanenistcn. Struve findet darinnen, dafs 
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petuu'liches' Dekanat •), und zu dem wis^eii- 
Bohafilichen WcLfJaiife eiuß Bürde von Arbei- 
leii, die oft niclils weniger alstJiatPnmchlig, und 
80 sehr ephemeren Zwecks sind. Ihr Chef hat 
als sulcherdie Cenaur aller jui-Ljtischen Bücher 

*) SIb Vorsclil j'gc , ilai Dekanat in der jurrBtiidien und 
'mediciniachen Fakultät, wie in den übrigen, wecli- 
«eln EU Issien , welche besonders tn Churfurct MoriU 
Zeilen bäufigci' gemacht wurden, kannten hloCa aui 
dieiem Grimils nicht durchdringen, weil iaaii,daii 
Fri'sidenicn eines Spruchkollegiums , iler nothtrendlg 
unwaudelliu lileibeii mufs, von den Leitur witien- 
tchiftÜL-hür Verhalidlunf en , uiebt lu unlericIieidAi 
wagte. Der Name Defcaa gieii^, trie hi^aiuit, aut 
demGaitifte, der Mutter hoher Schulen aur die Todi- 
ler (generale Studium) liher. In diwer tJelnea 
klösterlichen Repuhlit war er gleichsam Goniul, dea 

, man an die Slaile dci Präpo aitus, walcher DicU- 
torroHe spielen wollte, «etzte. Aufeer den Übrigen 
Gesshäflen , die ihn zum oi capituli machten, hatta 
er eine besoudro Aufsisht aal' die Seh o ta'itici, 
d*r wahra Grund, der ihn später, zum grofseu Vec' 
drul» der Lehrer, ia Boloena zum alleinigen Promotor 
ernannte. Aot dieses Vorrecht, nicht aber auf die 
damit verbundeneu Vortheila an Gebühren, jnag er 
freylich bey farticlireit ender Bildung, die ci ihm tui- 
mögUch machte , jin «ilen Zweigen der Wissenschaft 
Prüfiingen anzusicllcn, wie «eine GoUegen, die Bt~ 
■chöde und Kanxior, iKiId vercichtnt haben. So kam 
denn dsa ilekaoat an die Fakultäten , und es löst aich 
das Räthsel, wie dar berühmteste Lehrw, glclch- 
■am der Cüer aeiuer Wiiaenachaft , in der damalt 
l^lDzendeu Epoche der Juriaprudenz und Artneykunda 
diese Wiüde lebetislüu£licb ohne Widerspruch *er- 
waltEii durfU. 
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und Dissertationen; in den Sifind^en^ di« 
wöchentlich dreymal, Mondtags, Mittwochs 
imd JVeytags von 3 Uhr an in dem Petrino ge« 
halten werden, den Vorti'ag, die Vertheilung 
der AJcten, und bey Abstimmungen da^ Votum 
decisivxmi. AuiF der bürgerlicheu Bank de« 
Oberhofgerichts, deren erster Beysitzer er ist, 
geniefit er, nur mit weniger Bescln^änkung, 
fast des nämlichen Vorrechts. Bey Prüfungen, 
Promotionen und Einfiihnmgen neuer Profes- 
soren übernimmt er die gewöhnlichen Dekanats* 
. geschäfte , er Selbst aber wird nur von einem 
vom König zu diesem Zwecke beauftragten 
- Commissar feierlich eingewiesen. Der jedesma- 
lige Senior verti*itt in seiner Abwesenheit die 
Stelle , und ohne ihn kann^ rechtlich keine 
Sitzimg vor sich gehen. In den Versammlungen 
selbst werden entweder Dinge verhandelt, die 
das Collegium betrefl'en, oder Candidaten ge- 
prüft', oder Akten versprochen. Von den Pjrü- 
fimgen und Promotionen wird in besondern 
Beylagen gehandelt. Mit dem Aktenverspruche 
aber, der hier unser Hauptaugenmerk ist, wird 
es also gebalten. Jedes Mitglied bringt nach 
.Belieben eine Anzahl Sachen, die ihm voipi Or- 
^ din^us zugetheilt wurden, in die Sitzung 5 er- 
z2düt\kürzliGli, so bald ihn die Reihe trifft , die 
^Geschichte des rechtlichen Streites, und liefst 
«eine unmasgeblich niedergeschriebene Entschei- 
dung vor. Widerspricht keiner, so wird sie 
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dem Actuarlus zur Ausfertigung überlassen, und 
das Original sorgfältig verwahrt Aus dfer Menge 
und öfte^^ Unbehülflichkeit der Anfragen , de- 
nen, zur Erleichterung der Pr^missenaußuchung, 
auiser dem Schreibe - noch ein Sprachmais 
(depsydria) zu wünschen wäre, entspringt das 
Strafpactum, eine nothgedrungene Ueber- 
einkunft, nach welcher kein Mitglied länger ^ 
als 2 Monate im Rückstande bleiben darf.. 
Wichtige und verwickelte Gegenstände des Ci- 
vilrechts, so \\ie bedeutende Krimin alfklle wer- 
den von dem gesammten Kollegium fleifeig er- 
wogen, und nach Debatten und Stimmenmehr- 
heit erst entschieden *). . Der Betrag der 
üi^elgelder wird von den Referenten will- 
kührlich vorgeschlagen , und wenn er gut 
geheilsen ist, vom Actuarius beym Ablösen 
der Urthel sogleich eingetrieben. Gewöhnlich 
werden die Gelder monatlich zu gleichen Thei- 
len unter die Intereisscnten vertheilt, und der 
Ordinarius erhält voi'zugsweise das doppelte. 
Vor einigen Jahren schon sollte nach einer 
letzten Willensmeynung des Herrn Hofrath 
D. Carl Rudolph Gräfe in Dresden von 

*) Diese Meinungen für und wMer niederzuschreibea, 
und von Zeit zu Zeit durch den Druck bekannt zu ma- 
dien , 'wäre wohl ein Unternehmen , das auf den Dank 
der sich bildenden Wissenschaft sowohl, als des Ge^ 
»etzgebers , der durch einen deichten Griff den Wider- 
apruch der Dikasterien veischmelzen würde^ vorstiglich 
rechneu könnte. 
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den Interessen eines ansehnlichen Legats , das 
er. 4er Fakultät zur Disposition überließ, ein 
neues Mitglied zur Erleichterung der mühe- 
voDen Arbeiten angenonunen werden 5 doch 
ist dieses, vielleicht weil die Masse noch niiht 
regulirt ist, unterblieben. 

Das Collegium ergänzt sich durch Auf- 
nal^e des nächsten ad faciiltatem promovirten 

' Doctoris , der eine Zeit lang Jsur Probe arbei- 
ten, und wenn er aufgenomöien ist, ein soge- 
nanntes Cai*enzjahr (der Wittwe oder Famijie' 
des Abgegangenen zum Besten) überstehen 
mufs. 

In wissenschaftlicher Hinsicht, imd also im 
allgemeinern Sinn, hat sich diese Fakultät den 
Bedürfiiissen der Zeit gemäfs, li'üher schon, 
sowohl durch Lehrstellen neuer Stiftung, als 
aufeerordentliche Professuren gnüglich erwei- 
tert. Das Natur - Völker- Feudal - imd- 
Sachsenrecht sind solche neue Stüftungen, deren 
Lehrer zwar den Titel orden,tlicher Professoren 
fuhren, isonst aber als solche weder in der 
Fakultät, hoch in dem sogenannten Professo- 
rium Stimmenfiiliigkeit haben. Ihren willküjir- 
lichen Gehalt beziehen sie, wie die aüfseror- 
dentlichen, in Pensionen 5 doch >rniissen sie, wip 
die der alten Stiftung, ein viertägiges öffent- 
liches Collegium lesen, da jerie nur zu einem ^ 
zweitägigen verbindlich ^ind. Die Zahl der 
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« 

aufserordentlichen beschränkt sifh atil 5., woip- 
uriter ein Lehrer der Rechtsalterthümer; und 
des Staatsrechts nothwendig seyn xnaSa. Man 
blickt mit Vergnügen Und Ehrerbietung auf dad 
erhaben^ Gebäu mit seinen römisch kanonischea 
Hallen, das in seineip Innern selbst die mod^m- 
ste Verzierung nicht verschmäht, luid durch 
Privatlehrer, sey es auch nui* in den C o en acu- 
lis, fiir jedes Bequemlichkeit hinlänglich sorgt. 
Von hier aus giengen die gröfsteu Männer, und 
die Namen' der Radewize, Pistoris, 
Carpzove, . Finkelthause,. Borne, 
Rivinus, Maskove, Meuke, Hommel, 
Bache, Sammete zieren jeden Tempel der 
Gerechtigkeit« 

Die theologische Fakidtät würde, wenn ai% 
nicht gleich bey der Fundalion mit xWey or- 
dentlichen Professoren besetzt worden wäre, 
selbst der medicinischen nächstehen müssen, 
da sie später erst den Sinn der Privilegien be- 
griff, und ach lange noch in den engen Gren- 
zen der düstei'n Klcrusschule herumtiieb. E« 
ist wahrscheinlich, dafs genannte zwey Pro- 
fessoren zu Erkläi'ung der heiligen Bücher, ■ 
wie es gewöhnlich war , angestellt wurden^ 
aber eben so gewifs, dafs sie, uneiugedenk 
ihres Rufs, ohne Abalardy Genie abälardi- 
«iiten, und in dem vom Setrus Lombar* 
du 8 geöflBieteu Irrgarten der Glossen und 
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Cotnmentarien sidb bald verlonren *). Erst Pe- 
trus.Mösellanus (Schade) Wagtees, zum 
gröfsen Verdruß der ^heologen und Mönche, 
anf&glich nur über den Johannes, dann aber, 
als sich alles zudrängte, und die Anzahl der 
Zuhörer oft auf 3oo stieg, auch über einige 
Briefe des Paulus Vorlesmigeti zu halten. Ihm 
folgte Cammerarius und andre, die auf den 
Grund der Reformation mit Glück fortbaueten, 
und den Wunsch herbey führten, daß die zu 
eng gezogenen Schranken dieser Wissenschaft 
allmählijl^ sich erweitern möchten. Er wurde 
im Jahr läSo. erfiUlt, und die Fakultät erhielt 
nuireine der Zeit angemeCsne Constitution , die 
wenigstens der Hauptsache nach so ziemlich 
unverändert geblieben, ist. Chm'fiirst August, 
cten die Wissenschaft in ihrem ganzenUmfange 
so viel verdankt, setzte in der Universitäts- 
, Ordnung dieses Jahres 4 öffentliche Lehrer der 

^ Dies Unwesen schildert atai lebhaftesten ViVes, 
nächst Br asm US der vonüglichste Wiederhersteller 
des Geschmacks, im i Bucl^e seines Werks : D e p a u s« 
\ .eis corruptaram..artium, et de trade ndis di- 
• cipl'inis: ,^Iny^nti sunt in omni studiorum genwe, 
y, qui desidlae consuIejMS^rtoIlectis ex lectione yetertim 
„quibusdam ceu floscaL«', ne .priscos illos posteri 
^ haberent perlegendos , homines . plus satis nagi# 
„occnpati, et distenti, et hi fugitantes laboris prae- 
yetertim molestissiroi-, quod scilicet aegre illos in- 
„telHgerent, centones eiusinodi pro solidis magnt 
nnc^nii i^toribus complexi innt^*' etc. 



I / 

N ; V • 



/ 



38 



Theologie fest, die auf ausdrückliches Verlan- 
.. gen nicht nur gute Interpreten der Schrift, 
sondern auch^ gelabte Prediger seyn sollten. 
Ihre Vorlesungen, von denen eine weitschwei- 
fige Behandlung, vorzüglich der Opinionnm 
Doctorum Ecclesiae, durchaus ausgeschlossen 
war, erstrefckte sich aufser der Erklärung *der 
gesailmiten heiligen Bücher (in welchem Ge- , 
Schäfte sie von den angenommenen Ei'ofessor 
der hebräischen Sprache unterstützt wurden) 
^ auch über das System der Glaubenslehren , das 
durch die bekaimten Loci communes des 
Melanthon, einen hohen Grad der Vollen- 
dung für jene Zeit erreicht hatte. Melan- 
thons friedlicher Schatten umschwebte sichtbar 
diese Anstalt mit ihren segenreiclrfen Folgen. 
. Hätte man in dieisem Geiste das Geschäft der 
-Reforn^iation fortgetriebeü, welche ^andre wis- 
senschaftliche Anstalt dürfte jetzt den Rang- 
streit wagen? Aber wie gan^ anders tritt das 
Visitationsdekret des folgenden Jahrhunderts 
(vom Jahr i658.) auf. Die Predigt (versteht, 
sich' die polemische) feiert hier ihren Triumph 
über die Wissenschaft, und ihr Waffenhaus ist 
Hutters CompendiumI die einfache Er- 
klärung der Schrift schmückt sich mit weither- 
geholten Erläuterungen der Kirchenväter. Man 
lies'tüber symbolische Bücher, und rüstet sich 
wider die Ketzer. Die evangelischen Briefe 
des Johannes, Judas — sind verdi*ängt — 
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Melanthons toci communes rerschwun- 
den, und ^uf dem Throne der niliigen For- 
schung sitzt die tumultuarische Selbstsucht» 
Mit tiefen Schmerz sehen wir der AVahi'heit 
nach, die sieh in den Schatten zurückzog, um 

ein vorurtheilfreieres Jahphundeii: zu beglük* 

^, • . 

ken. Die Versuche einzelner aus der bis zum 
Eckel gespitzten Kasuistik ein praktisch christ-^ 
liches Moralsystem zu bilden , waren zu selten, 
auch zu schwach , lun diesen übel verstandneu 
Ltttheranismus die Spitze zu bieten. So mufste 
»an denn ruhig warten, bis eine gesundere 
tmd allgemeinfafslichere Philosoplüe, die eben 
ihre ersten Stralen über Deutschland wai*f^ 
Bahn brach, und Kopf und Herz der grdfsen 
Menge empfängliche^ machte. Endlich erschien 
Thomasius, und der Pedantismus zitterte. Es 
wiirde mich zu weit abführen, wenn ich auch 
nur wie in einem Brennpunkte das Haupt- 
verdienst dieses Mannes vfiedergeben wollte. 
Die Welt kennt ihn und seinjSchicksal. Das 
fidsche Lutherthum konnte^ ihn hier zwar un- 
terdrücken und vercbängen, aber nicht den» 
Funken, den er in sein morsches Asyl gewor- 
fen hatte. Wenn man in der Folge dieses 
Gebäude nicht auf einmal niederriß, sondern 
allmählig vergKmmen liefs, und was zu retten 
War, rettete ; so mochte man wohl aus Lessing- 
sehen Gründen handeln, die er in einem Briefo 
an seinem Bruder mit Wärme, welche, wie er 
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ausdrücklich sagt," nicht au» Misanthn 
sprang, auseintrad ersetzt, „Mit der 
„doxle," spricht er unter andern, 
f, Gott ■ sey Dank , ziemlich zu Siaudejj 
„liatte zwisclien ihi" und der Philosop] 
), Scheidewand gezogen , hinter welche] 
. „jede ihren Weg fortgehen konnte, ol 
„andre zu liindein. Aber was tliut jnai 
„Man reißt diese Scheidewand nieder, 
„macht U31S unter dem Y or wände , 
„ vei'nünftigen ChiisLen zu machen, zu 
f, unvernünftigen Pliilosophen. Ich bitti 
„lieber Bruder, erkundige Dich nur nacji'] 
„sein Pujdtte genauer , und siehe etwas we 
„^iif das, waa unsre neuen Theologen | 
„wei-fen, als auf das, was sie dafiii- «{ 
f, Stelle setzen wollen. Daiin. sind wir ^ 
„da& unser altes Religionssystera falscjl 
^aber das möchte ich niclit mit Dir | 
ndaik es ein Fhekwerk von Stümperil 
„Halbpliilosopheu sfey. Ich tveiü kein 
„in der Welt, an welcliem sich da- m« 
„liehe Scharfsijui mehr gezeigt und 
„halle, als an ihm. Flickwork von i 
„pern und Hatbphdosophen ist das Relij 
„System, welches man jeLzt an die Stell 
„alten setzen will; und mit weit mehr 
„flut auf Vernunft und Philosophii 
„ das alte anmalst. Und doch verdenkst, 
„mir, dalä ich diesea alte vcrtheidjge? 




Nfachbars^- Haus drohet ihm äen Einstar& 
Weaan es mein Nachbar «abtragen will, so 
«oll ich ihm redlich helfen. Aber er will 
BS nicht abti^agen, sondern er will es, mit 
gänzlichen Ruin meines Hauses, stützen und 
onterbauen. Das soll er bleiben lassen, oder 
ich werde mich seines einstürzenden Haüsses 
K) annehmen, als meines eigenen.'* 

Mit einem solchen Manne zu irren, wenn 
lan irrte, verdient wohl mehr ^ne sanfte Zu- 
ichtweisung, als einen Sdiwall partheiischei: 
id selbstsüditiger Ausfälle, die man, vor- 
iglich in der letzten Hälfte des vorigen 
thrhunderts so muthwillig auf ein Institut 
ar^ dessen Anführer ein 'E r n e s t i war. Wie 
lancher, der die glänzenden Waffen der Auf— 
ärung führte , ward m der Schule dieses 
:oisen' Mannes zum Ritter geschlagen. 

Doch ich breche ab , und- bemerke nur 
och, dafs, dem ungünstigen Schicksale zmn 
•ruz, Manner hier auftraten, deren Ki-aft, 
itht nach dem Worte, sondern nach der That 
ad W^irkung, berechnet, dem gerechten Beob- 
chter> in der Nähe und Ferne, nnt Bhifurcht 
rfiillt« Sachsens allgemeinere Bildung ist un- 
Ireitig iln: Wejk, und das dankbare Vaterland 
bgnet die Asche eines Hofmann, Caspar 
förner, Salmuth, Striegel, Schilter, 
► chmuck, 'Lyser, Hülsemann, Kro- 
aayer, Geyer, Rappolt, - Carpzovi 
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\ Olearius, Deyling, Teller^ Crusius, 
Ernesti, Dathe, Morus u. s. >v. die ei- 
frig für Gottes und der Menschheit Sache, weni- 
ger in Schriften, als in den Herzen und Leben \ 
ihrer Zuhörer, als Aufklärer glänzen wollten» 
Uebrigens erhielt diese Fakultät im vorigen 
Jahrhunderte zur Unterstützung noch eine aus- 
serordentliche Profefsur , und einen Lehrer der 
arabischen Sprache. Ihre ehemaligen Entschei- 
dungen in Glauben^togelegenheiten, die sie 
unter der Leitung des Dekans (der hier jährlich 
wechselt , und zu den festlichen Aufzügen ixt 
der Paulinerkirche durch ein Programm einla- 
det,) auszustellen pflegten, sitid mit Auswahl 
vom D. Chr. Friedrich Börner unter 
dem Titel: Auserlesene Bedenken der 
theologischen Fakultät zu Leipzig, 
dem Druck übergeben worden. Noch strenger 
gesichtet, und mit dem Motto: Die Wahr- 
heit hat uns frey gemacht, dürftensie 
wolil,'als ein Denkmal des Zeitgeistes und als 
Palliativ des theologifchen Irrthums auch jetzt 
nicht unwillkommen seyn. Im lahre iSSg. wur- 
de zum ersteiunal ein lutherischer Professor 
'M. Nikolaus Scheubel gewählt, und we- 
nig lahre darauf ( i545. ) die erste solenne Dok- 
tor Promotion in der Paulinerkii-che gehalten, 
deren Festlichkeit Wittenberger Gesandte 
(Cruciger und Eber), und ein eigenhän- 
diger Brief Luthers, den man in der Ver*- 
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sammlqng ablas Verherrlicl^ten. Mehreres,' 
wozu eine' gleichzeitige lateinische Schrift den 
Stoff bietet, so wie. eine ausführliche] Beschreif 
bung dqp gewöhnlichen Promotionsactus, lie- 
fert die Beylage. 

Den Zug mag endlicli der medicinisclie 
Orda fehliefsen, der, wie die bescheidene 
Grazie seines. Titels, unsrer Rangordnung 
nicht aümen wird *)• 

Wir habeii schon oben beriihrt, dsSs die-» 
sePakult^t, wiewohl sie in der päbstlichen Con- 
firmation Alexanders ausdrücklich mit den 
' übrigen au^efiihrt war, doch, vielleicht aus 
zeitigen Mangel an tüchtigen Subjecten, oder 

,*) Bjskanntlidi nennt sich düeser Ordo g r a t io s u s, ein Titel, 
Jessen Ergründung- selbst manchem Arzte nicht unange-r 
nehm seyn wird. Alle Wissenschaften , wer weifs e« 
nicht > entsprofsten der Barbarey durch die heilbringen- 
de Aufrichtung eines lang vermifsten Palladiums, ich 
meyue Aristoteles Schriften.' Diesem Manne , der in 
seiner «'Ethik an den Kikomachus i. i3. und an andern 
Orten, durch den Beynaioen ol %«^/«yT£^ die wissen«' 
schaftlich' gebildeten Aerzte von den blosen Empiri- 
kern durchaus geschieden wissen will, verdankt di« 
Gesellschaft eine der ehrenvollsten Auszeichnungen, 
(Ue im Ganzen, mit der des eleganten Juristen 
ziemlich gleichbedeutend zu se^^n scheint, twv lmrfu¥ 
9t x^^tgvTtff spricht er, voAA^ '7r^«7/xarcv«yri(i, v«^) riiv 
T»8 r«f(rr«« yviSstv ^euqvrhv Sy x«> rcü 7oA«rtxcjr ?r«^) ^v^Hi- 
nnd sein Ausleger : ii^> /«^v xtci rwv Ittrquv vroAAo« hutu- 
^^yaSyrcf riff t*u tuiiartf yvuntt » .<Saa' 04 rvx«yre( 
•Ireif Miü (P»uMi 'dxflVTtq o< ^\ Xtf^/cyre«, tiiä Uffyref 
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wahrscliei;nKcher aus ökonomischen Ursadwn, 
bis zum lahre i458. ohne Lehrstuhl blieb. 
Demungeachtet bildete sich unter der Leitung 
dies. M. Gerhard Hohnkirch ein Col- 
legiutp medicum, das aus 7 Mitgliedern bestand^ 
und im labre i4i5 *), mit Bewilligung des 
Fürsten seine Sitzungen eröihete, Ihre frudit- 
baren Bemühungen und wieder;hohlte Bitten 
bewogen endlich Chm-fiirst Friedrich Il^and 
Herzog Wilhelm durch Ernennung zweyer 
Profefeoren, eines dei* Therapie und eines, der 
Pathologie 9 denen zum Unterhalte zwey Colle^ 
giatüren im gro&en, und eben so viel im kleif 
nen Fürstencollegio angewiesen wurden, den 
päbstlichen gerechten Wunsch in seinem gan- 
zen Umfange zu erfüllen* Der damalige De- 
kan D.Helmold Gledenstede erhielt die 
Therapie 7 und von dieser Zeit an , ist sie von 
dem Dekanate immer img^trenrit geblieben **)» 
So, nach unsem Ansichten freilich ärmlich aus- 
gestattet, blieb dies Institut bis zu Herzog 

*) Von diesem Jahre schreiben sich auch die Statuten der 
Fakultät, die nach und nach desBedürfiiisaen gemaab»; 
trächtlieh erweitert worden sind.* Sie sind deswegen 
merkwürdig, weil, bey Abstimmung über die Würdigkeit 
eines Candidaten , der Dekan kQ^l rotum dedsinam, 
wie später, hat, sondern, im Fall einer Stimmengleich- 
heit , von neuen abstimmen lassen mnfs. 

••) Durch ein Rescript ▼. 6. May 1796, wurde aie lum cr- 
atenmaU getrennt. 
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Jeorgs Regierung, wo ßin Streit über den an- 
»hnlichen Nachlafe dies berühmten und ohne 
Brben verstorbenen Arztes Conrad T o ek- 
ler *> zwischen dem Stadtrathe und der Uni- 
rersität eine glücklichere Periode herbeiführte« 
Der Rath mufste, auf ausdrücklichen Befehl 
lei Fürsten , die Erbschaflsmasse in Geld ver- 
ifraiideln 9 mid dem Fiskus ausliefern, welcher 
lurch eine; andeiweite Verordnung, die Inter-^ 
Basen , nicht nur zu besserer Besoldung ge» 
nannter Professionen, sendern auch zuErrich^^ 
toDg und zur Unterstützung einer dritten^ 
1er physiologischen, auszuzahlen,, angewiesen 
Ward. Diese neuerrichtete Stelle behielt lange. 
iQch d^ Namen Tockleriana, (von dem 
Grebiurtsorte des Erblassers — Nürnberg — 
mch Norica,) so "wie der jährliche Sold Pecu- 
aia Tockleriahaund Norica hiefs. Man 
wird sich wundern, dafs die häufigen Klagen 
aber Mangel an chirurgischer Bildung so we- 
mg berücksichtigt mirden , 'und dafs es so gar 
nicht au£Bel , wenn ein, dieser Mutter der äi'zl- 
lichen Wissenschaft vorläiigst gesetztes Sti- 
pendium zu beliebigen Zwecken verwendet 



*) Dieser Tocller wurde im Jahr i5i8. wegen Verdacht 
des Mifsbraachs gewisser Arzeiieyen , iuf Herzog Ge- 
orgs Befehl festgesetzt , datm vdn der Fakultät , als er 
lieh nicht rechtfertigen konnte, remoyiret, im Jahre 
dariinf aber wieder angenommen auf eben dieses Her'- 
togs ausdrückliches Verlangen. 
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wurde. Allein wer das fast unmerkliche An 
leben dieser Wissenschaft selbst in Paris, ih 
rev eigenthümlichen Behausung, aufmerksame 
betrachtet, wird mit Weniger Verdru& lesei 
daCs Churfiirst Moriz neuerricJitete Professu 
der Chirurgie ujiid Ahatomis '^), Jahrzc 
hende hindurch unbesezt blieb, und Bader un< 
alte Weiber so vor als nach ihr Unwesen tric 
ben* . Fast ein ähnliches Schicksal hatte dei 
von eben diesen Fürsten errichtete botanisch« 
Garten, von dem, aufser der Existenz, durd 
ein halbes Jahrhundert wenig rühmliches zi 
sagen ist. Nach den Statuten und Herkommei 
sollte er jedes Jahr im Prühlinge und Herbs 
von der gesammten Fakultät untersucht wer 
den, welches sich später blos auf den Früh- 
ling l)eschränkte. Eben diesem weisen Fürsten 
verdankt die Fakultät, oder wenn man liebei 
will jedes Individuum des Sachsenlandes, ßit 
erste Grundlage zu einer Medicinalpblizeyauf 
sieht. Nach seinen Willen (v^J. i54:5.)splleii:De- 
kanundBeysitzer nicht nur jährlicli die Apotlie- 

*) „Cum non mediocris fructus , heifst es in der Ver- 
ordnung y. J. i543., perinspectionemhumanicorp.oris, 
quae per sectionem fit, ( »v^r^yLtuv appeUant ) ad di- 
sdpulos redeat. Itaque placuit constitucre, vt singulia 
annis ad praescriptum Medicorum corpus aüquod sece- 
tur, ita tarnen, vt partes corporis humani, et u^it.ovUf 
ejusdem dlscipulis accurate ostendatur/' Man sieht dais 
hier nur der Grund zu cin^r künftigen Chirur^e gt^ 
legt werden sollte. 



ken besuphen, die daselbst verkäuflicheij Heilmit- 
tel prüfen, und slreitigen Falls v^^irdem, .sondern 
audi fleifsiges Aufsehen auf^ die Afleräi*ate 
(circumforanei) haben » deren Herumziehen 
im Laude zum gröi&ten Verderben der Ein&l- 
tigen der strengsten Almdung unterworfen 
ward* "VV^ie wenig man aber den Sinn dieses 
grofsen Reformators begriff, wird aus den spa- 
tem Verbesserungsvorsclüägen des D.Simon Si- 
monius *) (v. J. 1576.) sichtbai\ „In arte 
vero n\edica, sagt ei', Profeäsores ita 
„parth'entur operas suas, vt duo altematiin 
„essent Theorici, et duo Praclkii. In Theo- 
„rica vt praedicto spatio absoluei'etur intei^ * 
spretatio libri, qui inscribitür ars medicinalis 
„Galeni: Septem librorum Aphorismorum ' 
„Hippocratis, libri primi Auicennae paxtis pri- 
'»mae, vsque ad docti'inam quintam; in Pra- 
9)C t i c i d vero vnus profiteretur morbos päi^ticula- 
^res a capite vsque ad fiuem; alter de febribus 
^et symptomatibus eorum ageret. Quintus 
„ C h i r ur gu s esset, et A n a t oin ic u s, qui singu- 
„lis annis semel vel in humano cadavere, vel 
,,in brutoanatomen publice adrainistraret, atque 

*) Dieser merkwürdljge Italiener, gleijch grofs als Pliäosopli 
•und Arzt , ' war lange ein Liebling Churfürst Augnsts, 
' bis er j wegen seiner hellern Ansiebten die er mit seltr- 
neu Muthe gemeinnütziger machen wollte, von allen 
Terfolgt und verläumdet, zu den Kaiser Ferdinand 
uud ägmund IL König in Polen als Lftibarit Über- 
gang. 
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,, explicaret; praedicto vero temporis spatioi 
„iiiterpretando perficeret tractationem de tu- 
„moribus praeter nat^iram, de vlceribiis, de 
,, vulneribusy de laxatis et fractis bssibns^ de fasciis 
,,et ligandi ratione. Atque hoc muntiB in 
yhac Aca^emia lam ad aliquot anno8 
„prorsus neglectum est. Si defit, quiilU 
9, commodins atque vtilius praefici posset, egp id- 
„in me volente Principe recipiam, etquinquiesin 
„ septimana medica alia profitebor, ter chirurgicai 
„neö noneadem chirurgica opera manu ipsaad- 
„ministrai*e priuatim docebo, pro ea medica 
„ experientia qfta Dominus Deus me sub excel- 
„leutissimis praeceptoribus hac etiam in parte 
„Omare dignatus e«t. Vis dici pötest^ quan- 
„tum vtilitatis studiosa iuuentuis ex istis exerci- 
„tamentis ( disputationibus ) caperef Qui Do» 
„ctor vel Professor, vel non comparuisset in 
„disputatione vel disputando immodeste erga 
„suum Antagonistam se gessisset, is j>oenas 
„daret iudicio Rectoris et totius Vniuersitatis 
„meritas. Praeter caetera verö, vt exiüarent 
„prorsus, cum in disputando, tum in profitendo^ . 
„voces illae; Also spricht Galenus, also 
„spricht Hippocrates: et multo magis aliae 
„illae: So spiicht Philip pus, so spricht Xo a- 
„chimus: Cum nulla res in studüs sit peri- 
„cidosior, quam libemmam alioquin rationell 
„ et mentem nostram mancipium facere aUenae 
„opinionis. Recta vbique praeluceat j^atioin 
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i,«olam rei. venitatem intenta» quantumuis 
^refiragetur vel Galenus, vel Aristoteles, 
,,vel alius auctoritas. Ars medicinae ante Ga- 
•jlenum fuit, et Galenus non fuitPapa« Ergo 
i^etrare potuit« Galenus vnus homo fuit. 
^ySrgo cum XJaleno non est exlinctum vniuer- 
,,«iiin humanuni ingenium« Galeuu« fuit 
ffi^nt» Ergo nion minus nobis quam illi 
,,coelum et eleinenta fauere possunt" Ich 
fidire fort, und jeder kann das Folgende gehtn 
rigen Orts «iuschalten. „Magiium malum am- 
„bitio, sed iusti et legitimi honoris desiderio 
„teneri ibi potissimum, vbi do onere etlabore 
„potius quam de lucro agitm*, humanum et 
„christianum esU Ergo vt,, qui prius adepti 
^sont Doctoratus gradum siuc hie, siue alibi, 
9, dum. sint Profesfores, ii in Disputationibus 
„publicis et promotionibus , ^ nee non promo- 
yyVendbrum' examine; atque alüs Academiat 
^aetioiiibus post Rectorem et Decanos primum 
yylocum. inter homines suae professionis teneant, 
^aequum ease videtur, quae etiam aequitas 
»inter Jureconsultos et Medicos ac Pliilosopho« 
nin toto teiTarum orbe seruatur, excepta 
9,Lipsia. Professio simplicium in hac schola 
j^prorsus nuUa , nullusque destinatus locus, 
»vbi simplicia colantur et referantur pro 
9» Shidiosor um Medicinae exercitatione. Id tamen 
»in Omnibus alüs Academiis fit: habetur, in* 
»c[ua]n, hör tos mi omand« omnibus plantu'uia 

' 4 ' 



^gen^ibusjr praesertim^ in Medicina, visitatio- 
,,iiibus Professor simplicimnpraeest, qui, gua« 
5, in Icctione proposuit Auditoribus, in horto 
^,üs eadem conspicienda praebet, Minimo pos- 
„set h^ec resLipsiae quoque obtineri. Professor 
^^linguarum ,in oninibus reformatis Academüi 
;^vnus quidam seorsim est, qui graeci etlatini 
^yidiomatis purioris cognitionem ex lection« 
,,atque interpretatione historicorum aut orato- 
„rutti eloquentiorura docet. Etrecte. Nameliu« 
,,rerum, verborum et Grammaticae alius dpctor 
' „ est» At nosti^ae scholae confusip hac quoque in 
„parte sese monstrat. Idem enira, quilingua- 
„rum Professor dicitur, etiam Philosophus 
„Moralis dici vUlt, et dum in Aristotelis Ethi- 
„eis explanandis tempus consumens, ]£*hiloso- 
„plium et Grammaticum vnä agit. Vtriunque 
„male, i. e. neutrum bene praestat officium.'' 
Es ist der guten Sache wegen zn glauben, dafii 
diese wissenschaftliche Rüge nicht ohne Folgen 
blieb» In Beziehung auf die medicinische Fa- 
kultät finden wir von nun an wenigstens sowohl 
einen Professor der Chirurgie imd Anatomie, 
al^ einen Aufseher des botanischen Gartens *) 
unter den Mitgliedern des Collegiums, Man 

*) Der Ulteste dotanische Garten ward ia dem ditj&ig* 
jährigen Kriege zu den Festungswerken gezogen, und 
erst im Jahre i684. erhielt die Fakultät durch die 
Schenkung des Fürstenhauses und seinea dar^ atofaw«' 
dtn Garteas ein ntuea bnuchbarei Gründatüofc* 
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kenüt die ^eit, wo das Studium der Chjrini« 
ein^ Lieblingsbesdiäftigung des Hofes war, und 
dieser Periode verdankt vielleicht die Univer-» 
•ität suerst eine aulserordentliche Stelle dieser 
Art, die xu Anfange des iSteti Jahrhundertsr 
durch ein Rfescript vom 3ten Odtober 1712/zU 
einet ordentlichen erhoben wurde* Diesel 
Jahrhundert, das in gewisser Hinsicht vielleicht 
das goldne der Universität genennt werden kann^ 
war bey seinem Beginnen schon der Heilwis-» 
•enschaft nicht ungünstig. Es ist bekannt, wie 
enthusiastisch man im Jahre 1704» die Weihe 
des neuen anatomischen Theaters begieng, da^ 
man durch Gemeinsinn und aus eignen Kräft^ü 
von der Erde erhoben hatte. Man «Tstaunt 
über die fruchtbaren Bemühungen vorzüglich 
eines Pohle und Hedwig, die, man möchte 
sagen, aus Nichts^ einen hortum medicum sich 
schufen^ der wenigstens die dringendsteh Be-»- 
dürfiiisse der mächtig fortschreitenden Wissen* 
Schaft befriedigte. Denn ob es gleich in der 
Mitte des Jahrhunderts, ein namhafter und 
berühmter Arzt noch nöthig fand > den Pedan-? 
tismus tn 4 kleinen Abhandlungen öffentlich zu 
rügen, so wissen wir doch zur Ehre der Wis^ 
senschaft, dafs es m^ist geschehene Dinge betraf 
tmd mehr eine Leichenrede war. Sachsen sah 
nie gröfsere und vorurtheilfreyere Männer, ald 
in dieser Periode , und mit Gefühlen des innig-« 
sten Dankes wendet «ich maserHerz demgioisen 
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Hiid weisen Fürsten zu, der ihren Wertli 
mir eikaiuite, sondern auch gemeinnütziger 
machen sich eifrigst bestrebte. Der erhöJiu" 
Gelialt des botanischen Professors, die Anstel- 
lung eines Professors beyiu anatomischen Thea- 
ter, die Verfiignjigen (vom Jahre 1784 und 85« 
wegen einer Präpai*alensaramlniig, die von d^ 
£)rb^i der ersten Prosectors Werner erkaal 
und der Fakultät gesclienkt worden war, 
♦ndlich die Eim-icbtung des klinischen Inatilai 
(vom Jahre 1798 — 99.) smd AnstaJteu 1 
Landesvaters, demmandas deliciae gener^ 
humani einmülhig l:tiigst schon zugesprochdj 
hat. Das ijeuestc Tricrsche' Gestifte, welcl 
unter Leitung des Hrn. Prof, Schwagriche« 
botanischer Seits sicli herrlich entwickelt, 
in Beziehung auf l'^ntbindungskuude s 
ganisatioii entgegen sieht, wird eine neue Zier^ 
der Stadt, und von drai fruchtbarsten Folgi 
4Byn. SchUe&lich neimen wh- nocli die Naj 
eines Hohenkirch, Pistoris, Strome^ 
(gewöhuKcher von seinem Geburtsorte Au 
b ach in Bayern, D.Auerbach, der Besitzet 
" des beriiliratcn Anerbachschen Hofes in Leipzig), 
Meurer, To ekler, ApoUonius Massa*3> 




kam iiq Jahre i54o. i 



•) Dieser junge Italioi 

tig, studitte uuter Strompr (Auerbach) Medi'i^ 

und wi« ea scheint, Toriiigh'ch Chirurgie, nnd proi^ 

" I., wo BT aiHiiriictlich ah Doctor Chimrg" 

liirgefuhrt villi. Ich waje 11 tut d*iu wtUn Bril 
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€ritlery Schilling^ Simon Simonius^ 
Rivinus; Walther, Platner, Heben« 
streit, Pohl, Quelmalz, Ludwig, Plaz, 
Gehler, Hedwig, Haase, Reinhol^, 
deren Leben und Schriften da« Ansehn der 
Fakultät verbürgt 

Das Dekanat bleibt den Statuten gemäfs 
dem jedesmaligen ältesten Mitgliede der Fakultät 
umwandelbar , und Churfürst Moritz aus- 
drücklicher Wille , der aus guten Grunde eine 
jährliche Veränderung bestiminte, scheint ohne 

des berühmten Nicolaus Massa, Arzt zu Venedig 
y,(£]ic. Massa Veneti Artium et Medic. DoctorisEpi- 
„«tolae mediciaales , Yenet. i56«. 4«) den er als isin 
na'ediciaisches Responsum (des Inhalts ^e sind) an 
diesen jungen Mann nach Leipzig schrieb) einigo 
Zeilen als Zengnifs des damaligen Unterrichts der Fa- 
kultät und ihres Ansehens im Auslande auszuheben: 
f, Quamquam te annum jam audientem Aurbachium 
ijvirum doctistimum, ae eum praestantem medellam- 
,, aegrotantlbus Lipsiae sequi sciam: qui cum yir doctus 
l„sit^ et mei anlantissimus , te moribus civilibus, ei 
fy medicinae praeceptis omni tempore instituet , yt nihil - 
,, praeter tuam diligentiam ac Studium desiderare possis : 
„praesertim cumibi vna ciua Philosophie^ ac Medi- 
„eii^ae institutis, etiam quaeadlatinaelinguaeelegandam 
„spectant accommode discere possis. Maxime quia 
^y tui amantem doctissimum Fhilippum Melaifthonem 
„habes etc. Vale et da operam bonamm literarum 
y,studiis, ^alutabisque meis verbis eximium Henderi- 
„cnm Haurbachium, ac doctissimum Fhilippum Me- 
' „ lanthonem. Veuetiis MDXXXXI. Kalendis De- 
•embris. 
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Brfolg gebUebcsn au aeyn *)t Außier den go» 
wöhnllehen Dbkanatsgisschäftexi hat er das'D^ 
rectorium der medicinischen PoUasey, und die 
Abfassung von Gutachtep, deren Gegenstand 
gewöhnlich aus der Mödicina forensi coUegia-* 
lisch vorher erörtört worden ist **). Von 
Prüfungen und Promotionen wiyd die Beylagt 
ausführlich h^pldeln^ 

Zu Folge '^ der Stiftungsurkunde geheii wir 
nun zu den Collegiaturen über. In Paris, woher 
»ch diese Einrichtung der sogenannten Gollegien 
achreibt, mufste eine groise Anzahl junger 
Ueüte, aus Mangel an Raum, schon fi-üh die 
Klostergebäude verlassen, und sich inlBüiger- 
häuser einnuethen. Dadurch stieg deijin der 
Preis der Wojbnungen , l!rotz aller Würde- 
rungen und Verbote, nicht nur zu Summen, 
.die .*^em grölsten Theile unerschwinglich wa- 
llen, sondejTn di^ Habsucht der Wii'the gab 

r 

*) „Dacanns", vescribirt er, „etiam in, hac factUtate 
>,$ijigalis annia, aicuti apud Theologos mutetur, ita, vt 
„ Decanatn« per omnes Doetores , qui publice profiten- 
„tur , 14 illa ftcoltate ducatur. '' 

*Q Die legale Form dieser Gutachten gehört einsig und 
allein den Rechtsgelehrten, selbst nach dem Aus- 
spruche eines yielgeltendeu Arztes» des D. Plaz, 
in seinem Programm: de Juribns JVfedicorum, 
der nämliche, der ein Programiü: de Medicina 
supra Jurisprudentiam aestimandsi achrieb. 
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mch m niedrigen, ruheatörenden Auftritten 
)ftern Anlafi. . Um dieses zu verhindern, < wie- 
en Füi'sten und andre reiche Gönner Gebäude 
in, in welchen unter Aufsicht eines oder meh- 
rerer Mannet *) eine gewisse Anzahl Studiren- 
ler wohnen, und mit Geld unterstützt werden 
oUten« Die Geschichte des zwölften, drey- 
lehnten und vierzehnten Jahrhunderta nennt - 
nehre dergleichei;! wohlthätige Anstalten. Aifr 
anglich waren ihre Aufseher blos Paedotribae 
ind Repetenten, nachher aber selbst Lehrer, 
.eren Vorlesungen auch von Fremden besucht 
[Turden. Unter Ludwig* XI. Regierung blüh- 
en sie am meisten, und ihr Einflufs, selbst auf 
ie wesentliche Bildung der Universität ist un- 
erkennbar. In Beziehimg auf die unsre folgt© 
lan \)ey Begründung derselben Wahrscheinlich 
em pragischen Abbilde und wir sehen aus der 
tiftung, dafs Friedrich der Streitbare zwey 
[äuser unter dem Namen grofses und kleines 
'ürstencollegium **) • zu diesen Zwecke be- 
immte, sie steuei^frey machte, und der Ge- 
Lchtsbarkeit des Raths sogleich entzog. Zwölf 
lagistri , worunter einer Thfcolog seyn mulste, 
auf Rechtsgelehrte und Aerz.te nahm man noch 

*) Bursaruni magistriy die gewöhnlich Clerici 
waren. 

**) Qas erste in der Ritterstrafse ist noch unter 'diesem 
Namen bekannt , das zwejte aber in der Fetersstrafsa 
arhielt später den Namen Petrin um. 
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kein© Rük^icht,) empfiengen alai Mitglieder döi 
grofseh Gollegiums jährlich von der Kammer 
S90 Gülden, die sie nach Abzug yon 3o Gül- 
den, welche der Theolog vorzüglich erhielt, 
gleichmäßig unter sich vertheilten. Im kleinen 
Fürstenkollegium bestellte man nur achte, und 
zwar so^ dafs man der sächsischen Nation, als 
Stifterjn, nach dem Wjmsche des Fürsten vier 
Stellen, der fränkischen zwey, der' polnischen 
und meiisnischen aber jeder eine überließ , an 
welche jährlich die ^umme von 96 ' Gülden 
ebenfalls aus der Kanmler zu gleicher Ver- 
theilung ausgezaldt wurde. Ihre innere Ein- 
richtung beschreibt ein Mann , der wie et 
scheint, genau unterrichtet war: 

„Mich gedenket^ dafs alle Collegia voll ge^ 
„lehrter JLeute und Studenten waren, alle 
,f Stuben und Kammern wurden bewohnet, dar- 
,J aus die Universität einen guten Nutz hatte. 
„Es waren ii> allen Collegiis Magistri, die da 
„Kn^jben in großer Anzald, einer biswe^en 
„ein Tisch vier, etliche mehr und weniger in 
„Kost Und Lahr hielten, dieselbigen hatten 
„feine alte Bacularien, die mit auf die Knaben 
„ bescheiden vffs wenigste einer vor den Tisch 
„hin und wieder gieng, und dai'ob war, ^ßSs 
„die Knaben ob der Mahlzeit, Zucht und 
„.Disciplin hielten, da durfi; kein Knabe* ohne 
„des Präceptors Laube^ in die Stadt gehen, 
„auch keinesw^es allein, es wurde auch, ver- 
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der Statuten, kei{^er in coUegÜA gelitten, 
itte denn eineii Praeceptorem* Darnach 
1 in etzHchen dergestiftetenCollegien, aU 
DoUegio Majori, CoUegio Principis, CoUe- 
L Virginis, etliche tapfere wohlverdiente 
rte Manner , di^ man Collegiaten hiesse, 
l^aren aus M. Gnäd. Herrn Vorfaftren, 
er Stiftere der Universität, Müdigkeit, 
Einkommen nothdürftig versehen, die 
in einen itzlichen Collegio mit einander 
einem Tisch, erhielten die Coltegia in 
lüi'ftigen Gebäuden, waren Aufs^h^r 
ie M^gistros, Bacularien und Studenten 
^llegiis , vff die Lectörcs , vfl' die Schuld' 
luige und andres, dals es alles wohl und 
dl zugienge. In neuen Collegio, -weil 
Ibige' mit Collegiaturen nicht gestiftet, 
im allein al^ ein Beyhauss den andern zu 
3 (wie denii aus dem grof$eh Collegio ein 
ang darin ist) gebauet , i^t gleichwoh} 
hrlicher Magister^ als ein Conuentor und 
eher erhalten, es ist aber äs wischen zweyeu 
ieten CoUegiis gelegen, daß die Collegia«» 
iF solch «neue Hauss auch mit Aufinerkung 
a konnten. Es hatten solche Collegiaten 
n und Müfs , in den höhern Künsten zu 
ren, wurden zum Theil tapfere, gelahrte, . 
bnliche Leute und Doctores unter ihnen 
nden. Durch solche Bequemlichkeit wur- 
vicl arme Magistri bewogen, sich bey der 
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^Universität zu erhalten, der Jugend mit Tisch 
^halten, undUnterweisunge zu dienen, zu lesen, 
,,Mühe und Arbeit zu tragen, hoffete ein jeder, 
„wenn er sich redlieh hielte, wollte mit der 
„Zeit vor einen andern zu einer Collegiatur, 
„wenn^ich eine erledigte, kommen, denn des 
„ obliegenden Lasts entlediget zu werder^ und 
'„ mit trottes Hülfe zu einem ansehnlichen Stande 
,; zu. kommen, solche HofEtiunge erhielte die jun- 
jjgen Magist^'os in den Collegüs dafe sie etlich 
„hundert Knaben von Adel und andern in 
„groCser Zucht bey sich erhielten, die sonst 
„ihres Vermögens halben, sich von dannen 
„gewandt, und anderer Sachen, damit sie sich 
„im Alter erhalten,' geflissen hätten, und gieng 
„doch die Ho&unge zu denCollegiaturen unter 
„zehen nicht einen an, noch war diesseinWe^'^ 
„dais ehrliche Leute im Lande ihre Kinder 
„ bey den Magistris auf den Collegüs mit Tisch 
„imd Lohn unterbringen, vor Aergemift übri-« 
^ „gen konnten. Es waren auch zur selbigen 
„Zeit ob sechzehn hundert Studenten in solcher 
„Universität, bisweilen mehr, davon gemeine 
„Stadt und das Land nicht geringen Nutz zu 
„ erwarten *). Im lahr i438. ereignete sich 

*} Hierzu als Erldänuig noch folgendes : Die CoIIegittes 
hatten gleich anfangs das Recht so viei Bier steuer- 
frey einzulegen , als «hre und der Schüler Bedürfnifst 
verlangten. Als sich diefes collcgialische . Yerhältniis 
im iGten Jahrhunderte anHöfste, behaupteten sie dem- 
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1 d«i Fiirslencollegien auf Churfurrt Fri^ 
richs IL und seines Braders Wilhelm aus- 
rückliche .Verordnung zuerst folgende Ver-» 
aderung; Olme Rücksicht auf N^tiojl maßten 

SteP^n des groisen Collegiums, also die Einr- 
ahme von 60 Gülden an zwey Professoren der 
Lrzney^unde abgegeben werden, die^ wenn 
ie 'habiiilati wai*en , ausserdem noch auf andre 
^ortlieile Anspruch machen durften, die sich 
as Collegium durch Vermiethen u. s»^w. zu 
ersclu^ffon bemüht war. Die nämlichen er- 
lelten auch vpa ? Collegiaturen des klexneni 
ie Corpora d. h. die ursprünglich gestifteten 

2 Gülden, die man den jüngsten Collegiatea 
nts;ogt üebrigens wurde die gesammte Summe 
li 5oo Gülden von nun an nicht mehr aus 
[er Kapimer, sondern aus dem Ertrage dreyer 
)örie4' Kötzschin (Gottscheuna), Mex'kwit? 
ind-Hoheheyde bezogen, che der Chm-finst 
n dieser Absicht der Universität mit allen 

unbeachtet, und mit grofserer Atis4ehnun|[, iiir^ Frey* 
heit tum höchsten Verdrufse de3 Stadtraths, der unter 
Leitung fürstlicher Gommissarien endlich zu Com- 
|Mictaten sich> verstand , kraft welcher das groTse Für-«- 
•tencollegium 46 Fa£|i ohne Abgabe einlegen und vor- 
sapfen sollte. Die Verpachtang des Bierschenkens ist 
noch ein beträchtlicher Theil der Einnahme dieser 
Collegiea« Em ähnlicher Zwist entstand über, den 
Wein , den man ebenfalls durch Oompactaten und so 
achlichtete , dafs jede Fakultät 60 £ymer frey «inzu-r 
9jehen berechtigt war. 



Rechten gnädigst geachenkt und abgetretei 
hatte. Die Urkunde, welche jene Vertock*. 
rung bewirkte , lautet in der Ursprache also : 

„Primo statuimus, volumus et ordiuamiu^'* 
,^ne de caeterö praefata (medica) Facultas in 
„kctionibus deficiat, vt in Collegio noströlMh* 
„ jore apudS.Nicolaum, duaeCollegiaturae pro- 
„xime vacautes in perpetuum sint^ro duobm 
„valentibus Doctoribus in Medicinis resenratae. 
,,Et quod ad eas sumanturduoMedicihonhabita 
5, distinctione Nationum, qui legende, •singulii 
,,diebus proficere p'oterint, ac in caeteris acti- 
„bus scholasticis in ipsorum Facultate vtiliter 
„prae^se. Debent quoque duo illiMedici, cmn 
5, Collegiatis ca.eteris dicti Collegii Majoris in 
,, singulis abi^entionibus participare, si in Colle- 
,^*gio Stare elegerint; alias in solo Corpore CoUe- 
„ giaturae debent esse contenti. Item Volmmif 
5, et ordinamus, vt octo CoUegiaturae in nostro 
„ Collegio praefato maneant, quoad dis^ositionem 
„ Nationum , ordinatione laudabiU hactenoi 
„ obseruata. Sed quoad residuas duas Cöllegia- 
^y turas , seruetur termiuus inter Nationes , ita» 
,^vt nunc liis^.nunc illis juxta o'rdination^B de 
„iisdera prouideatur. Quoniam vero naturalis 
„ expostulat ratio , jurisque dispositio idem pro- 
„fitetur, vt lii caeteros piuguiori praecellant sd- 
,^pcndio, quos labor exspectat prolixioi', fructus- 
„que vtiliter aüos facit anteiie : hinc est, quod 
„volumus, statuimus et ordinamus ^ vt hi duo 
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ijald, qui ad legendüm singulia diebus legi- 
ibus prae caeteris sint Collegiatis adstrictip 
tra obuentiones (Jöllegii Majoris kabeantsti- 
nditun duarum Collegiatiu'arum in Colle- 
5 nostro Minqri apud Saiictum Petrum pro- 
tne vacantiunly quas et nos per praesentes 
p eis reseruamus in perpetuum. Ne vero 
ificiat numerus Magistrorum Collegii ejus* 
)m, statuiihus, volumus et ordinamiis, vt ad 
aefatas duas Collegiaturas duo adsumaiitur 
rtdum Magistri , Nationum tarnen debita 
ruata distinctione y qui in Cameris , ac 
ignlis aliis eiusdem Collegii obuentionibus, 
ytia corporibus Collegiaturarum pro Medicis, 
-praemittitur, reseruatis) cum aliis praetacti 
3llegii Collegiatis, pärlicipai'e debeant plena- 
B et admitti; sintque in onuiibus oneribus 
ensae, donec eis, aut alicui eorum, in coü- 
)rc prouisum fuerit , penitus exonerati* 
um vero aliquls , cujuscunque Nationis fue- 
t, de aliis sex cum corpore Collegiaturae in* 
gi'abiliter praebendatus decesserit, ad lodum 
ajus, primus istorum duorum in corpore 
iccedat, ac vni,' de Natione defuncti, d« 
lius loco, sub exspectatione corporis,, et si# 
einceps prouideatur , vt sit Magisti*oruiM 
atiquus seruetur numerus« 
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Nach Herzog Georgs Verordnung fstia 
den CoUcgien keine wesentliche Veiändcrung 
von Seilen der Fürsten vorgenommen worden. 
Zwai' suchte man duit'h das sogenannte Natio- 
iialiüren id. i. diuch Einverleibiing einer 
fireraden Nation, die näliere Aussichten als die 
eigeiithiimliche auf Collegiaturen hatte,) M^Qt 
ner, die man wegen ihrer Verdienste vorzäglidi 
begünstigte *), früher zu belohnen; doch weil 
hierbey nur die Naiion in Anspruch genommen 
wmde, mid selbst diese immer noch die freye 
Zustimmmig behielt, so würde man diese Hand- 
lung, die mehr ein vaterUcher Ratli, als ein 
ausdriioklicher Wille des Fürsten zu seyn 
scheint, mit Umecht unter dieser Rubrik ver- 
aeichnen. Eben so wenig kann man die int 
Jahr i54i. durch die Refornialion veranla&te, ' 
und vom Fürsten erlaubte Vereheligung der 
Collegiaten, die fi-eylich auch eine lokale Tren- 
mmg nach sicJi zog, un4 dem engen klöster- 
lichen Institute einen freyern ^^'irkungskl•ess 
auwieJä, eine Totalumwandlung nennen, da, 
wie wir aus der Süflungsurkunde sehen, daä 
ehelose Leben kein Grundai-tikel war , und der 
Fürat sich jede nothwendige and der 

•) Z. B. Fellcrn durch ein ReicrJpt t. J. 167g. Mu 
Jeie bierüber , »o wie überhaupt über den' ZmUnd d« 
CüUeglen S c h a 1 z ' 1 Abrift einer Ge»chi«hle der L«>- 
Siger Univeriitit im Laufe dea iSten Jahrhundert* dui 
RkisUücktu auf du tiütiarn Z*)t«a, L«ipi. 1801. t, 



Seit angemessene Veränderung aus- 
drücklich vorbehalten hatte. Wir ler- 
nen -den damaligen Zustand der Collegien am 
besten aus den Bemerkungen eines Mannes 
kennen, der, wie wohl er ein wenig am Altea 
hieng, und den fortschreitenden Geist der Zeit 
nicht begreifen konnte , doch manches in Vor-^ 
schlag bringt, was der Prüfung eines au%e-< 
klärten Richtera untei*worfen , und beherzigt 
werden durfte. 

„Jetzo aber, sagt er unter andern, stehet 
„es leider um obberührte Universität dieses 
„Articuls (der Collegiaturen ) halben, als wie* 
„vor Augen, und als Gott weiss, ichhichtmitge- 
„ ringen Schmerzen meines Gemüths /solches' 
„anzeige, dafs obberührte Collegia jetziger Zeit 
„fast wüste stehen, nicht ein Magister dieser 
„Zeit auf den Collegüs vor Knaben Tisch hält^ 
„ja der CoUegiaten Tisch gehet in allen Colle- 
„giia abe, ihi^e Wohnungen stehen wüste, die 
„schönen heri'lichen Gebäue wef den nicht mehr \ 
„in nothdüi'ftigen baulichen Wesen erhalten,' 
„ohne was man bisweilen auf einen Sdiein und 
„gar seilen xmfrüchtbärlich flickt, dais es, wie 
„ich -bericht, du*ch die Dächei- hineiriregnet,: 
„die scl^önen Gebäue verfaulet, dafs es wie man 
„besorget mit der Zeit ganz eingehen wird. Und 
„weil die Wohnungen des melu:ern Theib wüste 
nSlehen, muis die Uhiv^sität des jährlichen Zin^ 

davon entrathen; schwindet also ilu- Ver- 

i .. . 
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^mögeiu Und ob woM der Universität, da der 
^reclit vorgestanden würde, mit dem schönen . 
„fürstlichen Paiihner Colkgio grofse Gnade 
„beschehen. Was liilfts aber gemeiner Uni- 
„versität , , wenn die Verwalter derselbigen« 
„die vorigen stattlichen Collegia nicht in Wesen 
„erhalten, die Wohnungen eüigehen lassen, 
„nnd so das Einkommen der Universität 
j, schmälern?" Nachdem er aus dieser Quelle 
allein die verminderte Anzalil der Studenten *) 
imd den drohenden Fall der Universität abge- 
leitet **), giebt er in folgenden noch diese V«r- 
bes jerungs vorschlage 5 

„Dieser Sache ist aber nicht anders ssu 
^helfen, denn dafs alle Collegiaturen wieder 
„in die Collegia geschlagen, die vorige Ord- 
„nung aufgerichtet, fbrder geschützt und ge- 
„handhabet werde. Wenn solches die Atagistri 
„sähen, so würden sie sicli wieder in die Col- 
„legla wenden, und sich der Jugend mit Tisch- 
• „haltmig imd Unterweisung anneinnen, die 
„Wohnungen würben bezogen, imd die Uni- 
„ versität ihre vorige Nutzimg wieder bekom* 
„men. Dann könnten die Landesbewohner 
^ihre Kinder in den CoUegiis wieder unter- 

*} Nach »einet Angabe aoUte aie von 1600 bl« auf 3oa 
herabgekommen seyn* 

**) Ein einEiger Dlick auf da» blühende Wittenberg 
hätte ihn leicht hierüber einea beasem belehren k()nnca« 
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j^jbriiig^i, vaiä manches Aergemifi wäre abge-' 
^,i5tellt. Denn ich wüßte nicht, dafe es Chur- 
^fürstlichen Gnaden um eine speyerische Nufs 
,, hülfe, d9& Sr, Churfürstl. Gnaden die Colle- 
,,giäturen (eine solche grofee Nutzung, die 
^ sich wie ich bericht, jährlich in i5oo Güldeu 
„erstrecken soll) denjenigen, die zuvor genug 
5, haben, in die Stadt geben* Denn es dienet 
,, keiner Sr. Churfiirstüchen Gnaden darum, 
„er sey denn sonst mit Dienst oder Rathgeldem 
„versehen. So liest kqiner um der Colle- 
„giatur willen,, er habe denii sonst seine Be- 
^soldung, Stipendium oder Cauonikat von 
„ der ' Lectur etc. ^\ Man sieht deutlich daft. 
Osse *) diese Collegiaturen zur Unterstützung 
wnd Au&nunterung junger Docenten venvendet 
wissen wiH;, ein Plan, der, wenn er durc];)gieng, 
zwar Kästnern um den beissendsten Witz 
brachte, ihn selbst aber und viele andre wie G a r- 
ven etc. der Uftiversitäl crlüelt. DieCollegia- 
ten wählen übrigens, wenn ein Mitglied stirbt **) 
sogleidi nach dem Leichenbegängnisse, und er- 
warten dann die höjchste Genehflaigung* Trifit 

*) Melchior von Gase, so nennt sich dieser Mann, 
Ton dem auch die vorige Schilderung entlehnt ist. Er 
ynax nnt^r Chariiirst Augusts Regierang D. der Rechte, 
Oberhofrichtei:, tind vom Fürsten ausdrücklich zu 
dieser Untersuchung beauftragt« 

•*) Das Collegium pflegt in diesem Falle Tier Wochen 
SV trauern. 
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diese in einem ginadigenRescripte ein, so 6rfoIgt 
die feyerliche Aufnahme des Gewählte^ duvA 
den Praepositus *). Diese Praepositi **) ge- 
nießen alle Vorrechte, die man Vprstehem 
{solcher Insiitate zugesteht, und verwalten m 
Verbindung jpit zwey juristischen Professorei) 
die sogenannte Propositura magna. 

An diese beyden ursprünglich gestifteten 
CoUegien schlols sich einige Jahr später» mit 
Genelum'gung des Fürsten ein drittes, das seint 

*) Der au^enommene Collegiat zahlt : 

a. Fanerafgeld deu !^!rben des Terstdr- 

benen Collegiaten afiibir. — gn 

b« dem Praepositus fUr die A-ufBahme 6' - •«- ^ 

t. den übrigen acht CoUegen. 34 - — «- 

d. für die Mahlzeit ay . .^ • 

e. Structur- Geld 56 Gülden oder %3 - -— - 

■ 

£. dem ActoarinsColIegii einen Loöii- 

d'or und einen Sptciea^ 

oder 6 ~ S ^' 

g. dem Aufsvarter 1, - 8 - 

) s33 tfalr. iS gt. 

Der schon früher gemachte Vorschlag, dafs ar daa 
Leben seines Vorgänj^ers beschreiben , und dem Dmcht 
auf eigne Kosten überlassen möchte, schein!^ sum Leide 
der gelehrten Welt , Hindernisse gefunden zu hahoii 
die gewifs jeder sehnlichst gehoben Mrünscht. 

**) Die Wahl Aes Praepositoa im grollien FfiratencoUa- 
"gium geschieht jährlich am Tage Georgi, doch tritt er 
sein Amt erst zu Gallus an. Im kleinen Fürsten» 
coUegium ernennt man ihn am Sonnabtad nach g ata« 
digter Ostarmesse. 
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Entstehung ganz und allein dem edelmüthigeti 
und uxn diQ hiesige Universität wahrhaft un* 
sterblicfa' verdienten Otto von Münsterberg 
verdankt* Schon in Frag hatte er den Phm 
entworfen , und von Landsleuten Beyträge ge- 
sanuuelt^ cUe er hei^nach in Leipzig , theils zur 
Erkaufupg der halben Herrschaft Groisstinz in 
Schlesien, theils zur Aufbauung eines Hauses 
in der Nähe der Marienkapelle ^o ruhmvoll» 
als glücklich verwendete Weiter zu gehen 
verhinderte, ihn der Tod, und es blieb seinen! 
Nachfolger uiid Landsmanne, Johann Hoff- 
mann, überlassen, wie und in welcher MaasQ 
er seines Freundes Eutwm-f, der durch eine 
letzte WiUensverfugung mit der ganzen Ver- 
mögensmasse, unterstützt wai*, auszuführen g&* 
denken würdp. Dieser Mann, der an Eifer 
für die gute Sache seinem abgeschiedenen treuen 
Ge&hrden eben so wenig nachstand, als an 
Kenntnissen , die ihm später ^ den Weg zur 
höchsten geistlichen Würde in Sachsen bahn- 
ten, baute rastlos fort, und ihm allein verdankt 
das FrauencoUegium seine endliche Organisa- 
tion, nach welcher 5 Scidesier und ein Preusse, 
Wenn sie habilitirte Magister waren, die Ein* 
künfi:e besagter Herrschaft, den Miethzins 
u. s. w« unter sich vertheilten. Auf sein An- 
suchen beymBischoffe zu Breslau verstärkte sich 
auch bald der kleine Fond nicht nur durch geistli- 
che Ge&Ue, die aus Schweidnitz jährlich gezahlt 
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als darcli Genie, Gelehrsamkeit und tiefie Blick» 
in den Geist der vaterUiidUchcu Akadeoüeeiit 1 
längst das Herz jedes rechtlichen Deuteohea 
gewann, niu' jüngst, «nd wie uns' dünkt/ su 
seiner Zeil öffentlich über diesen Gegenstand 
gesprochen hat *). „Wir haben nna anheischig 
„gemacht, (falu-t er uuler andern fort) die 
„Beweggründe aus einaiulerzu setzen, wai'um 
„man den Universitäten eine besondre Gesetz- 
„gebnng, und den akademischen Senaten die 
j^Au^führung dieser Gesetze gegeben hette- 
„Die Masse einer Uiiiveisitat ist eine Corporic 
„tion, die von -einer eigenen Obrigkeit regiert 
„wird, und weldie unmittelbai- unter demge- 
„lieimen Rathe des Fütston steht. Sie ist un- 
„abhängig von niedem und öi'tlicben Auctori- 
f, tüten. Es ist selbst zufallig, dals sievielraelirin 
„dieser Stadt ist, als in einer andei-n; sie ist da 
„ohngefäiu'so, wie eine Gacnison. ÜleUniversi* 
.,tät der vorigen Herzöge v.BraunschweiglieiGrt 
„Juliana, von dem Mamen jhres Stillers} sie 
„wüi'de bleiben, was sie ist, wemi man ihr 
„zum Aufenthalte einen andern Ort, als Uelm* 
„ Stadt anwiese. Und so wie die Gaiuisou mUi- 



*) Csrl VillEK Coup d'oeil (ur Im UniTeriitea,>et k 
müHe d' iiiitruuCioQ publique d'AUcmagne , (nach d«r 
Uebertetiung d<> Hagena) „ Ucber die IJaireraitiitin 
„ und offen dich en UnlerrichtsaniuHen in prota- u 
„ •Uiituchen Dautichluide, iuibesoadere i 
„reiche WcBtjih«Lrn Lübeck, 



in UB protB- ^ 
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^tairischen Gesetzen unterworfen, und von der 
„ Ortsobrigkeit unabhängig ist, eben so ist auch 
„ die Akademie von ihnen unabhängig, und (hn 
,, akademischen Gesetasen unterworfen. Dies« 
,, Gesetze sind von der Art, dcds sie für die-» 
„jenjgen passen, für welche sie gemacht sind. 
^Die Jahre, wo ein junger Mann die Univer- 
„sität betritt, imd die niedem Schulen verlä&t» 
,^siud die Lehrjahre des Lebens^ in der gro&en 
„"W'^elt, eine Art von Nov;iziat des bürger- 
9, liehen Lebens, ein Interregnum zwischen 
„ der Auctorität des väterlichen Hauses und der 
„bürgerlichen Gesetze« Auf der Universität 
\|,ma{s der junge Mann sich selbst überlassen 
„seyn, und «r steht daseilist unter dex Vor- 
„muudschaft der akademischen Gesetze , wel- 
9,chea er den Eid des Gehorsams leistet. Würd» 
^er , an&ngen können , ein selbstständiger 
^Mensch, zu werden, wenn das Leitband der 
,^ Kindheit ihn niemals verlielse? Es ist alsQ 
„sehr weise, dafs man für diese Gesellschaften 
„ jüngerer Weltbürger halb väterliche und halb 
„bürgerliche Gesetze errichtet hat^ dais man 
„ihre Ausführung Männern übertragen ha^ 
„welche, der Staat mit seinem Verti*auen be- 
„lohnt, indem er ihn6n die edelsten Verrich«- 
„tnngen aufträgt. Man stelle sich diese Verei« 
„nigung mehrerer Hunderte von jungen Mu- 
„sensöhnen aus allen Nationen, allen Ständen^ 
„ in der Mitte der Jugend und dem Aufwallen 
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„der l/cjdeii&cliaften vor; und man entscheide, 
^,ob die Gesetze, welche fiir die Allgemeinheit 
,, der Bürger gemacht sind ,> liier ganz ihre Anr 
,, Wendung finden können? Wird man eine 
•„ augenblickliche Versammlung von Studenten, 
^,uik1 ihre stürmische Lebhaftigkeit , deren Ur- 
,,sache immer eine unbedeutende Gährung ist, 
«^ clie aus einem aksnlemischen Ereignisse ent- 
„stand, wie eine aufrührerische Zusammen- 
,,rottuag eines empörten Volkes behandehi 
,, wollen? Wird maii die Baionette gegen die 
•^, brausende Jugend gebrauchen, weJdie die 
^, Stimme väterlicher Obrigkeiten, und die fiied- 
,, liebende akademische "Wache ohne Mülie zur 
,,Or(biung bringen wird? Wird man die ganxe 
„Strenge der bürgerlichen Gesetze und ihre 
:„schreckenden Ziu*üstungen gegen Fehler ent- 
„ falten, welche im Grunde nur die weise Mach* 
^•sidht einei* festen und umsichtigen Gewalt er- 
-*, heischen? *) Ein junger Mensch mit der 
^, Strenge der bürgerlichen Obrigkeit behandelt, 
i„wird vielleicht in seih Vaterland ein Brand* 
,>mam mit nehmen, das sein Gemüth erbitteroi 

*} „ Und welche entfernte Familien werden ihre Kinder 
„den Qefahren aussetzen wollen, welche immer die 
„ Vereinigung einer Menge junger Leute mit sich fuhrt; 
9, wenn sie nicht wissen, dafs sie dort unter der gBiB' 
„Senden Aegide eines für sie errichteten und ihreni 
, Jetzigen Zustande angemessenen Goncfats ttehea 
jiysollen? » , 
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xnä sein ganzes Leben zerstören wird, ;iüf 
Strafe iiir eine flüchtige Unbesonnenheit^ wel- 
ike mit'Schonung vonememFämiliöngericht&Y 
vie der akademische Senat einer Universität, 
st, gealindet worden wäre *% Dieser sanf-r 
:en und wohlwollenden Obergewalt Unterwer- 
Ten sich gutwiUig die stolzesten Studenten un^ 
lie Sölme der am meisten privilegirten Stände* 
n den Monarchien Emx>pas. Der Eugellä^^ 
1er trägt mit Leichtigkeit diefs Joch an' der 
Seite des Russen und des Ungarischen Magna-^ 
tien. Man sieht täglich auf deutschen Unirer- 
dtäten junge Leute ankommen , die schon mit. 
grofsen Titeln geziert , mit wichtigen Stellen 
bdkleidet sind , imd^ die in ihrem Vaterlande 
bürgerliche und militairische Geschäfte ver-. 
walten« Man sieht hier Männer zum Herr^. 
sehen bestimmt, sich unter die übrigen Freunde 
der Wissenschaften machen. Die Annalen 
der Universität Göttingen allein zählen der- 
selben eine große Menge. Die meisten der 
gegenwärtigen Professoren haben unter sich 

*} „Eine Menge von Gesetzen , welche auf den f jrtwah- 

,,renden Zustand angesehener Bürger eines Landes 

,,gegriuadet sind, können gar nicht auf junge Ans* 

,,lk'nder angewendet werden, di6 sich täglich für immer 

; „öitfernen können , s« B. bey den Schuldsachen der 

. „Studenten und tausend besöndem Umständen , di« 

- ^ hier nicht berührt werden können. Wenn man mit 

^Gewalt alles gleichförmig machen will, was thntmaa 

9, anders y als «bis man dies luttar tinandfr mengt II 
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„drey Söliue des Königs von England studiren 
„gesehen; und vor wenig Jahi-en woluile auch 
„der Kronprinz von Bayern ilir«n Vorlesuiigeu 
„bey. Auf eine so zusammengesetzte Ver- 
„einigung, zusainmcngesetzt nach dem Allel', 
„der , Beschäftigungsart, dem Vaterlande und 
„den verschiedenen Ständen, sind die akadetni- 
„schen Gesetze ber^clniet *). Mehrere unter 
r, ihnen beti'effeii nur die Polizey und die Disci' 
,f plin der Studien; aber sie sind genau mit den 
»audei-n verbunden. Man wird indessen wohl 
„diese Discipliu den Professoren der Univei'- 
„sjtat lassen müssen. Und wie soll man 
„die Grenzen derselben bestimmen? Oft wird 
„ dieö ganz unmöglich sejni '•). Diese Disci- 
,)plin wii^d übrigens niemals ohne gebietende 
„Auetoritat, ohne eine zwingende Gewalt, die 

„Man hat liea UaiTeriiütten oine besanilre KJrdi* 
„und besondre Predigec gogeboa. Warum? Weil 
„man vor dieier geiitiollen Jugend, die siVh dorn 
„Studium der Wissenich allen widmet, weder auf die- 
„sclbe Art, noch über dieselben Gegenstände rvd« 
„luwm, wie d»r Prcdijjer einer fcleiuea Stjdl vor aei- 
„ner Biirgortohaft. Und gerade so, wie die ßeligioa, 
„ 9q11 auch die Gerechtigkeit xu ifmen «ine ondie 
„Sprache reden, ein andres Organ leihen." 

*■} „ Z. D. in GötUngen hat der akademische Senat aiit 
„guten Grund ea niemaja die Niederlsasimg einet Sduu- 
„•pieJergeaelJichaß geduldet. Und i 
n andre Obergewalt komoit, 
„Wiiinitigt, irai wird dviui 
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^aber mit demselben Vorbehalt wirke, wie 
^die sie leitende Auctorität, ausgeübt werden 
lykönnien. Es ist also besser, der Universität 
jygans und gai* ihre Gerichtsbarkeit eu lassen^ 
^so wie eine lange Erfahrung und eine genaue 
1, Kunde der /Ditsbeschaffenheiten sie bestimmt 
,, haben. Unstreitig darf diese Gerichtsbarkeit. 
^ deren erste Ertheüer der Fürst und seino 
^Minister sind, die vom Fürsten angeordnet^ 
i^tmd in seinem Namen geübt wird, keinen 
I, einzigen gesunden Begriffe über die Gesetae- 
II gebung der Staaten zuwider seyn. Der Civilr 
1^ codex der Akademie ist verschieden vom 
li Civilcodex der Büi*gers<^aft, wie die Haivr 
ndelsgesetze. von den JVfilitairgesetzen verschie» 
ndeu sind, weil die anzuordheten Dinge ver^ 
n schieden sind« Das heüst auf eine sonderbare 
„Weise Worte oder einige allgemeine halb- 
n verstandene Begriffe müsbraucheni wenn man 
neiüe solche Anordnung für Irrjegularität hält. 
-^^Gewüs ein Institut, dessen einziges höchstes 
nOberhaupt der Fürst ist, und welches eim'ge 
iy besondere Gesetze hat, weü die Natur der 
»»Sache es so will> ist kein Staat im Staate» 
^Ein Geistlicher I der ein fi^emdes Obei*haupt 
); anerkennt, oder wenigstens eine Gesellschaft 
nYon intriganten Mönchen , die geheime Or- 
sydensi'^eln habend ein General, der in einer 
Ständern Gegend residirt, und über sie eine 
»TflUkemmme Gewalt ausübt, weldl»e sieh der 



;t vrw- 



— Bo- 
rdes Fürsten entzieht; ein MilitalrorÜen,-]! 
,,die Tempelherren waren, solche Kör| 
„ schallen bihlen einen Staat im Staate. AtS 
f,cine Akademie, eine Uiilenichlsanstalt, ge 
„maclit mu dem Staate iiiitzhche und aiifge- 
„klärte Männer zu liefein! Professoren al< 
„Staatsbürger, weise Eiferer fiu' das gemeine 
„Wolil, die Repräsentanten, um mlcti so 
„auszudrücken , der National^^'üi'de ! woIil" 
j,thätige Obrigkeiten, dei-en Handlungen vom 
i,Fürsten gesellen, von ihm genehmiget vro^ 
^denl GewÜä man muß sehr an der Fornifll 
„kvaiikheit daruiederliegen , um hier 
„Staat im Staate zu sehen! Der Rcclor uud^ 
„Senat einer Universität sind vom Fürsten aa- 
„ geordnet, ganz wie die andern Ohrigkeileit 
„und die andern Gerichtshöfe! — Die Aituw, 
„obgleich sie ilu'e Kriegsgerichten liat, ist ja 
„kein Staat im Staate, so wenig ein Regiment 
„eine Ai-mee ia der Armee ist. Ganz ctiq 
„anders ist es, ein iutegnreiider und gM 
„mä&igei' Theil des Ganzen znseyn, odef 
„ verschiedeuHitiger und feindlicher Thettj| 
„selben. Man köunle ohne Zweifel die i 
„dehnung der den Uiüversitäten nöthigeafl 
„ riclitsbai'keit festsetzen. M^n kömite diftl| 
„uiinalfalle, die Tudesstrafe nach sich ziel 
„ davon ausnehmen. Aber in der Lage-, ^ 
„sie sich befinden, mitten miter 
w Pflichten, dis aia zu erfulien, 
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„ Schonungen » die sie zu beobachten ^ so vielen 
^Uebebi die «ie zu verhüten haben; mit einer 
}, solchen Verantwortlichkeit belastet , sowohl 
»} gegen den Staat, als gegen die Familien, mei- 
},8tens ausländische, und so oft berühmte Fa- 
i,nulien — wird es ohne Zweifel jedem unbe-' 
^fangenen Geiste notliwendig scheinen, da& 
^ diese Universitäten eine Achtung und ein An- 
Drehen gemessen, die sie fähig machen, ihre 
jjehrtenvoUe und mülisame Bestimmung zu er- 
.{yfuUen. Deshalb tat man sie zu dem Range 
jyder ersten Körperschaften im Staate erliobeu, 
„deshalb hat sich der Fürst fiir ihre erste Obrig- 
ukeit erklärt, und sie nur von sich und seinem 
„Conseil abhängen lassen Diefs sind nicht 
j,leere Privilegien, nicht üeberbleibsel der go- 
»thischen Zeit, nicht Nahrungsmittel der Eitel- 
„keit. Diefs sind weise Maasregeln durch die 
»Klugheit und selbst durch das Wesen dieser 
„Eim'ichtungen geboten. — Die Uuiversitäten 
„von dem Range, die sie einnehmen, herab- 
„cetzen, sie fem vom*Thi*one verstofren, sie 
„ihrtsr Attribute berauben , diefs hiefse , ihnen 
„ihre Pflichten lassen, und ihnen alle Mittel zu 
„derenEi^&Uung nehmen; diefs liiefse sie ihrer 
„Achtung berauben, ihrer Existenz einen tödtli- 
pdben Streich versetzen, und sie zu einem plötz- 
„lichen Hinwelken verdanimen. " 

Die finihere Geschichte ihrer Entstehung 
ind Ausbildung ist^ allein aiis einem Titel d«r 
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Theodosischeii Gesetzsammlung *) imd weni-: 
gen andern gleichzeitigen Schriftstellern zu ent- 
wickeln. Schon vor Constantin dem Grqisen 
hatte man ' den Gelehrten aller Art gewisse 
Freiheiten zugestanden**), die aber von Zeit . 
zu Zeit bestritten, und von Füi'sten, die den 
Wissenschaften abhold waren , eingezogen 
wurden* ***) Man kann daher mit Recht von ; 
diesem gi'oßen Manne die glücklichere Epoche 
der wissenschaftlichen Freilieit beginnen, da er . 
im Allgemeinen, wie es scheint, zuerst gesetz- 
lich sie begiKindete , imd seinem Nachfolger 
durch Aufstellung ihres moralischen Werthei 
heilig und unverletzlich machte. . Sein erstei 
und vorzüglichstes Gesetz vom Jahre 32 1 ist 

*) Lib. Xin. Tit. 3. C. Theod. de Medicit et Pror 
fessoribus. 

**) Man sehe Jakob Gothofredut Anmerkoiig n 
L. I. Tit. laud. 

♦♦*) Diefs sagen uns Constantint eigene Worte bey« 
Porphyr: „ Defuit , spricht er, quorundam ingeatf 
,^ Imperatonim favor, qui non secus dootrinäe deditai 
„mentes irrigare atqiie ale're consuevit, quasi cHtoo 
jytramitis supcrcilio rivus elidtus, scaturientibiu Te' 
„ nis arva arentia temperavit '. saectilo meo sAibeOtt* 
„ dicentesque non aliter benignus anditus , qoam loui 
:.aura persequetur: denique etiam studüs meritam * 
,,nic testimoninm non negatur. '* . Wer mehr tatr^ 
über wissen, u^d den grofsen Mann auch in diflitf 
Beziehung näher kennen will, lese Jakob Gotbt" 

< fredu.'s Anmerkung m L. i. Tit. laud. 



( 
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ndftil Inhalts : ^Aerzte, Gtammatiker und 
Ire Professoren der Wissenschaften sollen 
jT seyn von Lasten , so wie ihre Güter, die 
in den zur wissenschaftlichen Bildung be- 
unten Orten besitzen* Sie sollen frey seyn 
i öfientlichen Aemtem* Man soll sie nicht 

Gericht ziehen, und wer sich an ihrer 
son vorgreift, verfällt in eine Strafe von 
derttatisend Nununen^ die von der Obrig-* 
f hef Strafe einer gleich gröfsen Summe» 
[etrieben , und unserm Fisfcüs abgeliefert 
den sollen. Ist der Beleidiger ein Sklave^ 
oll er im Beyseyn des Beleidigten von dem 
m gezüchtigt werden) und dieser, wenn 
ait seinem Wissen geschah-, einer Strafe 
'Zwanzigtausend Nummen, die dem Fis- 
su&llt , welöhem bis zur Entrichtung dei^ 
ive als Pfand bleibt, unterworfen seyn. 
h wollen wir, dafs die ihnen bestimmten 
re richtig abgeliefert werden^ Weü aber 
höchsten Würden nur mit solchen Man- 
t besetzt werden können ^ die persönlich 

andern ganz unabhängig sindf, so über-» 
n wir es ihnen , in wiefern sie sich dieser 
ichtung unterziehen wollen.** In einem 
enRescripte, welches 'nur die Archiatri 
t, werden diese Freiheiten nicht nur be-» 
, sondern auch auf die Kinder derselben 
lehnt* Für Constantinopel endlich, das 
Lzend zu machen sich äuäerst. angelegen 

6 * . 



— 84 — 

seyn Iie&, ward im Jahir 355* diese letzte nam- 
hafte wissenachafüiche Verordnung bekannt ge- 
macht: „Indem wir Aerzten und Lehrern der 
„Wissenschaften alle Pi-ivilegien unsrer Vor- 
„ fähigen bestätigen , wollen wii' , dafs auch ihre 
„ WcHber und Kinder befreyt seyn sollen von 
„ öfiFentlichen Lasten, von Werbung, Einquartie- 
„rung und beschwerlichen Aemtem, damit sie . 
„bequemer viele in genannten Kün- 
„sten und Wissenschaften tinter- 
„richten können." Unter seine^n Nach- 
folgern zeichnet sich, wie mau veiTnüthen kamit 
Julian aus, der, nachdem er in einem frühern 
Gesetze alles, was seine Vorfahren in wissen* 
schaftlicher Hinsicht verordnet, bestätigt hätte^ 
im J.562 folgendes noch an dejiPräfect ergehen 
lie&:„Magistri st udiorumundDoc totes 
„sollen sich vorzüglich dm*ch Sitteji, und dann 
„ durch guten Vortrag auszeichnen. ' Weil wir 
„aber in jedem einzelnen Orte nicht zugegen 
„seyn können, so verordnen wir, daft, >ver 
„lehren will, nicht plötzlich und aufsgerade- 
„wohl zu diesem Amte erhoben weixle, son- 
„dem, von den Bes.9ern seiner Klasse ge- 
„ prüft, der höchsten Genehmigung sich unter« 
„werfe. Diese behalten wir uns deswegen vor, 
„dafs durch sie die Wüi*de der Akademie 10 
„gröfierem Glänze erscheine." Valenti* 
n i a n s merkwürdige Veröitlnung vom ' Jib* 
S70, der, wie bekannt, m«hr durch Wiedi^^ 
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holong und Au&echtlialtuug des Früheren, als 
durch ueue leidenschafilose Ansichten in der 
Reihe der Gesetzgeber glänzt, mag den Schlufs 
dieser ersten^ fiir die Wissenschaften so ruhm- 
vollen Periode machen^ Sie betrifl^ die jungen 
Ausjänder, die sich Studirens halber in Rom 
aufhielten, und wahrscheinlich durch wieder- 
hcdte Theilnahme an politischen Uniuhen der 
ohnehin afiFectirten fürstlichen Huld gegen Ge- 
lehrte sich, zmn Theil verlustig machten. 

»Wer nach Rom der Wissenschaften we- 
nigen kommt, soll vor allem sich bey dem Ma^ 
lygister census melden, und Briefe der Provin- 
„zialbehörde vorzeigen, worinneu über (^e- 
„bnrtsort, Alter und Stand hinlänglich Aus- 
i^kunft gegeben wird, Zweytens gleich bey sei- 
^ner Ankunft bestimmen, welchem Zweige der 
»Wissenschaft er vorzüglich sich zu widmen 
I, gedenke. Drittens sollen, die Ceiisualen ge- 
«nau die Wohnung wissen , ii^ welcher er sein 
n Vorhaben auszuführen gesomieu ist. Die 
„namlicfaea Ceusualen sollen auch Au&icht ha- 
„ben, da& sie in ihreH Versammlungen sich so 
^betragen, wie es Jüliglingen ziemt, die, ihres 
^ guten Rufs eingedenk, Verbindungen meiden, 
9, welche nahe an Verbrechen gränzen. Dafs 
»,sie öffisntliche Schauspiele nicht zu oft besu- 
suchen, und der mizeitigen Schmausereien nicht 
), gelüsten. Zu diesem Zwecke eitheilen wir 
19 ihnen volle Gewalt, einen jeden^ der inun- 
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fySrer Stadt sich nicht so beträgt y wie es die 
„Würde seines Standes heischt, öffentlich zn 
9^ stäupen 9 einzuschiffen und zu entfernen. Die- 
„jenigen aber, welche ihren Pflicliten nach- 
„ kämmen, sollen Erlaubnils haben, bis zum 
„zwanzigsten Jahre hier zu verweilen. Wer 
„nach dieser Zeit freiwillig nicht hinweggehe 
„soll von der Präfectur als ein Ungehorsamer 
„bestraft und nach Hause geschickt werden. 
„Damit aber diefs nicht oberflächlich. behandelt 
„werde, so wollen Vir, dafe die Censnalen 
j, monatlich ein kurzes Verzeichnifs aller der 
„Fremden, die, wie es jetzt der Fall ist, igröfr- 
„tentheils nach Afrika und- andern Provinzen 
„ zurückgehen sollen, mit Bemerkung ihres Ge- 
„ burtsorts und Standes abfassen , und an endi 
„abliefern sollen; nur die, welche der hiesigen 
„ Gesellschaft einverleibt sind, sind davon ausge- 
„nommen. Aehnliche Verzeichnisse müssen dann 
„jährlich an unser Rabinet geschickt werden^ 
„damit wir die Fähigkeiten und Fortschritte 
„derselben, und ob und wenn sie anzustellen^ 
„ beurtheilen können. " 

Von nun an sinken mit dem Glänze Rom» 
auch diese vortreffhchen Anstalten, und al- 
les, was der edje Theodorich für sie thal^ 
war, gleich dem letzten Blicke der scheiden- 
den Sonne. Die fireye Wissenschaft , die nur 
unter der Form einer abhängigen Gilde den 
Kaisern angenehm war, ward von dem Drucke 
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des polirischen Verhängnisses ausgestolsen> un'd 
flüchtete, als eine verachtete Magd, in die 
Schulen des Klerus, Man kennt hier ihr 
Schicksal. Ilire zum Theil eigennützigen Be- 
schützer huldigten ihr nur in so weit, als 810 
es für nöthig hielten, das Volk, und selbst 
die Edelsten des Volkes, welche von ihrem 
Umgänge ganz ausgesclilossen waren, zu über- 
glänzen. Und welcher Anstrengung bedurfte 
diefi? Schon das schriftliehe Aufzeichnen der 
Gedanken war genug, als ein Meister bewun- 
'dert zu werden. Und doch verehren ^vir 
diese Männer, die mit der Lehre des Chri- 
stenthnms ' den ewdg unverlöschlicheu Pünken 
der \Vissenschaft in ein empfänglicheres Alter 
überleiteten. IiTland empfand zuerst ihren 
erschütternden Schlag , . und im achten Jahr- 
hunderte trat hier ein Mann auf, Alkuin, 
der wegen seines Einflusses auf Karl den 
Grofsen mit Recht der Erlöser des so lange 
geistig gefesselten Europas genannt werden 
kann. Er und seine wenigen treuen Gefähr- 
den verleideten diesem Fürsten zuerst durch 
lebendige Darstellung einer schöneren Blüthen- 
zeit des menschlichen Geistes die zwecklose 
Kraftvergeudung der Barbarey. Ihrem Un- 
terrichte verdankt Teutschland semen Karl, 
nnd ihrem Plane die Wissenschaft einen Rang, 
der ihr von nun an unter den Völkern un- 
gestört geblieben ist. 
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Wir wissen \auÄ der Geschichte, dafi 
K-arls wieder aufgelichtete S ch ol a pa latina 
ain Muster aller übrigen wurde , die anfängUdb 
freilich mehr durch den Werth, den der 
Fürst darauflegte, anlockte, dann aber einf 
Mejige reiner Verehrer an sich zog, die m 
m ihren engen Mauern nicht mehr beschliefien, 
sJndern den umfassendem Ansichten der Töch- > 
ter, den altgemeinern Instituten, überlassen mufi* . 
te. Eine genauere Beschi^eibimg dieser Hof- 
schule und ihrer Einrichtung ist ewar nicht 9fd 
unsere Zeiten gekommen, doch wissen wir, 
dais hier die edelsten und gemeinsten des Volki 
nicht nm* in der Religion und den.^ogenanntra 
freyeh Künsten , sondern auch in der Rechtsge- 
lahilheit, Arzneykunde mid in der vaterländi- 
schen teutschen Geschichte und Sprache unter-? 
richtet wurden. Karl selbst leitete das Game« 
und stellte, wenn er nach beschwerlichen ELrie^ 
gen den Musen huldigen konnte, Prüfungen an« 
\V"er unfleifsig wai» , und den guten Sitten wi- • 
derstiebte, wurde entfernt, luid durfte an kei- 
ne Anstellung weder in geistlichen noch Weltli- 
ehen Aemtern weiter denken, „ Vos nobiles,^ 
sagt er unter andern, „vos primorum filii, vos 
„delicati et formosuli, in natales vestros, et 
„posse&siones coniisi, mandatum meum etglo- 
^, rificationem vestram^ postponentes litterarum 
„studiisneglectis, lu^uriae, ludo, iuertiaevd 
„inanibus exercitiis indulsistis — nisi citoprio-* 
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„rem negligentiam vigilariti studio recuperaue« 
ffiitiaf apud Carolüm nihil ynquam boui acqui« 
i^retis ^V 

Es würde uns zu weit auf dem ichon oh- 
nehin betretenen Nebenwege führen, wenn wir 
;dle die eui^opäischen Schulen aufstellen woll- 
ten, die bis zum Eiuti*itte des merkwürdigen 
zwölften Jahi^hmiderts bald hier bald da sich 
ansiedelten y und mit der glänzenden Aegido 
dos Friedens wieder entwichen Alle scheinen 
üa^ Ganzen von jener Kai^ls des ,Gra&en nicht 
abgewichen zu seyn« Wir gehen, daher zu 
einer Periode über , die für den Raug wissen- 
schaftlicher Anstalten, den mau ihüen in der 
menschlichen Gesellschaft anwieis, und den da- 
durch beabsichtigten gi'l)fserenEinfluIs aulMen- 
sc^englück, von äuiserster Wichtigkeit ist. 

Schon im eilften lahrhunderte wurde dpv 
Gnu^d hierzu durch Mämier gelegt , die als. 
Vorläufer und Morgensterne des Lichts die^u- 
gen von ganz Eui*opa auf sich zogen. Es wai* 
in Salerno der Arzt Constantin der 
Afrikaner, in Bologna der Rechtsleh- 
rer Irnerius, und in Paris Abäla r d, der 
durch den hinreifsendsten Vortrag theologischer 
nnd philosophischer Gegenstände Paris zur 
Mütter dieser Wissenschaften, so wie jene di«i 
genannten italischen Städte zu Pflegerinnen der 
ihrigen erhoben. Die Heilbäder bey Salerno 
waren seit der Auflösung der wissenschafLlichc» 
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Gesellschaft in Rom immer ein Asyl fiir Äer«- 
te geblieben. Benedictiner auf dem nahen Cas- 
sino suchten nach Kräften den Kranken beyzu- 
stehen. Allein es ist wahrscheinlich , daß we- 
gen politischer Zerrüttung dieses Landes nnd 
der damit verknüpften Barbarey Karls wohlthä-' 
tige Anstalten, die das Lesen griechischer Aerz- 
te zur Pflicht machten, vor dem zehnten Jahr- 
hunderte wenig Glück hatten. Aber nun 
stand Constantin der Karthager ad, 
der, nach einer 4:0jährigen Reise im Orient, we- 
gen seiner unbegreiflichen Kenntnisse als ein 
Zauberer verstoßen nach Italien scliiifte , und 
jnit Riesenkraft die ganze ärztliche Wissen- 
schaft des Orients auf Europas &rund und- Bo- 
den verpflanzte. Griechen und Araber .wur- 
den von ihm gelesen ^ zum Theil auch über- 
setzt , und man staunte ihn mit Recht als zwey* 
ten Hippokratesan. Zwar hatte diese Schu- 
le nicht das Glück, zu einer Universität erho- 
ben zu werden, doch war sie ihrer Einrich- 
tu^g nach, vorzüglich zu des Königs Roger L 
Zeiten, jenem alten römischen Institute ziem- 
hch ähnlich. Glücklicher war die Schule zu 
Bologna, die zwar vor Irnerius schon mit 
Rechtsgelehrsamkeitsich beschäftigte, aber ihren 
Glanz allein diesem grofsen Manne verdankt 
Es ist bekannt, dafs das Auffinden einer vorzüg- 
lichen alten Handschrift desjenigen Theils der 
Juslinianischen Gesetzgebung, der unter dem 
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Eonen Pandiecten di^ recHtlichen Institut© 
!» freyen Roms und Privatansichten seiner 
fchrer im Auszuge enthält, vorzüglich den 
•neri US reizte, eine Bahn zu verfolgen, die 
n und seine Schiller dem Tempel der Un- 
srblichkeit zuführte. *) Die einfachste Erklär 
mg WRT hiureichend, eine unglaubliche Men- 
5 Ausländer in ^seine Hörsäle, zu ziehen, un4 
inen Mitbürgern , deren Wohlstand, sichtbar 
idurch mit jedem Tage stieg, den Wunsch 
jzunötliigen , dafs ihnen auch in Zukunft die-" 
j Quelle des Reichthums durch Privilegien er* 
alten werden möchte. **) SchonKaiser Hein- 
ich V. ertheilte den Lehrern und Lernenden 
ßwisse Vorrechte , die von Lothar, seinem 
lachf olger, nicht nur bestätigt, sondern da- 
urch, dafs er die Lehrer in den Ritterstand 
rhob, ansehnlich vermehrt wiu'den. ***) Doch 



*) DiQ Fandecten giengen, wie es längst sattsam er- 
wiesen ist y in Italien nie ganz verloren ; doch scheint 
der Grand eben nicht tief zu liegen, warum man ale 
über dem Gebrauche des Codex und der .Novellen, die 
christlicher und de^ päbstlichen VerTügungen ange* 
mefsner waren , vernachlässigte. , 

**3 In die nämliche Zeit fällt auch Gratians päbst- 
liehe Gesetixompilation , deren Ehiflufs auf das Stu- 
dium des Rechts von d^n« bedeutendsten Folgen war. 

' •**) Ibi dem alten Tagebuche der hohen Schule Bolog» 
naSy welches M achiavell indenNotsn zu Sigon,ii 
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(l*n gröfiteu Glanz , and die eigentliche Erhe- 
bung zu einer Universität im neuern Sinn er- 
hielten sie von Friedrich I. (Barbai-ossa) iti 
den bekannten Coraitieu auf Honcaliena Prf- 
dern. Schon ira Jalire n5i. , aU er zur Krö- 
nung nach Italien gieng , suchte, er durch ein 
iUnftägiges Gericht iu eben dieser Gegend dis 
Anspmche und StieiLigkeiten versehiedeüoP 
Herrschaften, die zu den blutigsten Zwisten 
Gelegenheit gaben, rechÜicJi, abzutliun. Daä 
hierbey die Boi^onischen Rechtsgelehileu eine 
Rolle gespielt, wii-d zwar nicJit ausdrücklich 
gesagt, allein es ist wahrscheinlich, dafs Frie- 
drich zuerst das Bedürfnifs fühlte, niit dieaun 
des italischen Rechts tyid der italischen Sitten 
vorzüglich kundigen M^uiern in iiähei-e Ver- 
bindung zu Ueten. Als dalier die Um-ulien 
bald nach seiner Abreise von neuem ausbra' 
chen , und eine zweyt© Versammlung der an- 
gesehensten Geistlichen und Abgeordneten al- 
ler Hauptstädte auf dem nämlichen Felde vier 
Jahre darauf beschlossen ward, so ei'^chieuen 



histqria Bononlen «ii anfuhrt, beiftt ea S. ui. 
vom Lothar: „Et hoo Ret obinde, quia idein Cmme 
„um Romae de anno ii3j. (ut infra in Junio) quam 
„de annu ii36. apud Roncaliai, hoc itudium confii^ 
„mauit, et iununis priuilegüi imit, ac iosuper p« 
„BoDuniam transiem CoJIegii Docturcj Eguh» < 
„Vit, aureotanjUodeearauit,etmdumetitJsPalaUaiap 
„ tioiitaimi* hon eiUuit. " 
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nicht nur vier der berühmtesten JRechtslehrer 
Bologna'5 in des« Kaisers Gefolge^ sondern ih- 
rem Ansehen allein verdankte es dieser Fürst, 
dais seinEntwurf einer neaenConstitutionItaliens 
durchgieng, die ihm zugleich auch die Erhebung 
trön Regalien gesetzlich sicherte. Der^ dankbare 
Fürst erlief» sogleich jenes ewig merkwürdige 
Gesetz, das. unter dem Namen der Authenti'» 
ca Habita allgemein bekannt ist , imd in der 
fitatutendammlung der Universitäten mit gold- 
nen Buchstaben voraiTgeschrieben scyn soll- 
te. *) .^ 

,,NachfleifsigemRathe mit BischölFen, Aeh» 
^ten. Herzögen, und Prüfung unsrerRäthe und 
„Grofeen gewähren wir als ein Zeichen unsrer: 
^,Huld aUen, die der Wissenschaft wegen ins 
^Ausland gehen, vorzüglich aber denen, die 
9, sich den Rechten widmen, so wie ihren B6- 
5, then , sicheres Geleit , und in dem Orte ihrer 
^Bestimmung ungestörte Ruhe. **) Denn wir 
^, halten es für Pflicht, da wir im Allgemeinen 
^, schon den Redlichen belohnen, daifs Männer, 
., deren Weisheit die Welt erleuchtet, und der 

*) E« »t yon den Henuigebon> des JustinianTscheii' Co- 
dex Ton dem Rande der Mspte in den Text aufgenom- 
men., und befindet sich jetzt nach L. 5. C. Ne fiiios 
pro patre etc. tfY. i3.). 

•**) d« u Freyheit rdta Listen und öffimtliehen iUv- 
Cem. 
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^i^feh Bestrebjen daliin geht, den Bürgern Gehor- 

^^sam gegen Gott und den Füllten, seinen Stell- 

„ Vertreter, einzuprägen, mit einer vorzüglichen 

9, Auszeichnung in unsern Schutz genonuüen 

i^werderf. Wer soilte sich auch derer nicht 

99 annehmen, die aus Liebe zur Wissenschaft 

^jilii: Vaterland verlassen, Reichthümer ver» 

^, schmähen, sich selbst aufopfern, ihrL^ben 

^9 in Gefahr setiten, und oft schuldlos (was das. 

9, traurigste ist) von den schlechtesten Menschen 

i,gemi{sh^delt werden. Wir verordnen dfr- 

^, her durch dieses allgemeine und ewig gclten- 

„ de Gesetz, däfs keiner es wage, irgend ei- 

9,nem Studirenden Gewalt anzuthun, noch we- 

,,'gen freunder Schtild und Verbrechen (wie e« 

^, leider bisher geschehen ist) in Anspruch EU 

„ nehmen *) , bey Strafe des. Vierfachen und 

^, gänzlicher Infamie und Absetzung des Ridi- 

5,ters, d^r eine Naclilässigkeit hierinnen sich 

^»zu Schulden kommen läfst. Wer sie ani 

^, Recht fordern will, mufs ihnen die Wahl 

y, des Richters überlassen^ es sey ihr Vorgeseta^ 



*) Der Sinn ist: Man soll an ihnen keine Rcpre«nUeB 
nekmen, niclit aber: sie sollen auf Requisition nicht 
8ur Yerantwoxtung gesogen werden. Uebrigens liegt 
m diesen Worten allein der Grund , warum dies Ge- 
setz dem Titel: ,,N« iiliüs pro patre etc.'* beyge-» 
schrieb«» wird« . . 
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er *), Lehrer oder der Bisc^hof des Ot-ts, ftl», 
velchcm wir diese Gerichtsbarkeit ertheileu, 
iVer sie vor einem andern Richter, auch in 
ler gerccliteslen Sache belangen will,, wird 
abgewiesen. " • v 

Wir sehen aus -dieser Urkunde, da6 di^ 
ehrer , wenn sip von den Studirenden gewählt 
urden, wie es denn immer geschah, nichli 
ir in bürgerlichen , sondern auch in peinli-« 
len Fällen entscheiden konnten) und diefi ha- 
rn. 6ie auch ohne Widerspruch deif Ortsobrig- 
jit, die ihre Stadt zur blühendsten .erhoben 
hj «0 lange und gewiß mit Milde gethan , big 
ie Vereinigung mehrerer . Nationen zu einer 
niversitas die Wahl eines Rectors nöthig 
Lachte« dem man, nebst einem kleinen akader 
tischen jSenate, die Gerichtsbarkeit unüm- 
(hränkt übertrug. Diese Eumchtung, die 
ist allein ein Werk der Studijrenden wai:.^ 
md. nicht nur von Seiten einiger Lehrer, die 
ch beeinträchtigt glaubten, sondern auch von 
eiten der Bürgerschaft, die das Uebergewicht 
Leser unabhängigen Gemeinde mit Neid ansa« 
e, und von ihi'er oft. zwistigen Wahl Auf^ 
ilte befürchtete, welche mit eiiier Auflösung 
BS Ganzen drohten, den- heftigsten Widerr 
äad, Dodi das üebeijgewicht der Masse , di* 



*) Im Onginale Üomihüs, löi luniitea «ich damitl» 
ichoB dift Ltlirer dei Re(;Htf . 
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ztun Thell aus Maimern vom grö&ten Eiiiflus- 
atr bestand , war au gi^ils , und man mu&te siolt 
mit einem Eide begnügen, in welchem jeder 
Lehrer, reraprach, seine Wisse iiscliaft nie an 
i andern Orte zu lehren, und den Olani 
iBologna's nach "Kräften auch in Zukunft zu er- 
halten. Dell Studirenden niii^fiel brUd «ucii 
diese Ai't von Einschränkung, wiewohl nie 
dui-cli päbstUche Dispensalionen zieraltcli gi* 
mildei't wurde, mid nachdem eine Warnung 
Pabst Honorius III., (der, wie fast alle P^ihite 
di&ser Zeit, theils aus reiner Vorliebe, theäi 
aus ISebenabaichteii, den Musen liuldigte) du 
gute Vehiehmen wieder herzustellen, fruchtlos 
geblieben war, so wafsten sie endlicli Im Jahre 
-1392, vom Pabst Nico laus IV. eine Verord- 
nung auszuwirken, nach welcher alle, die in 
Bologna das Recht, zu lehren sich gesetzlich ei- 
wovben, frey und an keinen Oit gebunden ihre 
Wissemchaft verbreiten koimten. Friedi-ichs U. 
neu errichtete und durch Privilegien anlocken- 
de hohe Scliule zu Neapel mag nicht wenig d^ 
all beygctrageu haben, dais Bologna's iJucgw 
nicht nur nadigiebigei- gegen tÜo grörstenlheiU 
billigen Anforderiuigen der Studiienden sich 
(Twieaen, sondern auch Friedrichs J, oft 
Vernachlä^igle ConstilMCion in ihrem UmfoUfe 
anfiecht zu erhalten bemioht waren. Es Ut 
Irahrscheiulich , dafs dJesev Füi-st die Worte: 
ySecure vitam agere" gaa» in dem Sinne der 
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vOmischen Geaetzgebung :ß&}un9 mithin cun* 
Befreyung von persönlichen und dinglichen 
Leisten verstanden wissen wollte, afllein wir wis« 
len ansxler Geschichte, tlals ihre Wi;rkung bis 
Bur Mitte des iSten Jahrhunderts *) nie über 
persönliche SJch^heit hinausgegangen ist, Ge^ 
Swungen mufsten Ldirer nicht nui* Staatsämler 
bekleiden, die sie ihren Hörsälen entzogen, 
sondern auch Abgaben entrichten ^ die, wegeilt 
der häufigen Kriege, sehr drückend waren«' 
Allein von nun an finden sich Beyspiele , da£^ 
Qsan Liehrer , nur wenn sie es wünsditen y eu^ 
Würden erhob, und mehrere derselben, vöi* 
lllen bürgerlichen Verbindlichkeiten befreyter. 
V^er mehrere Beweise d6r Nachgiebigkeit wis-' 
renwill, findet sie beym Sarti **), de^eii 
Uofiie Anführung uns gegen den Vorwurf ei" 
aer ungeziemenden Abschweifung sicher ge- 
stellt haben wniirde, wenn wir vermuthen körni- 
jdfif dais er dem gi*ölsern Theile der Leser zu 
3imden sey. Wir bemerken nur noch, dals 
vahrscheiiüich Lothars II. Erhebung der 
lielirer in den Ritterstand , und das Tragen al- 
er Insignien desselben^ die erste Gelegenheit 

«) WiAiiiliaaa «iders niidit die Reelittlehrer ansudun, alt 
wetefaeB ftUem die Conatitution galt. 

<*) Maur.lSartH de clariaArchi^ymnariiBo- 
aonientxs Profesaortb^is'a 8ec^ XI — XIV. 

7 
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.SU fisyerlichen Promotionen gab, un3 wen'dei 
uns nach Paris , wo wegen der monarcliischen 
■imI kiäftigern Staalsform , unter Begiinfitigong 
«ines dauernden Frieden«, sich alles, was auf 
"Wissenschaften Bezug hatte, rascher und herr- 
ilicher entwickelte. Abälard der Allgeliel>- 
te ') legte, wie wir schon oben berührten, den 
Grund dazu , witwolil seine nacliherige Abgft- 
aogenheit die begi'ündeudcn l'rivÜegien noch 
einige Zeit zurückhielt. Unter Ludwig s VIL 
und seines Sohnes Philiplp Augusts Re- 
gierung finden wir sie schon durch besondro 
Freyheiteu auagezeiclmet , und die Repräseu- 
tanteu der Nationen als Schlicliter fremder 
Streitigkeiten. Die Päbste, welche die Stüdi* 
renden a)a Geislliclie angeselicn wissen woll- 
t«i> entzogen sie zuerst den Civilaiisprücben 

•) In Abälarfl Tweiiiigte sich Scluir&iim , Wite vnS X» 
biDreitsendate Berediamkieit. Wer ihn n^er keMM 
will, leee JakoI> TLamsiius kleine Schiift, dw 
durch leines Solinea Besorgung in dem betumlE* 
Buche: Hioturia sapicntiae et stultit!** 
abgedruckt iat, vorzüglich aber den Bayle. „Duo 
„antem", sagt leiiie Geliebte, „tibi spcdaljtor iit- 
,, erant, quibiia foemiHarum quaruinllbet animai atl- 
„dm allicere potoraa, dictandi videlicet , rC canttndi 
„gratis"; und einer seiner Freunde : „Rouib aujO] li< 
„ bi dacendos trantmittebal aluinnos, et qnae olim omai- 
„um artiam gdentiam auditoribus lolebat infunder^ 
„lapientiarem le ae aapiente transmisiii icbolanbu) 
niMiutisb«t. Nulla teirarum »patia , siiIIb mentjum 
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der gewölmlichen Behörden^ und durch ebea 
dieses Mittel erhielten sie später von Philipp 
August die pemliche Gerichtsbarkeit. Die 
Ausbildung des Gerichts selbst nahm w^en 
der verschiedenen Grundlage der UnlTtersität^ 
auch eine von andern ähnlichen Instituten die- 
ser Art verschiedene und ganz abweichende 
Richtung. Wir wissen schon , welch ein Ue- 
befgewicht die Facultät der fi:eyen Künste^ 
durch den Dialectiker Abälard selbst über die 
von ihm, nicht unbegimstigte Theologie erhal*« 
tto hatte. Ihre Lehrer allein konnten mit Zu«* 

I 

jridiung der Theologen zu der höchsten Wür* 
de des Rectorats erhoben werden , das anfangs 
BionatUch, dann aber vierteljährlich wechselte. 



• • 



^cacnminay nulla concana vallmm^ nnllt ria difficili 
yy licet obsita pericolo et latrone, quo mmiis ad te pro- 
9,perarent, retinebat. Anglomm tttrbam iurenum ma* 
^re interiacens, et yndamm procella terribilis non tei^- 
^rebat; sed omni pericido contemto, audito tao no-« 
,,ininey ad te coafiuebat. Remota 'Biitamiia sua ani- 
^malia erudienda destinabat. Andegraueiises eomm 
„edoBiita feritate tibi famulabantur in suis) Fictan^ 
yyVascones et Iberi. Normannia, Flandria, Teutoni- 
^cus et Sueuus taum colere ingenium, laudare et 
y^praedicare-, aaridae stadebat. Fraeterea cunctos Pa* 
„risiorum dvitates halvtantea , et intra GaUiarum pro- 
^zimas ac remoti^nmaa partes, qui sie a te doceri ai* 
„tiebaflt, ac ai nihil diici^Una« uou apud te mvm 
jj^otniaael.«« 



Nur die Obern der vier Nalionfii (wovon i 
der Französisch eu einen vorziigÜclien J 
hatte, und Stellvertreter des abwesenden R^ 
ctors warj, bildeten die WaM, und nur die lia- 
bilitirten Magisiri (qui vim standi Iiabebaut ia 
collegio), waren waldfällig. Dieses Wai 
recht der höchsten akademischen Würde I 
selbst dann noch den ^^e^ Nalioiien, al» s 
Uie in der zweyten Hälfte des i5ten Jahrhuti- 
d6rs bildenden Facultäten der Reclitslehre luiii 
Arzneykunde bcy andern Beratlischlagimgcn 
Stimmen zu verscJiaffen wuGiten. An R»ti^ 
übertrafen die Rectoren, die mit den Obern 
der Nationen und einigen andern Magisteu 
6ta akadetnisclien Senat bildeten *),. noell d 
Bisehof. •*) Ihrfi Gerichtsbarkeit erstreckte sid 
über alle Universilatsverwandte unumschi'iiiit^ 
und ilire Einkünfte bestanden in dem ansehn- 
lichen Ertrage einer Abgabe, die man aufdii: ' 
Einführung dea Peigaments zu legen pfleg-* 
tm. »*'). 

*) Uunmr Seit« war' ein Syndicut, Secreiitiui, 
und Qnicitot, und die VersBmmluog geichab in 
der Regel am erslen SonnabcDdo dei MonaU in der 
Wcilinunj d(i Rectori. 




*) Osber trag 
tiü auf die 



ihnen Sccpter *or, w«lcli( SiUa tab 
Zeitca «rhaltcn h«t. 



***J Die Würd* de« Recton bejnaho in ihrem g«D- 
■ni ÜnÜBf« mwde vonRobeil iDent ein|«fülui. 



. f 



Dar gröftere, 'l'heil dieser Eanrichtuagen . 
md Vorrechte gieng auf die teutschen Univer- 
dtetenPrag und Heydelberg *), nebst ih- 
^en Töchtern über, deren Stifter durch langem 
Aufenthalt in Paiis eine fast zu anspruch^ose 
i^orüebe fiir alles gewonnen hatten, was jener 
kadt den ersten Rang unter Europas gebildet 
en Städten erwarb. In der Stiflungsurkunde 
ler unsrigeii werden die Kollegien ausdrucke 
idi der fremden Jurisdiction entzogen, und 
ler Universität alle die Freyheiten zugesichert» 
\tfceia andre sich zu erfreuen haben. Sie übt 
aher Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfan- 
;e aus, und ist keinem« als ihrem 'Fürsten, ver* 
ntwortlich. Das Gericht (consilium Rectori^ 
esteht aus dem Rfector tmd vier fieysitzem, 
[^eichen ein Syndicus und ActuariuB zugesellt 

md ihr »igleich*die Aofsicht und Gerichtabaricelt üfriV 
ikaxia gewissen Sprengel anvertraut Der abgegangen« 
Ractopr echielt, so lange er lebte, den Ehmnritrf 
Recteur ancien. Die Befirejrung von allen AJb^- 
ben verdankt die Universität dem Könige Philipp 
von Valois im Jahre i340. Mehr über diesen Ge^ 
genstand findet sich beymBalaj (Historia Yniuerai« 
tatis Parisieiisis a Carol« M. usqae ad haec tempon» 
VoL I r- VI. Paris. 1666 — 73. foL). du «oy^ 
Conringy La.unoy und andeni« 

^ Prägst Constitution ist ohnstrMtig jäter^ menroU 
man -hier früher, die Idee hatte« 



iat. Säinmlliche Mitglieder sind der Walü 
imd einer lialbjährigen Veräudermig imterwoi'- 
feH.DieWahldesRectorsausdenNalioiiei), löid 
nach dem bekannten Versehen: Saxo, Mis- 
neusis, Bauarus taudemt[ue Polonus» 
geschieht von dem geaamraten Magislerio am Ta- 
ge Georg undGalliis iu den Gebäuden des gros- 
sen Füralenkollegiums ohngelälir in folgender 
Ordnnng : Nachdem auf Eijiladung des Re- 
ctors an den bestimmten Tagen die habilitliten 
Magistri in der Nationenstube sich versammelt, 
so beginnt die Feyeriichkeit mit Ablesung d 
■Statuten, in wie lern aie sich auf diesen GegeS 
stand beziehen. Hierzu bedient manslch der ^ 
diesem 'Inge gescluniicklen Tribüne, sc 
das Zeichen mit der Gloeke gegeben ist. 
Rector begiebt sich nach dieser Einleitung f 
den übrigen, imd wenn er von den auJgefcn 
derten Senioren der Nationen in einer km 
lateinischen Rede das Zeugniö einer unbesc 
tenea und lobenswerlhen Amtafiihi-uug erhi 
tenj so legt er die lusignien nieder, nnd v«^ 
langt eine statutenmäfsige neue Wahl. 
Nationen treimen sich hierauf, und jede V 
aus ilu-er Mitte ein MitgUed. Die Gewahlul 
begehen sicii eine Treppe lioch, und beslimineil 
dort die erste "Wald , die auf ein gegebenes 
Zeichen mit der Glocke den auf dem lioframu 
versammelten StuiÜrendeii von der TrJbw 
liekaunt gemacht wiid. Sie besteht au« a 



TribuajH 
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Ibdirlduen; die man zu gleicher^liahl aus aeu 
KatiottennimmVundnurdie rectoribilisum 
eines verkürzt. Aus dieser ersten bildet sich 
durch die Ernennung eines einzigen Mitglie-^ 
des aas jeder Nation die Äweyte, jedoch mit 
folgender Beischränkung. Der jedesmalige De- 
kan der !philosophischen Pacultät muls von sei- 
ner Nation gewählt werden, so wie maui.. um 
Stimmengleichheit zu vermeiden,, derjenigen 
Nation, aus welcher der Rector gewählt wer- 
den soll,' eine doppelte Stimme zuerkannt hat* 

Dieses Namenverzeichnifs wird ebeüfalis von 

. , ,1 

der Tribüne dem Publikum nacli gegebenem Zei* 
chen der Glocke bekannt gemacht, und sogleich 
zur dritten und letzten Wahl geschritten. Den 
hier neu erwählten Rector pflegt man, wenn 
er nicht selbst in der Wahl war, aus der Na- 
lionenstube feyerlich abzuholen , und dem Pu- 
blikum bekannt zu machen. Alles versammelt 
aich hierauf in der Nationenstube,, wo er, nach 
geschehener Investitur, in einer kurzen latei^ 
nischen Rede die Versammlung verabschiedet« 
Die öjffentliche Verpflichtung desselben ge- 
schieht einige Wochen darnach in eben die- 
sem Gebäude , wobey zugleich die bekannte la- 
teinisdie RectoiTede gehalten *)^ und eine neue 
AüSsessorwahl angestellt wird* 



*) In d«r Regel eine Ermalinuog'an die Stadirenden, dem, 
«ktdemitchtn GMCtaen, welche vom Actoarins tot* 
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Man aieht k-icht, dals diese« ConflilioB 
Bcctoris iini' ein engerer Aussciiufs des- Consta 
Natioiialis ist, welches »ioh auch die Besorgnng 
voi-ziiglicher Angelegenheiten der Universitet, 
so «"ie die Eiilflcheidiuig wichliger CiWl - raiA 
Ci'iniinalfäUe anfangs ausdrücklich vorbelwl- 
teu, dann aber dem Consiüo Professorum iibt^ 
laawti hat. In allen diesen, so ^vie in dem Con- 
"silio Decaiiaü *) und DeceiuWrorum , welcba 
sich später auf Veranlassung der wahrhaft liinl^ 
liehen Schenkung Churfiirst Moriz's, imd de* 
düiauf nölhig gemachten ökotiomidchea Al^ 
«iciit organisirte, führt "*) der Rector dea Vor- 
gelesen werden, naclizuliomnien , iie lek einiger ZA 
unvorichuidrt von ihrer Feyerlichkeit verlor, in WK 
*era Togen aber durch die Gegonivart der Diirahlufllt- 
tig*ten allgeliebteii Fiiazeo des koiuglichen HaiuH (^ 
neu GIuix erwarb , der es jedem rühlbtr aiacha 
mufite, wie wenig fremd akademiii^he FeirerliclLkdMB 
detn Zeilgeiste sind, weiia sie mit Wärme «rgriflini 
und tweckinÜfsig angeordnet wurden. 

*) Das Consiliiim Decanale hat die Auf«icltt über die 
Probstlbe/ und dai Linilgeiicbl. Unter ikm ildlt 
der Gerichuhalter und Praefectiu riUuum, 

*■) Auf AniDrhea D. Cttpar Bornen »chealll 
Cbiirriirst Moris im Sdut ibiä. der Uoirenilit 
nicht nur dai Pauliner Kloster mit Kirche, Hiblio- 
thek , Gebäuden und allen Rechten, sondern «idl 
nirjBinrichlung und Unterhaltung dcs&elben looa GKN 
im, K) vie EU bMitrn Unterslülinng in Vnttn*- 
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tK 9 tmd hat im Falle einer Stimmengleichheit 
BS ▼ofeum ^ecasivTim* Die gewöbjolicheii Sis« 
imgen zu Recht werden Mittwochs lund Sium^ 
bends yon ii Uhr ain 1h einer besonderen 

m m 

tube des mittleren Paulinergebäudes gelialteto, 
eben welcher auch die Expedition aich bcsßn-* 
et, die täglidi von g bis 12 Uhr Vocmittagi 
nd von 2 bis 5 Uhr Nachmittags geöffiiet lat 
LÜes , was gerichtlich k\md zu machen ist, und 
icht zur Discip]in gehört, wird hier an einer 
ch Warzen Tafel aufgehangen, dahingeg^h all» 
JAciplinarischcn Verfugungen am schwarzoi 
trete (gleich am Eingänge des groiseu Fürsten- 
oHc^ums) durch Anschlage jcK^kaant gemacht 
werden« In dem rohen ersten Jahrhunderte 
lazn dieses Gericht wegen vorfallender grobe-» 
'er Verbrechen oft in Verlt^genheit, und ixian 
tahe sich , um Vorwürfen einer zu weit ausge« 
U*Kjitj>n Nachsicht entgegen zu kommen, genö« 
faigt , im Jahre x466. folgende nähere Ga^iauBfin 

ircndiefimf Dörfer Zuckt] hau •es, ZyreßnfuTt\ 
Kleinpotva, Wolfahayn und Hoiahau^aeA 
mit einem Stück Holz Fon 525 Aeckera. lieber die» 
te und' andere milde Stiftungen dieses Für ten am 
Stipendien und Roggen, welcher aus yerschiedene« 
^kMBtem dem ConTictorio abgeliefert werden mui^te^ 
•etat« man daa Collegium decemvirale, wel« 
mhes aus den iwey Würdigsten jed«r Facuhät , dem 
Raclor und phiiosophisclien Dekaiv besteht, 'und fiir 
di* gute Verwakluig dieaea^ Oestifta vcnntwortlidb 
i»t. 
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254 bestimmen: „Diebe, die über emen g( 
„gen Dicbstald ergriffen würden, sollten 
„der Universität ausgeschlossen seyii. Diel>ef^ 
„die über einen beträchtlichen Diebstalil ertappt 
„würden, sollten dem Bischoffe, so wie vor- 
„setzlichc Mörder, zur Beetralung abgeliefert 
„werden." In den Compaclaten mit dem Stadt- 
ratlie vom Jahre i468. erhielt die Universitit 
eine neue Zusicherung ihrer Gerechtigkeiten 
auch in kriminalistischer Hinsicht, und Pabtt 
Sixtua IV. verordnete, dafs iunerhalb i4 
teutsclien Meilen jeder Verbrecher, der unter 
dein Schulze der Universität stand, auf ihr An- 
fiuclien abgeliefert werden solle. Nichtsdesto- 
weniger gescliahen von Zeil zu Zeit von SeitfiD 
des Magistrats neue und wiederhohlte Versiichtt 
und Eingriffe, welche zum Theil daher rühr- 
ten, dafs man die Frage, wer denn eigentlich 
mit Recht dieser Preyheiten theÜliaftig werden 
könne, immer nocli unbeantwortet gelassen 
hatte. So mufale der Streit über Conrad 
TocklersNacldafi« nur durch einen Macht- 
sprucli tks Füi'sten cntsclücden werden, und 

■] Dergleiclieii CompacUten giebt es mebrere, und •>• 

betroiTen grÖülentheili Dhigr, die rergeueii «Ind. Di- 
hin gthöreii: LBUte^tebUlireii — EiopifTe in du G»- 
biet der UniTeraitÜt — Stellen in Holpitsle, djadel 
Jtith DU Auüätzigen gettatt«n wollte — Burgerw*- 
< chen in der NjIlc der iikidanracliBn (1«bäid* 



a im Jahre 1567« rom'Rathe wegen Verbre* 

len eingezogener Student ward , alles Prote- 

xens ungeachtet, doch nicht abgeliefert, son*> 

;m. von den Stadtgeidchten öffentlich hinge- 

ohtet. Diese und andere Mishelligkeiten be- 

ogen endlich den Churfiirsten Christian 11^ 

nrch eine Conunission Folgendes festzusetzen 

id gesetzlich ^zuordnen: ,, Unter die Uni« 

irersität Leipzig sollen folgende Personen ge* 

boren y und aller Privilegien theilhafiig soynt 

i),, Diejenigen, welche sich Studirens lial- 

9,ber in Leipzig aufhalten und inunatricu- 

. 9,lirt sind , sie mögen zu dieser oder jener 

^ Facidtät gehören , Docentes oder.Disci- 

^puli, beweibt oder unbeweibt seyn, In- 

' 9, gleichen die sonst Studirens halber, und 

^ was mit diesen eine Oonnexion hat , sick 

^ auf der Akademie befinden. 

3) „Alle graduirte Personen, als Baccalau- 

,,rei, Magbtri, Licentiati, Doctores aller 

^,Facuitaten, mit ihren Weibern und Kin- 

„dern beyderley Geschlechts, ihre Wit- 

^wen^ wie auch die Witwen derjenigen^ 

„welche von Studiis sich genähret haben; 

„so auch ihreSchreilber (Amanuenses) und 

„Famuli, welche bey der Universität ein- 

„ geschrieben sind. Und ob schon einer 

„oder der andere von diesen ;bey dem Ra- 

„the das Bürgerrecht erworben hätte, so 

„sollte, er dexxwelben doch bloft in realir, 



^bus, nidit aber in personalibos xmUst 

„fen aeyn. 
5) „Alle Advocaten, Procuratore« und 

„ tarii, sie mögen graduirt seyn oder n 

„wen'n sie bey der Universität nur im 

„triculirt waren, 
4) „Die Bothen, weldhe zu den Stade] 

^und Universitätsverwandten gescfa 

^werden. 
S^ . „ Dieser aller Verwandten , sowohl • ir 

y,nea adscendenti als descendenti und cc 

,,terali bey ihren Besuchen, acht Tage li 

yyWenn sie vtrährend dieser Z^it kein ■ 

„ werbe hier treiben 

j^ahingegen -BoU der Rector auch ] 

^nen inscribiren, der nicht mit einein 1 

,,länglichen Zeugnisse eines Privatldhi 

,,oder öflfentlicber Schulen und Uiwe 

^ täten versehen ist. 

„ünfidhig dieser Privilegien sollen aq 
x) „Diejenigen, welche ihnen freywil]^ c 

„ sägen» / 

ä) ,f Die grober Verbrechen überwiesen aü 

3) „Die. ein andres Gewerbe ergreifen. 

4) „Die Kinder der Universitätsverwandti 
„wenn sie ein andres Gewerbe ergreif« 

5) „Alle Schreiber und Famuli, die bey k« 
^nem Universitätsverwandten- in Dieast 
9, stehen; Fechter, die Hand werksgesell« 
^sind; Apothakergesellen un^^Jonfei 



^ ^ BH€lidrack^ famtnt ihren GcieUeii vaaA 

, ^Jungen; 

6) n Buchhändler sammt ihren DieäerBu . 
ji ^ Alle Notarii, Procuratoi^ea und Schrei^ 
^ber^ welche nicht gi^aduirt «ind^ nochi 

' 99 von der Universität ihrer Studien wegtn 
ff ein Tetftimonium au&uweiaen haben. ^ 
ff Alle graduirte Personen, die nach einer 
irzem »oder langem Abwesenheit nadi Leip«< 
g «urüekkommen, genie&en der vorigea 
reyheit, sobald sie den Rector von ihren» 
aseyn benachrichtigt haben. Nicht graduirte^ 
enn sie .nach einem Verlauf von 5 Jahrea 
ioht zurückkommen, müssen von neuem in« 
nbirt werden/^ Zugleich machte man geseto-^ 
:h bekannt, dafs jeder der Universität angehö-. 
ge Verbrecher^ wenn er in Raths Gerichts« 
irkeit ergriffen würde, von'den Dienern de*« 
db^n. nicht gemifshandelt, sondern des Tages 
Msh, oder, wenn es in der Nacht vorfiele, we^ 
igstens den Morgen, darauf, an den Rector 
l^liefect werden solle. Zu den besondfem 
'Verordnungen dieses Gerichts gehören untep 
ödem -- ein zum Gesetze erhobenes 
[erkommen^ wie es mit der Erbfol«» 
ie .gehalten werden soll, und eine Ge- 
ifideordnung. Die Gesetze;^ zu deren 
ledbachtung sich jeder Student bey der In* 
caription verpflichten muä , bestehen theils aus * 
HMum AMZisge d<r. ia latünniMbtt Syrfdisge** 




kchriebenen Statuten, theüa aus den nenemGv 
setzender Auguste von den Jahren 1713. i^B. 
3793. 1795., die mit eiuem väterlich warneB' 
äen lateinisdien Pro - und Epilog des Recton 
begleitet, auf einem Bogen abgetjructt, derlii' 
scription beygelegt wei'den. Der Genuß- der 
Pi-ivilegien wird ihm vom Rector mündlich zu- 
gesichert. Hierher geliört die Befreyung seiua 
«nentbeluliclien Bcdürfiiisae von der Accise, die 
Befreyung vom Kopfgelde, das pecuUum quasi 
castrense, und die von unserm geliebten Pur- 
sten nur neulich ] wicderliohlte Ausschlieisuog 
TOD Werbungen. 

Uebrigena hat die üniveraität Prälatenrang, 
luid ninuiit als solclie au den Laiidtagsverhtmd- 
hrngeu durch Deputirte Theil. 

Den Beschluß dieser Abtheilong mÖg«n 
endlich noch einige Bemeikungcii über 
CanceUariat und Procdncellariat machen , wo- 
xu uns die päbstliche Urkmide VeraiilaKOHg 
giebt. Cancellarius wai- in den Zeiten der 
apaiern Kaiser, und nfmientlicli unter ThcO' 
dorich, so viel als Kabinets-Secretair. 
und später gai' Kabinets - Minister, auf 
den nach und nach alle Geschäfte desQuae- 
storis sacri Palatii übergeti-agcn wurden 
Er war dalier Auiselier übei- das gehcdme Ai" 
cbiv, diuchsah und unterschrieb Befehle und 
Piivilegien , dirigirte daa Hofgericht, Vorzug« 
li^ ia pi^UidiKU Fiileaf empfieug uud ei-öff- 



ete Berichte^ Bittschriften, fertigte dieAnIr* 
tirten des Kaisers aus, und besorgte ihre Ver* 
oidwig u. s. w. Es ist wahrscheinlich, da& 
ch .früher noch, ehe das Bedürfiiüs eintraf 
ie Geistlichen , um ihrer Heligion ein Ueber- 
ewicht zu geben und zu sichern, auch dies« 
^ürde anzumafsen wulsten. In den Jahrhun- 
etten der Barbarey, wo niemand fast auiser 
bnen die Ausfei^tigung lateinischer Diplom« 
'erstand, mulsten sie ohnehin in ihreBüind«. 
iEÜlen. Als späterhin sich die geistliche Ge-. 
idhtsbarkeit erweiterte, so entstanden auch, 
lier Canzleyen, deren Vorsteher allein voin. 
^akste ernannt, auch von diesem allein zu Recht, 
gefordert, werden konnten* In Bologna,, wo^. 
i^e bekannt, die hohe Schule sich i^ucht unmit« 
jdibar, wie in Paris, aus dem Clerus entwik- 
Leite ^konnte nur die Benutzung geistlicher! 
Qrebäude, und eine Vorliebe des Pabstes gegen 
len dadgenDechanten, gleichsam ein Can-*' 
»llariat errichten, welches hingegen inParis in 
leinem ganzen Umfange ausgeübt wurde. HieF 
irhielt der Canzler nicht nur ein gewisses Geld 
Eux die Erlaubnifs zu lehren, sondern bey ihm 
mnfsten sich auch alle Candidaten melden,. und • 
einer Prüfung unterwerfen. Pabst Gregors IX; 
Bnll» vom Jahre 12S1. zeigt es, wie uingezie»* 
mend sie sich dieser' Freyheit bedienten. Da 
sie eine vorzügliche Quelle über diesen Gegen- 
itendist^ so woj^j^B wir jUiTM ]^ 



^^ .^ [tu -^ fjU^q 

nur auszugsweise , miltlieüen, „Tedep Canx- 
„ 1er soll vor dem Bischoffe oder dem Kdpjb-I 
„im Beyseyn zweyer Leiirer der Uuireisität 
^scliwören . (laFs er mir würdigen M'aiinem di» 
„Ei-laubniß zu lehren ertheileii wolle. Er soll 
„ fernei' sc!iwöre*i, dafe er von dem Tage an, wo 
„sicli ein Candi^^at der Theologie bey iJim inel« 
„dete, drey Monate hindurch bey den Leb- 
„rem der Theologie nnd audern gewisaeHliÄf- 
„ten Manncm aich nach seiner Wissenschaft 
jjuod AuEFührung erkundigen, und daiiiarli 
„erst seine Erlaulmili einrichten wolle, ■ Dttf 
jrCandidaten der Künste und Medioin endlidk 
^Boll er vorher entweder seihat prüfen, odn* 
„priifen lassen, nnd fiii- die Erlaubnifs zu Irfi- 
,,ren durchaus kein Geschenk nehmen. " Kt- 
se Würde gieng, wie alle übrigen, von dw 
Mutter auf die teulscheo Töclitcr über; bey 
«ler unsrigeu ei-hielt sie aus der Kand des Patn 
stes der Bischof zu Merseburg, dessen caH«^ 
lariscben Einnufs das grofse UmverSitittniui«-' 
gel beurkundet. Nach Hanke nnd Grieb'' 
lier war es der Bischofl' Walt her von Koc* 
fcerttz. Aus dem päbstlichen Stittungsbriefs 
aehen wir, daß» er mit allen Rechten »einer 

•) M.rtin, Hink* VJW Jo. Otton. Mun.tH' 
ber^enaii ia ejus libro da Sileiiii indigeni* 
■ ruditia. Lipi. 1707. 4.p.ioä- Bliclu Heor. Gricb- 
>er Pr. de primo Aoadamia» Lip*. Ctncal* 
Iirio. Iiip«. 1751, i. 



\ / 
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Vorgänger in Prag und Paris begabt war , die 
nach du JPresne *) ohngefiihr in folgenden ' 
' bestehen moghten; „ Cancellarii Academiarum 
l^dicti, qui üs quodammodo praesunt, pene» 
),quos totiüs rei litterariae regimeh, acjnode- 
9, ratio est) qui si res postulat, in societatem 
^profbssionis suae, idoneos magistro^ aduocant^ 
ff castigant, si quid m doctore collega sit digpum 
j^poena aut reprehensione, et meliores subro-^ 
^ga&tf 9athedrisque praeficiunty Baccalaureos 
fysd Doctoralcuu apicem promouent, nouas le* 
yyges oondunt, yeter es . abrogant, scholarem 
j^disdplinam reformantetc. Quae quidem digni«» 
19 las semper alicui iUustii personae a Pontifici-» 
^ bus demandata est , interdum ipsis Episcopis»^' 
" Vor der Reformation scheinen sie auch in 
ihret)[l ganäsen Umfange ausgeübt worden jeü 
geyn. Wir sahen schon oben^ dafs im Jahre 
1^6. grobe yerbrecher nach Merseburg abge^ 
liefert werden mußten f und walteten ja noch 
einige Zweifel, sowaregewiis die einzige Urkun* 
de, die sogenannte Reformatio Thilonisj, 
j^inlänglich, sie zu heben, Diese in barbarischem 
t^atein abgefaiste , für die Geschichte der Uni-* 
versitzt abecäufserst merkwürdige Schrift, ward 
rorzüglidx durch den Tumult über Kleiderord-» 

4c) Xn Glossarto mediae et infimae latinitatif. 
T. iL p« 149. ed^noyisa. S. auch Jo. Erhard.'Kap- 
pii Comment de Procancellario Facult. Phi« 
loa. L i p 4. liip«. 1747. 4. 

8 
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nongen veranlafst, der eine Conamiwion nach 
»ich zog, die nun unter Jjeitmig des Bi- 
schofs, wie es KU geschehen pHegt, auch an- 
dre Gebrechen entdeckte, und dadurch abge- 
stellt wissen wollte. Sie ist vom iSlen Odober 
i4g6. gestellt, und zerfällt in 3i Ahsclinilie, 
deren Rubriken maij beym Kappe (S. 8 des 
angefiilirten Programms) nachlesen kann. Di- , 
re Hauptabsicht wai-, wie man deutlich siehkj 
Vereinfachung dei- zumTheil unsittlichen Kl«9 
dertrachten, und Beschränkuug der Froioi^ 
tions Schniausereyen. Neue Ansichten über ' 
die ruhriciiten Gegenstände finden sich durcb- 
aus nicht, und es nöthigt ein unwillkiihrUcbfä 
Lächeln ab, wenn man mit den barbarischsten 
Floskeln das Studium der lateinischen Sprache 
liier gelobt und empfohlen sieht. Eine Stelle 
indessen ist wubl wertli , dafe sie ausgehaben 
werde, da ihr Inhalt bis jetzt zum Ruhme der 
Universität mit jeder Jubelfeyer einfältig und 
geschmückt von Kanictn und Museen wic- 
dertoute, „Studium Lipsicnse," so lautet 
sie, „procul dubio quam plurimos Theo- 
„logos, artiura cuhores, Philosophos, Ko- 
„tarios, Astionomoa, sacrorum eloc[uiorutn 
„declamatores, Sciibas, Physicos, Aduocaloii 
,, Oratores, Juiisconsultos , reliquosque qaain 
j,multo8 elegantes viroseducauit, et ad aÜa r*- 
„gua longinqua, et prouincias , vt Ulis coniilÜi 
,;prae«ss«nt) eousit atquelegauit.f 
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^Hie Abwesenheit des Bischo& und stmm 
«nderweilen Geschäfte machten nun freylidi 
in Beziehung auf Promotionen einen Stellver- 
treter nöthig, der auch, viellei*cht mit Bewü- 
ligui^ de^Bischofsy zu der ersten Feyerlichkeit 
dieser Art, welche bey der philosophischen 
Facultät, wie bekannt, wenige Tage nach der 
Stiftung schon vorfiel, von der Universität ge-* 
wählt würde, unä den Titel V icecancella- 
r i u s erhielt Dieses^ Zulassen der Wahl nahm 
der Bischof im Jahre i4i3. zurück, und bey 
ihm nur mufete bey jeder vorfallenden Promo- 
tion um die Ernennung eines Vicecancellarius 
besonders nachgesucht werden, der dann aber 
diese AVürde eigenmächtig einem andern über- 
tragen konnte. Für die Bemühung solcher Er* 
nennung erbat. sich Thilo de Trotta ein 
kleines Geschenk, welches, nach vielen Debat- 
ten, in eine lagena vini optimi, 8 Gülden 
an Werth, verwandelt, und ihm zugeschickt 
•wurde. Nach Thilo 's Tode suchte^ man im 
J, i524. von neuem bey dem Fürsten Anhalt^ 
damaligem BischoiFe, um einen Vicecancellarius 
zui* Magisterpromotion an, in einem Schreiben^ 
das wegen des damaligen Vei^hältnisses der Uni- 
versität zu dem §u£klärenden Wittenberg einer 
besondem Erwähnung verdient« „ Reuerendis* 
^sime in Christo pater ac Princeps illu&trissi- 
^sime", heilstes, „ non arbitramiu*, Reueren- 
,1 dissime vestrae Celsitudini inexploratuim iUud 
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Vicecancellarii , quem Reuereiidisainu 
vestra paternilju in suuin locuin, pro creaadü 
raagiati'is, coustitnerit, olficium, vt pro Fa- 
ouilatis nostrae consuetudiae, mos ab omtiiiim 
, Sanctorum festo cum caiididatis pio magisle- 
irio, si qui preslo fuerint, repetere et excr- 
teneatiu' , paitlni iie juuentutis stiidia pa- 
rurn promouere videamur, pailira ne hassinii- 
les voces lioc praesertiin seoulo crebro aiidiie 
cogamiir, ad aiiimos nosU'oruin iinbueiido« 
nos segnes, ad rem vero facieiidam expeditos. 
.Etquando iiemiuem hoc anuo ad hunc vsque 
idiem, qui tale quid Reuereadissimae veslrae 
, Patemilatis nomine 11 obiscum praestaiit, ag- 
,nouimus, precainui- sunimis precibus, quo Re- 
uereudis-siraa vestra domiiiatio, quam primum 
idfieri potest, VicecanccUai'ium ad nos milt«- 
re, aut alicui nobiacuiu eandem prouinciam 
delegare dignetur, vt, pericnloso hoc seculu 
res facultatts nostrae vtcmique obseruari el In- 
signiri uobiscura volentiunistudia hoc melius 
proraoueri possiiit. Speramua eiüni Magi- 
Strandes foie, quanquam perpaucos" elc 
Die Reformation hob dieses Vevhältnifs keines- 
Weges auf, und man fuhr fort, bey jeder vor- 
fallenden Pj-otnotion um einei?Vicecancellariu* 
nachzusuchen, bjs ira Jahre i5G4. die philoso- 
phische Facultät von dem damaligen Stübadini- 
MicU'ator, tivraog Alexaud«r; >i«h das Recht, 
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ihre Pracancellarios selbst zu wählen^ fiir inunei' 
zu -v^r8cha£fen wüIste. *) 

Sechszehn Jahre bediente sie sich diesem 
Vorrechts unumschränkt, als es vom Churfiir^ 
sten August durch Ernennung eines allgemei- 
nen und beständigen Prokanzlers, des D. und 
Prof. Zacharias Schilter .im Jalu*« i58o» 
g^inzlich aufgehoben wm'de. Schilter konnte 
wegen Kränklichkeit anfangs den Promotionen 
nicht l^ywohnen, und übertrug sein Amt dem 
Dekan H u m m e L Aber auch nachher nahm er 
'daran nur pfiichtmäfsig Anthell, und machte 
blofs den Zuhörer (audiendi saltem ca^u- 
sa}^ wie die philo^äophischen Matrikel sehr 
oft und fleifsig bemerken. Nach seinem 
und Churförst Augusts Tode wufete diephi« 
losophUche Facultät beym Churfiirst Chri- 
stian I, ihr auf einige Zeit verlornes Recht 
wieder geltend zu machen, und M« Cr am er 
erhielt zum erstenmal diese "Würde dmxh ein 
Rescript vom 8ten Dec. 1587. So blieb es un- 
verändert bis zum Jahre 1738, wo durch dei^ 

•) Alexanders* Freyheitsbrief findet sich bey Kap- 
pe S. la folg. des angef.. Progr. Der Herzog be- 
hielt sich darinnen nur die Genehmigung und di^ 
Sportein ^or. Auch muiTs um diese Zeit sich zuerst 
der Titel Vicecancellarius in Procancella- 
riQS vsrwandelt haben, wozu vielleicht das Studium 
der reinem Latinität , in welcher auch Alexanders 
Brief abgefaist ist, die nächste Gelegenheit gab« 
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Tod des letzten Herzogs Merseburgisclier liintt 
das BistJium, und mit ihm das Cancellariat, "an 
den König und Churfürst Friedrich Au- 
gust kam, der,"auf eine Anfi'age der Univer- 
sität, wie es künftig mit dem Pro ckn cell ariate 
gehalten werden sollte, am 4teiiSeptemb. 1759. 
folgendes reacribirte *): „Es solle bey den 
„Iriinilig daselbst vorfallenden Promolionibua 
„academicis in (jeder Facultät der Reibe nach 
„von denen Professoribus verwaltet; die Ge- 
^ bühren aber ferner bis auf weitere Verordnimg 
„an die Stiftsregierung zu Mersebui-g entriditet 
„werden." In der philosophischen FacultSit 
wurde von nun an jene Ordnung 1 festgesetzt, 
die in dem bekannten Verschen enthalten isli 
Ordine succedit Procaucellarius isto: 
Saxo, Polonus euut, Misnensem Ba« 
varus vi'geL 
Die Ungewüäheit in der juristischen und medi- 
cinischen Facultät waid durch emRescript vom 
8ten Febr. 1741. gehoben. „Nachdem aber so- 
„wolü die medicinische Facultät", hei&t 'es, 
„ wegen eines bey diesei' FacuUat vorhandenen 
„Statuti, kiaft dessen keiner, der darinnen 
„sechs Jalire gewesen, das Procancellariat ver- 
,) walten soll; als auch die Juristen - Facultät, 



•) Beyile RewripU finden »ich in Joh, Go 

eii Progr. da nouere Procsncellirii in Acad, Upii 
Li"pj. 1788. i. 
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>,Wegeü einer bcy selbiger hergebrachten Ofei 
^ servanz j nach welcher derselben Assessores 
99 sämmtlich der Ordnung nach, und keineswe- 
^ges allein die darinnen befindlichen Profes^o- 
9;res aniiquae fundationis . mit Ausscbliefsung 
„derer übrigen, bisher das Procancellariat ver- 
„wandelt, verschiedenes weitläuftig vorzustd- 
„leA gewußt. Und Wir nnnmehro in Betracht 
9, derer von ilmen diesfalls angezeigten Umstän- 
„ de entschlossen sind , es noch zur Zeit und bis 
„zu fernerer Verfügung nicht nur bey obbe- 
„rührtem Statute der medicinisclien Facultät, 
„sondern auch bey der von der Juiisten - Facul- 
„tät allegirten Observanz bewenden, und nach 
„^eren Anleitung das Procancellariat bey. ver- 
„ meldeten Pacultäten auf der Univeräkät zu, 
„Leipzig verwalten zu lassen, immafsen bey- 
„ derWts Jessen unterm heutigen Datobesdn* 
„ders bes.clüeden worden ^^ u. s. w. 

a) Durdi einen Brief AlexanderaV. vom iSten Dee«. 
i4o9. erhielte der Biscliof zu Merseburg su^eiih 
mit eleu Dekanen des Stiftes Merseburg und 
Naumburg auch dad Amt und den Titel eines G o n- 
seruatoris generalis« Die Urkunde ist aU 
Anbang der. Rechenbergischen Abhand-» 
lung: de Aduocatis et Aduocatiis Ger- 
manicis beygefügt. ' 

2) In der philosophischen Facultät pflegt der Procattcel- 
larius am i« Adycnt sur Magisterpromotion durch ein 
Programai nnauladen. ^ 




5) Das Iiönigliche Reicript Tpm Jahre 1741. beirJirlNh 
■ich >□ BEtiehung aur die Juriaten- Ftculut bloft 
auf die Protnolioneti eitra FaciJtatPiii. 

4) In der mediciniidien Faeultat zahlt jedar lAetaJÜt 
s-ifaer dea rrDcaocellaristgebuhien 1 Thlr. 8 Gl, 
dam BUchoiTe Tür Zuckergeltkcicncs. 

Drittes Kapitel. 

AKADEMISCHE GEBAEUDE. 

Wenn es zu den nöthrgen Erfordernissen 
einer Universität gehörte , die Lehrer nebst ih- 
ren Untergebenen nicht nui- mit anständigen 
W^ohiiungen zu versehen ; sondern vorzüglich 
Säle aijszumilteln , in welchen Versammliuigen 
und Vorlesungen mit Würde gehalten , auch 
Dinge aufgestellt werden könnten , die man als 
gemeinsame HüHsmittel der Wissenschaft 
schwerlich entbehren kann, so läfst es sich 
vei'mnthen, dafs oftgenannte verehr ungswür» 
dige Stifter auch in dieser Hinsicht die unsrige 
in dem Geiste der Zeit und nach Kräften zu 
unterstützen nicht unterlassen haben werden. 
Die Urkunde nennt zwey in dieser Absiclil ge- 
schenkte Gebäude, das grofse und kleine 
Fürstencollegiuni, an welche sich nach 
und nach durch Milde der Fürsten und einiger 
Privatpersonen andre anschlössen , die wir der 
Keihenach, jedocli nur kurz, bcäclu'eiben vtullen. 
Das grofse Fü rsteucoUeginm be- 
findet dich in der RitlersttalsB in der Nähe der 
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^icoläüdixhe ^ u^d ist wegen der daselbst he^ 
iindlicheii scbwal*zefi Tafel, an welcher die di- 
«ciplinarischen Verordnungen angeschlagen wer« 
den, unter dem Namen schwarzes Bret 
bekannt* Im Jahre 1439. wurde es theils neu 
gebaut, theils ausgebessert. Zu Scfaneidera 
Zeit wurde die sogenannte Bursa Saj(o- 
nica verkauft, und zu einem Privathause ge« 
macht, daher der Eingang durch ein fremdes 
Gebäude lührf. Das aus Fachwerk bestehende 
an die Strafte sto&ende Vordergebäude enthält 
Privatwohuungen. In dem zweyten massiven 
Hofgebäude, das' mit seiner Rückseite an den 
Zwinger stößt, und vortreffliche Aussicht hatf 
befindet sich auf der Erde am Eingange rechter 
Hand die Nationehstube ,' linker Hand das Au- 
ditorium magoum oder philosophicum« Dieses 
Auditorium war durch den Sojährigen Krieg, 
und wahrscheinlich auch durch Alter , in Um- 
stände gerathen, die einen gänzlichen Einsturz 
befürchten lielsen. Der damalige Rector und 
Praepositus Burkhard Menke fuidsich da- 
her im J. 1715. bewogen, mit Zuziehung der 
pliilosophischen Facultät und anderer, die sich 
dieses Saales zu bedienen pflegen, eine gänzliclie 
Umwandlung vorzunehmen. Man wählte die 
ampliitheatralische Form , so dafs die Zuhörer 
auf den Subsellien und in der Mille die an der 
Morgenseite befindlichen Catheder vor Augen 
haben, welche von Holz erbaut und mit dem 



kÖniglicli polnischen nrid pliüosopliiaclien Wap! 
pen geziert sind. Linker Hand, dem Eingän- 
ge gegenüber, findet sicli der mil einem Thron* 
Iiimmel bedeckte Sitz des Rectoia, nebst dem 
"Wappen Friedrichs des Streitbaren, 
und ihm gegenüber die Ijisignien des Celle- 
giums. Die Natiunalwappen sind in den Ecken 
ängebraclit, und an der letzten RiickU-hne der 
in der Mitte befindliclien Sitze erblickt man 
auch noch das von den Wappen der tlieologi- 
schen und mediciuischen Facullfit uüigebnie 
kleine Sigillum Universitalis. *) Die übi'igot 
an den Wänden aufgehangenen und vom Al- 
ter unscheinbar gewordenen Gemälde' wareit 
schon frühtr da, und wurden von neuem in 
folgender Ordnung aufgestellt: 

Neben dem Sitze des Rectors zu beydco 
Seiten: Cbnrfürst Friedrich der Streit- 
bare, Moriz, August und Herzog Prip* 
dricli Wilhelm, Administrator. An der 
Seite gegen den Hof: Luther, Metan- 
thon, Jakob Thomasjus und Franken- 
stein. Zur Rechten des Calheders: Aristo- 
teles ujid Plato, zui' Linken: Moses nnd 
Petrus MoseUauus. Ander Seite, wodi» 
Thiir ist: Camerarlus, Philjpp Müller 
tmd Juliann Friedrich, Otto vonMon- 
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'} Du Wappen der JarSsten iit Busgeichlosaen, in 
jeher keiac Fejerlichkeiion hier be^iengeft. 
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rberg« und Zacharias Scfailtert 
»ildongen könnten wegen Mangel an Raöäi 
it wieder angenommen werden, -Eine 
ppe boch ist das Auditorium medium^ 
dhes aber, weil sich die medicinische -Pa- 
ät gewöhnlich des philosophischen Äa be^ 
ipn pflegt, selten geöänet wird. ImJahri^ 
7. beschlossen die Collegiaten noch ein 
es Gebäude aufeufuhren« Es ist unter 
1 Namen neues Haus bekannt, und steht 
dem Platze der ehemak meisnischen . und 
Hälftö polnischen Burse, wozu der Ratfat 
sn Theil der . Stadtmauer scheokte. ( Daa 
bnännte Junius'sche Haus verdankt 
le Entstehmig dem Professor der Mathe^ 
dk Ulrich Junius (dessen Leben in Sir 
la Annalen vom Jahre 1726.), der e» 
; Bewilligung seiner Collegen aus eigenen 
tteln erbaute, und von den Miethzinsen 
i nach und nach bezahlt machen wollte» 
i aber der Verlag wider Vermuthen so viel 
rüg, dafs Junius auf diesem Wege bey. 
lem Leben schwerlich zu dem verwende- 
. Kapitale gekommen- wäre, so traten ihm 
Ck)llegiaten gegen Erlegung einer andern 
mme, und mit Vorbehalt des Wiederkauf- 
;hts, das ganze Gebäude ab. Erstim Jahlro 
yß. kam es von den Junius'schen Erben, 
kfl dieses Rechts, an da« CoUegium zu- 
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rtick. ") Uebrigens befindet sidi hier nocli 
Gelle rts CaÜieiler, und mancher Valer, tier 
seinen Sohn auf dem Wege zur höchsten pfii- 
losophiachen Wüide begleitet, blickt mit Rüh- 
rung nach dem Hörsaale, wo sich die Freinwi« 
seiner Jugend veraaininelten, und walnhafle 
Wolle des Lebens empEeugeii. 

Das ui-aprüngUtJi kleine Füistencol- 
legium oder Pctiiiium in der PeteiMtra&e. 
Vom J. i^io. an besafeen es die Collegi^tert, die, 
als sie im J. i456, Gelegenheit zur Begi-ündiuig 
eines neuen Collegiums dieses Namens in der 
Ritterstrafse fanden , dasselbe denMagistrii 
Philosophiae imter dem Namen eines Pas- 
dagogii überliefeen. So blieb es, bis Her- 
zog G e o r g im J^ihie i5i5, (auf Bitte der Jitti- 
alen , die er aus bekannten Gründen begüssdg* 
te, und- die seit der Stiftung der UniversiUt 
aus Mangel au Unterstützung in der Tlioraas- 
kiicbe VorlesiuTgen hielten und Fey eil ich kei- 
fen begiengen), den Magistris Philoso- 
phiae, mit Bewilligung des fUtlis, den Mar- 
stall, jetzt rolhes Collegium, überlici^, null 
das dadurch erledigte Petiinum den Jurülea 

*) Siehe die 67, Aomertang' eu Ueim Hofralb yfculf j 
klaisisclier SÄculsrrede, abgedruckt in dsa Aetit 
Saecol«ribus [Acideaiiae Li'piienii* i« 
Saeculi VndB»ice.imi laitii. Pi.t.ti. Mo- 
UUmeati. Lip*iae 1801, 4.) S. gS. 



[imGebrau^che eiröffiiete. Im5o}ährigenKrieg9> 
orziiglich aber im J. iGSiz, wo man aas diesen^ 
Ipllegiom mit groisen Stücken die VJ^pstungPlei- 
lenburg beschols (s. Heydenreichs Leip^» 
Ihronika S. 545.) 9 litten die Gebäude so, 
afiiQansie fast neu einbauen und im J. i64i.ein<? 
reihen mufete. *) In diesem Gebäude werdeii 
loch jetzt die gewöhnlichen Sitzungen der Fa- 
vltät gehalten , da die' Promotionen und andre 
eyerliche Actus seit dem Jahre 1773. in den 
;eräiunigen und geschmackvoUen Saale dei 
]!ollegii iuridici^ welches ä.uf dem Platze 
ler ehemaligen , im Kriege vei'wüsteten, Ordi- 
larioswohnung **) durch Ho mm eis Sorge***) 

*) Die Ansicht dieses netten Auditoriums findet sich alt 
'Vignette in Rechenbergs Jubelprogremm : de dö* 
ctit Lipsienäibtte in alias Aoadenias voca-* 
tisy Lips» 1741. 4., wosu die Jöcfaersche Promo- 
tion Gelegenheit gab* 

**} Zar Erbauung dieser Wohnung schenkte der Probst 

- SU St. Thomas der Juristen Facultat 200 Rheinische 

Güldeii. Die vorige war auf dem neuen Neumarkte» 

and wurde nach jener bekannten Uebereinkunft dem 

Stadtrathe zum Marstalle überlassen. 

***) ^Absiste vulgus*', heilst es in dem Gedichte, wel^ 
che« bej dieser Gelegenheit ein gelehrter Hungar, B •» 
laasa, verfertigte, 
,^Ai>sisti vnlgus. Neu pede triueris 
^^imen pro&no« Praeses habebitur 
i,Hic Diua, quam pronam precatu;! 
„HQmmeliaa rtuocauit astm« 
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äos dem Gnmde erbaut ward , verlegt wor-^ 
4en. *) 

DaaFrauencolIegium(ünBri]liIe d^n 
St Georgenhause gegenüber).* Es hat sei- 
nen Namen yon der damals nahen Kapelle zur 
heüigen Frauen (B. Virginis) erhalten, die 
im Jahre i545. (wie die der heiligen Cathari- 
na) vom Churfürst Moriz abgebrochen, und 
wahrscheinlich zu Vestungswerken verwendet 
wurde. Wir wissen schon aus dem vorigen 
Abschnitte, da£s es sein Daseyn Privatmännern 
verdankt, rnid erklären uns aus dieser Be- 
schränktheit sehr leicht die mindern Fortsd^t- 
te seiner äu&ern Verschönerung. Seit den 
Ausbesserungen vom Jahre i558. und dem 
Hauptbaue vom Jahre 1 6 i S. hat dieses Collegium 
keine Veränderung weiter vorgenommen» 

« 
I 

Das kleine FürstencoUegium (in 
der BJtterstralse). Es^ ward im Jahre i456« von 



„lo tnaniphe ! dedita dicimas 
„Npsturba: Sanctum Cotacilium VwJbtfOii 
„Prihumque Noatrao , viTat io ( 
Hommeliui coltuncn palaestrae.^ 

*) Hier in dem Untei^ebaade der OrdmariatawcSIuMnifr 
welches den Kamen Nouum Auditorinm iuhrti^ 
befanden tie «ich auch rot der Zeratörung. S. He J*. 

. deareick« Cb^OBik« S.68. 
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den Collegiaten des kleinen Fiir$tencollegittitU 
auf deu Grund des ehemaligen Füchszageli 
gebaut 9 bezogen^ und im Jahre 1602. vei^ 
bessert. , 

Das rothe Collegium (in der Bitter-« 
•trafse)* Es wai* ehedem E. £• Raths Marstal], 
und wurde veirgleichsweise durdh Herzog 
Georges Bemühung gegen Abtretung der Or* 
dinariatswohnung-auf dem neuen Neumarkte 
abgelassen. Die Gelegenheit hierzu gab, wio^ 
wir schon oben berührtei), eben dieses Herzogs 
^Begünstigung der Juristen, die, auiser jener altea 
Ordinariatswohnung, nichts besaisen, und, wie 
es in dem angeführten,Rechenbergische]i 
Programm heilst, „per varia vrbis loca migra- 
bant. ^^ Auf Verordnung dieses Herzogs be- 
zogen also die Magistri Philosophiae« 
nachdeifi sie ihre lokalen Ansprüche auf das» 
bisher besessene Petrinum aufgegeben, in^ 
Jahre i5i5. das ihnen vom Rathe erbauta 
Hintergebäude, worauf bald die aus ihrisn Mit- 
teln, bestrittene Einrichtung des Vordergebäu* 
des erfolgte. Im Erdgeschosse des Hinterge^ 
bäudes war das Vaporarium, wo man ehe» 
mals die Magisterschmäufse hielt, jetzt äbei^ 
Bücher versteigert Eine Stube des ersten 
Stocks im Vordergebäude ist zu dem Magi- 
stereotamen bestimmt, a^uch beginnt ron hitr 
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ans der Zog bey Magiaterpromotionen. Im 
Jahre ly^S. etiüehlo^ sich die Facultät za 
Verbesseiungen und VerschönerBHgeii , vor- 
züglich der Hintergebäude, wozu das gi-o&e 
Fiirstencoliegium, welche im dritten Stocke 
einige Zimmer |)esafs, durch käufliche Ab- 
tretung des Bewohnungsrechts, hülfreiclie 
Uaiid bot. Es wurde daher in den folgenden 
Jahren nicliL nur um ein Gestock erhöht, son- 
dern auch; im Innern durchaus bequem iin4 
geschmackvoll eingerichtet, so dafi es jeM 
von den angesehensten Familien bewohnt wer- 
den kann. 



Das Paullinuni, (Haupteingang auf 
dem alten Neumaikle.) Dieses schönste Grund- 
stück der Universität verdankt seine EnUte- 
ining den Dominikanern, welche sich im Jahn 
»229. den Hofraum des verfallenen und «er 
störten Schlosses am Grinamaischen Thore w 
baten, und ein Kloster dieses Namens atd> 
bauelen. Im Jalu^ i24g. wui'de es fejerhci 
vom Erzbischoffe Hildebraud zii Magds' 
bürg, im Beyseyn vieler anderer BischÖ^I 
eingeweiht. (S. Heydenreichs Lei pfii 
CUvonika S. 42.) Seit Chmfüist Moril 
Zeiten, der es, wie bekannt, auf Caspar 
Borners wiederhohltes Bitten der Univer- 
«ität mit allen Rechten schenkte, giengeo tUf 
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«e&hr folgende Hauptverändemngen vor *)i 
lau Theil des Zwingergebäudes, das Garten-, 
iftus und dleBäckerey verwandelten sich in das 
^nvictorium, in die Küche des Oeconomen^ 
md das benachbai'te Auditorium theologicum, 
lessen stützende Säulen in der damaligen Zeit 
licht ganz ohne Grund den Namen Grazien er- 
lielten. ^ Das Haus bey dem Garten, welches 
lachher. der berühmte Camerarius bezogt 
Krard ausgebessert, und aus dem Komhause- 
Wohmmgen gemacht. Die Beguinenhäuser, 
welche auch in dieser Nähe standen, wui*den 
Ton Professoren bezogen* Die Klosterkirche, 
Virelche von den Mönchen sehr vernachlässigt 
Worden wai', ward gereinigt, ausgebesseit, und 
feyerlich' durch Pomp und lateinische Reden 
eingeweiht. Luther predigte hier auf Ca- 
ttierarius Zm*eden, als er im Jahi^e i545. 
durch £<eipzig reiste, am loten Sonntage nach 
Trinitäti», voy einer aufserördentlich zahlrei- 
chen Versammlung , mit dem ungetlieiltesten 
Beyfalle. Seit dieser Zeit aber ward nur Sonn- 

'*) Sio wurden gröfstentheils ron dem Gelde bestritte, 
Welchea der Churfürst zu diesem Zwecke hergab. 
Borners unstc^rbliche Verdienste um die Uiliversität, 
imd namentlich um die -Erhaltung diotes so wichtigen 
Grundstücks , welches nach dem Willen seiner Her« 
ren Collegea um ein Geringes verkauf!^ werden sollte 
koimten mit Recht yerlangen, dais ein Ernesti sia ^ 
•chÖderte. S. lo. Aug. ErnettiiSlogxum Catp, 
Borneri. Lips. 1740. 

9 
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äberidsyon 12 bis 1 Uhr (wie Heydentfeich 
S. 7. berichtet) eirte Predigt gehalten ; und &% 
Kirche mehr zu den akademisdieH Feywlich- 
keiten gebraucht. Die iin Jahre '1627. tteuge-" 
bauete Orgel wurde zu Anfange des Torigen 
Jfahrhunderts vorzüglich dutch Menkens 
Sorge beträchtlich versLai'kt, so wie überbanpf 
die Kirche durch Verdoppelung der Empor- 
kirchen, dütch zweckmäßigere Setzuög de^ 
Kanzel 9 Anlegen neuer Weiberstühfe ündKa* 
pellen 9 besonders aber durch die Bestimmung 
«um sonntägichen Gottesdienste ,- einen gröfie^ 
ren Wirkungskreis erhielt. Die erste 'Priih* 
predigt hielt Olearius am 5i. Aug. 'i7id.> 
und ihm folgten die Professoren und Baccaku- 
reen dei^ Theologie f reywüiig. Der Nachmit- 
t^sgottesdienst ward erst im Jahi*e 1713^ ein- 
gerichtpt, und durch die sogeViannten Vesper* , 
tiner besorgt. Fast zu der nämlicten Zeit fieng 
man auch an auf die Verliesserung der übrige 
Gebäude zu denken. Unter Christ. Ludo- 
vici's Aufsicht wurden im Jahre 1726. und 
1727* in dem Zwingerhause Niederlagen ange- 
legt, und zwey neue Tabulate, das rothe 
pnd grüne, zu Wohnungen fiir die Chur- 
fiirstlichen Stipendiaten , wenn sie sich dersel- 
ben bedienen wollten, eingerichtet. Auf das 
abgesonderte, am Garten gelegene Seitenge* 
bände ward noch ein Stock von vier Erkerstu- 
b«n gesetzt, und das auf dorn alt«n Neiunarktt 
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belegene ProfessöFliaus theils durch Ausbease-* 
nikig, theils diirch das AufTühren eines nei^n 
xiafisiven Seitengebäudes ganz umgeändert. Der 
leneste Bau des Vordergebäudes ,. das jetzt ei'*, 
le Zierde der Stadt ist , und durch das sinnrei* 
2he Emblem im FrontLspice den Geist und Ge- 
ichmack der Besorger sattsam beurkundet ^ be-» 
jann vom Sommer 1799. in. drey Absatzen, 
lachdem der allgeliebte Churfürst nicht 
lur den Plan genehmigt, sondern auch durch 
Auszahlung der von seineu Vorfahren ver*- 
prochenen Summe an 10000 Thalern kräfbg 
mterstützt hatte. ^ 

Merkwürdig sind Charfürst Moria Worte, als 
ilin einige Hofleute bereden wollten , die Schenkung 
züräck zu nehmen. Mit einem Schkge auf deii Tisch^ 
der seinei» Unwillen zu erkennen gab, aiitwortete er: 
^Ich hab' es gesagt,« ich haV es geschrieben, iuid 
„werd' es halten/* 1/nd ein andermal gab er den 
Abgeordneten der Unirerslsät folgenden Bescheid: 
„Ich werde mich immer so gegen die Leipziger "Üm*- 
^ versilät halten , dafs jeder sehen ^oU , wie sehr icli 
„sie liebe." 

^ Gewisserma&en kann noch Iiierher .gen». 
3chnet 'werden das Fürstenhaus auf d^ 
"Timmaischen Gasse , das im Jahre 1575. vom 
^ Rothe erbauet, und im Jahre i684, voiü 
»b'ristlieute^iant Wolfgang Maurer^ BUt 
3m darjmstolsendeu Garten der Universität 
»macht wurde. Ferner das Knu^upi^ejit M 



• f 



\ 

« 

der Haiiistrafse, wovon aber [die Univeriität 
erst nach dem Tode der Witwe volle Besitse- 
rin wird; und endlich das Triersche, air 
dfer Wasserkunst gelegene Gartenhaus, wel- 
ches, wie wir scjion ob^u anführten^ zu eintm 
Hebammen -Institute und botanischen Gartoji 
b(Astunmt ist« 

Viertes KapiteL 

' INSTITUTE 
zua Unterstützung der Wissenschafteh 
UND IHRES Unterrichts. ^ 

Wir verstehen unter dieser etwas unbe- 
stimmten Rubrik alle die Anstalten, die man , 
Aimalüsten und Registei*halter der gesanunlen 
wissenschaftlichen Bilduii^ nennen könnte^ so 
wie diejenigen, die grö&tentheils physikalische 
Belege dazu oder Instrumente enthalten, deren 
Aufstellung die Ki-aft eines Einzelnen weit 
übersteigt. Bibliotheken, Museen, Kabinette 
U. s. w. gehören hierher , und eine kurze Be- 
schreibung derselben düi'fle wojd nicht iiber- 
jiüssig seyn. 

Vor den kleiilen und unbedeutenden Bü- 
chersammlungen der Collegiaten zeichnete sich 
die der Dominikanermönche aus, welche zur 
Zeit der Refoiteation zugleich mit dem Kloster 
ßxk die Umversität übergieng. Caspar B0x- 



:ä er 9 .dieser vir weXvr^fottof*)^ den man mit 
Recht den Schöpfer dieser Anstalt nennen kann^ 
fluchte hierauf nicht nur in den verlassenen Zel- 
len der Mönche das Uebrige zusammen , son- 
dern durch die angestrengteste Bemühung und 
unaufhörliches Bitten gelang es ihm auch , mit 
Zuziehung des Churfiirstl. Sachs. Raths D, C u m* 
znerst.adt und des Commandantens der Ve- 
stung, Chph. V. Carlowiz, nicht nur die 
Bibliotheken der aufgehobenen Klöster zu St. 
Thomas und der Franciscaiier, sondern später 
auch die ^sehnlichen Sammlungen der Klö- 
ster zu 'Altenzelle, Pegau, Salza, Petersberg, 
Chemnitz, Buchau und Pirna zu vereinigen, **) 
Ueber diese an 4ooo Bäncle angewachsene Bü- 
chermasse machte er als Bibliothekar den ersten 
.Bach den Facultäten geordneten Katalog. ***) 

« 

f 

*) S. lo. Musleri Epistola- ad BadcliorauiB. 
Venotiis 1639. 8* 

^ S. loach. Felleri Catalogus Codicnm Hss» 

' Bibliothecae Taulinae in Academia Lip^ 

«iensi. Fr aemittitur fiiusdem Oratio 

Fanegyrica perenni memoriae D» Caspa*« 

• ris.Borneris. Lips. 1(86. 12. — Auch seines 
Freundes Game rar iu« Bey stand sowohl, in j^iesen, 
als in andern, das Faullinercollegium betref« 
fendeu Geschäften , verdienen erinnert ^\i werden« 

***) Ein zweyter Katalog ward i6«i. verfertiget, wo 
aber Manuscripte und gedruckte Bücher noch UHter 
einander geschrieben vil^iöu. 
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Er selbst kaufte aus diem Nachlasse seines Freun- 
des, des Petrus Mpsellaii US, den er nach 
Leipzig gezogen , und. der sich löit Aufopfe- 
rung der unentbehrlichsten Dinge die ischönen 
aldhiischen Ausgaben vder Klassiker angeschäffi 
hatte, das Beste, und schenkte es mit deiöSei- 
iiei^ der öflFentlichen Bibliothek. *) Hierauf 
traf mau nach und nach zu ihrer Erhaltriög 
Und Vermehrung folgende Einrichtungen: 
i) J^er jedesmalige Rector soll aus^dem Fiskus 
10 Gülden geben, i) Von jeder, in Leipzig 
gedeckten Schrift soll, auf Verordnung de« ; 
Churfiirsten, ein Exemplar der Bibliothek 
überliefert Werden, das Unbrauchbare kann 
von dem Bibliothekar verkauft werden. 5) Je- 
der Student soll bey der Inscription einen frejr- 

*) Für diese ungeheuren Anstrengungen und Aufopfe* 
rvmgen boten ihm seine Herren Collegea, die ilm 
.auf alle nur mögliche Weise beneidet und gedrückt 
hatten, endlich ^ineu Becher, ohngefa'hr 5o Gülden 
am Werthe, an, den aber der grofse Mann mit fol- 
genden beschämenden Worten snrückgab : „ Acade- 
„miae a se has donatas curas atqoe operaa. Neqae 
„enim rulnera aibi inflicta, non damna hia modii 
„rependi posse. Agere vero gratias gratum habenti- 
„ bus , peterequö ab Academia , vt , si quid admissun 
,, forte fuerit, ignoscat, reliquum boni consulat; se 
y,praemium hoc apectare et sperare mum, Tt adepds 
,j bene yta&tur, illustrissimi Principis roluntati ae grt- 
„tos ostendant, Beum obseruent, et hoo certnm La- 
„beant, de suis consiliis factisque iudicea futurot et- 
„ $e posteros. *[ 
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wäligeii Beyirag geben. 4) Der Univemtäfiht 
proklamator soll voii den Auktionsgeldem acht 
Groschen vom hundert der Bibliothjefk abge- 
ben, 5). Jeder Professor soll bey seiner Ein- 
führung in das Professorium ein Buch von 
Werth dahin schenken. Diese, so wie alle au- 
iserordentliohe Geschenke , werden dem Biblio? 
thekar eingehändigt, der sie gegen einen Em- 
pfangschein den Custoden zur Aufstellung 
überliefert Nach Bor net erwarb sich wohj 
niemand gi*öisere Verdienste um dieses Institut, 
als Joachim Feller, der nicht nur durch 
anhaltendes Bitten die sämmtlichen kleinen Bir 
bliotheken aus den CoUegien mit dieser gröfie^ 
ren vereinigle, sondern auch die Handscli^rijften 
sorgfältig untersuchte , und vou den Drucken 
trennte. Was für unbekannte Schätze er hier 
&nd. und mit welchem Eiitlmsiasmus er sie 
^ufiialun, darüber tnag nian ihn. selbst in der 
Vorrede zu seinem angefüllten Buche sprechjen 
hören. Viele Bücher, die Borner wegen ihres 
faesondem Werthes an Ketten legte, wurden 
von ihm beSteyt , und alle von ihm eigenhän- 
dig vom ' Staube gesäubert. Hülsemanns, 
Steinmeyers (oder Schröters)uudHeiu» 
ze US geschenkte und angekaufte Bibliotheken, 
welche theils besonders, llieils noch gar nicht 
aufgestellt waren, wurden von ihm den übri- 
gen gehörigen Orts einverleibt. Er lief» den 
ganzen Saal ausweisen und verzieren, legte 
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Schranke und zweckrajf&ige'Repositorien'axv 
besorgte in jeden Schwibbogen einen Tisch und . 
Stahl, und wünschte, daüs die Fenster neuer 
und heller seyn möchten. '^) Aber noöh inwr 
nicht alles gethan. Auch' nait Bildnisseh der 
Oelehi'ten, mit Globen und La,ndcharten woll- 
te er seine Bibliothek geziert wissen In di^wr 
Absicht sclirieb er zwey lateinische Elegieei^ 
in welchen er alle bemittelten Freunde ^er Wii» 
senschaft zu Beyträgen aufforderte , die der 
^beschränkte und fast unbedeutende Fond so 
nöthig hatte. Und Fell er — ward in seinen 
Hoinuugen nicht getäuscht» Er erhielt nicht 
nur eine grofse Anzahl auserlesener und ädadn 
•gebundener Bücher', sondern auchLanddiar« 
ten, matliematiscbe Instrumente, 2 große G1q<* 
ben, und zu den schon vorhandenen, mm 
Theil verdorbenen Gemälden , eine ziemlicho 
Menge neuer, die von i|;im lüit det gröürten 
Sorgfalt aufgestellt wmxlen., 

Nun fertigte er über das Ganze einen neaea 
Katalog, welches nur in den Sommermonaten 
geschehen konnte, und gab im Jahre i686. den 
schon oben genannten Catalogus Mrinuscripto- 
rum in Druck. Bey allen diesen Ai^beiten wa- 
ren immer seine CoUegen und eine grofse An- 

*) » Qn^madmodum , *' sagt er , „ et quodoia ConclaDt 
„siue Cauaedium lameii a duabus feneatria maiorüiit 
„(ytinam recentioribiis «tiam et-^migi* 
„pellucidia!) accipit." 
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il Studenten zugegen , die sich Bücher Ewm. 
^brauche ausbaten, und den Fleifs diesesMan« 
s bewunderten *) , der , aufser einem frey- 
lügen Geschenke , wefches ilun vom Chur- 
vst Georg III. gemacht wurde, nie etwas 
ipfieng, und nie Ansprüche auf Belohnungen 
achte* 

Unter den folgenden Bibliotbdcaren kam 
m wohl keiner näher, als Chr. Friedr. . 
Corner, der die Bibliothek im Jahre 1711. 
)emahm , und durch mancherley neue Ein- 
chtungen verbesserte. Auf seine Vorstellung 
urde sie in dem nämlichen Jahre noch zum 
•stenmale regelmäßig geöffiiet, und zwa?: nach' 
liner Einladung Mittwochs und Sonnabends 
i der'ioten und iiten (später in der xiten und 
iten) Stunde, Er liefs auf eigene Kosten den 
intern Saal verschönern, und ein Catheder 
aselbst errichten, wo, wie wir wissen, der 
nsterbliche Geliert die letzten so glänzenden 
Vorlesungen gehalten hat. In eben diesem Saa« 

*} „Qaintmn laboris«, heifst es in der Dedikation, „pul- 

y,aeri«qu« deuoraHdam milii in reformatione itthac 

f,fherity praeter omniscium Namen nortint CoUega« 

,y plaque I norout et ümomeri (qnibus Paulina bade* 

. „nua per me patoit, ad< ysum quippe, non ad pdnw 

„ pam adonia^a,) Studiosi , vt qui per semestria aestl« 

„ua, imo kibema subinde tempestate, immersusi qua- 

y»si pulueribus, dcfixissimumque in libris lam excu« 

„tiendis ac detergendis^, mox aliter atque aliter dispo* 

f.nendis absque omni socio me conspexerunt. ^* 
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le stellte er die im Jahre 1716. aus cler hintäe«-'' 
lassenen Bibliothek des Generalsuperintendenten 
Jöh. Friedr. Mayer in Schwedisch Pom» 
niern ersteigerte Jüdische Synagoge auf, wel- 
che jet:it wegen der Böhmischen Bibliothek» 
in einen besohdern Verschlag, wo sich unter 
andern auch eine ganze stälileme Rüstung aui 
H o m m e 1 s Nachlafe befindet , gebracht wor- 
den ist. Joch er s Anordnungen , der nach 
Richter das Directorium hatte, verdankt die 
Bibliothek manche historische Werke, und 
Reizen, der, ob er wohl ohne Vermögen 
war, doch seinen Jahrgehalt zum Besten der- 
selben hergab , die Einrichtung , daft sie vom . 
Jalu'e 3784. an, auch in denbeyden Mefswochen 
zu Ostern und Michaelis an jedem Tage, den 
Fremden und Einheimischen offen stehen' sollte. 
/ Ihr eigentlicher Fond besteht in einem 
Steuerscheinö von i55 Thalern , den der KöDig 
scheukte , mid einem Kapitale von 2000 Tha- 
lern. Hierzu kamen noch Jakob Borna 
(5oo Thaler), Krezschmars (200 Thaler), 
Reinhards (loo T'haler), Kregel v. Stern- 
bachs (1000 Thlr.) Vermächtnisse, und. 200 
Thlr. , die aus dem Verkaufe einer von Frie- 
dr ich August IL der Bibliothek geschenkten 
golduen Münze gezogen wurden* Uebrigens 
erhielt sie, aufser den schon oben berülu*- 
teu Vermächtnissen , von Zeit zu Zeit noch 
folgende aufscrordentliche Geschenke: Im 
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Jahre 1716. eine Sanmilung der' seltensten tKed* 
logischen Streitschriften in ' Frankreich vom 
D. Gottfried Olearius. In eben diesem 
Jahre 'die sämratlichen Manuscripte Joh« 
Heinr. v. Bob hart, Prof. HjsL et Elpqu. am 
Gymnasium zu Altstetlin. Ipi Jahre 1726. 
Ludw. Menkens Bibliothek. Kurz darauf 
in den Jahren 1754. und 17.46. vermachtö der 
Ordinarius .Gribner, und Walther, Profi 
Med. Prira., dieser 5oo Tlialer, jiener 1000 
Tüaler Bücher am Werthe, die von der Uni-^ 
trersität bey Vei-steigerung ihrer ^Bibliotheken, 
nachWillkühr erstanden wei*den konnten. Di e- 
Beii folgte im Jahre 1747. der Oberberghaupt- 
mann Karl Clin. v. Tettau, dessen ganze 
auserlesene Sammlung von bergwissenscliaftli-. 
<;hen Büchern sich hiex"« befindet. Dm'di ein 
allergnädigstes Rescript vom gten Januar 1748. 
kam ein beträchtlicher Theil der Bibliothek des 
letzten Hei'Zogs Weiiseufelsisclier Linie, Jo- 
Jiann Adolph, ebenfalls an die Universität. 
Im Jahre 1 760 vermachte F r i e d r. M e n z, 
Prof. Phys., einige wichtige Manuscripte, ^und 
in den Jahren 1760. und 1762. Karl Wilh» 
Gärtner, und Gottfr. Ludw. Menken, 
die gesam raten Bücher. Der Hoftnediciis 
Krezschmar schenkte im Jahre 1774. ein 
Naturalien- und Münzkabinet nebst den dazu 
gehörigen Büchern. Vor allen aber war das 
i78olle Jalu: glücklich, in welchem die Biblio- 
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Aek nicht nuf durch die Huld des jgeliebtiji 
Fürsten ein Exemplar der Lippertschen 
Dactyliothek erhielt , sondern auch durch- 
die Anerbung eines Theils der Böhmischen 
Kbliothek um 65 15 Bucher, geschichtUcheii 
Inhalts, vermehrt wurde. Der Hofrath'und 
Px'ofessor der Geschichte, Joh. GIob.Böhme^ 
hatte schon im Jahre 1770. den Schenkungs- 
brief ausgestellt, und kurz vor seinem. Tode 
bestätigt *) Nach seiner Verordnung sollten 
die Bücher von ?.ndem abgesondert, und in 
besondern Schränken aufgestellt werden. Da^ 
her schenkte der Hofrath Hetze i-, B(^hme'f 
LTniversalerbe , aus dem Nachlasse die mit 
Dratgitter versehenen grünen Sc)y.^änke, in 
welchen sie seit dem Jahi'e 1782. den hintern 
Saal fast ganz einnehmen imd zieren* Böh- 
mens Bildnils , nach Graf gemalt , hängt in 
der Mitte an einem Pfeil(?r, und über die Bü- 
cher, in welche ohne Ausnahme die Worte: 
ex donatione Jo. Gottlob Böhmii^ 
theils eingebramit, theils eingeschrieben sind, 
verfertigte man einen besondern Katalog, der 
in der Mitte des gi'ofsen Saals frey zum Ge- 
brauch auf einem Tische liegt. Im Jahre 1790. 
schenkte der Prof. der Beredtsamkeit, Aug. 
Wilh Ernesti, eine Sammlung der SchriP- 
ten des Joach. Camcrarius. Im Jahre 

*) Er starb «m 5o. Juli 1780. 



4791. erhielt vorzüglich die juristische Abthe^ 
longdurchdieSchenkung Josi as Ernst Pii tt« 
manns, Prof. Cod., so wie heulich durch eiu 
.Vennächtnifi desD. KarlGlob. Rössigs^ei- 
nen beträchtlichen Zuwachs. Auch jdie Säpu- 
larfeyer hat zu wohlthätigen Stiftungen Anlafi 
gegeben, die den alten Ruhm der Stadt, ein« ' 
vorziigjüiche Pflegerin der Wissenschaften zu • 
jeyn^ von neuem beurkunden und bestätigen. 

Aufserdem verdienen, in Beziehung auf « 
dieses Institut, noch folgende Namen eiuebe* 
•ondere Auszeichnung. Ferdinand Al^ 
b^rt, Herzog zii Braunschweig. Ernst 
Christoph Graf von Manteufel, der liier 
im! Jahre 1743. auf eine solenne Art die funf^ 
Bigjährige Feyer seines akademischen Büi'ger- - 
rechts begieng , und der Bibliothek, au&er eir* 
ner Menge Bücher, vorzüglich seinen Brief- 
Wechsel mit dem Philosophen Ghn, AYolf 
Termabhte. Heinrich vonBünau. Friedr. 
Benedikt Carpzov. Joh. Chph. Gott-* 
tfched. Herrmann von der Hardt, 
Balth. Friedr. Reiobsgraf von^Promniz.' 
Samuel von Pufendorf. Der Kardinal 
Angelus Maria Qüirini. Joh. Jakob 
Von Ryfsel. Caspar Sagittarius. 

Man zählt jetzt auf dieser Bibliothek ohn- 
ge&hr 26000 Bände, und 2000 Handschriften. 
Die Handschriflen, wovon F eil ^rs Verzeich- 
]^ ,no«h das einzige ist; befinden wh ^ 
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Schränken, welche an dev Wand enm Theii 
unter den Fenstern angebracht sind, und in 
dem Verschlage der hintern. Abtheilung, oder 
der sogenannten neuen Sibliothek. Einige 
philologische von Weiihe, wie Homer, He- 
jsiod, Pindar, sind benutzt, andre noch nidit 
Justinians Inst,itutionen hatte Friede 
Platner zum Behuf einer neuen^ Ausgabe Ter* 
glichen, die aber nicht erschien. *) Die sehr 
alte, und das Zeitalter des Irnerius über- 
schi'eitende Handschrift \ des Codex ist, so wie 
eine zweyte , wahrsclieinlich ans dem zwölften 
Jahrhunderte **), nebst andern, das Justinja- 
ni^he Recht, enthaltenden, nur dem Daseyn 
und Namen nach bekannt; Ueber die äuüscrst 
seltene Handschrift des Theophilus: de co- 
loribü^ et de arte colorandi vitra, 
welche schon Feller in seinem Kataloge^ 
(den man überhaupt nachlesen mufs,' wenn man • 
das Merkwürdigste in die3er Art kennen 1er* 
nen will ***), als eine solche ankündigte ^ sehe 

*) Frid. PUtneri Nouae editioais Institn- 
tianam iTustinianarum Specime]]» lipt. 
1769.- 4. 

**) Frid. Ang. Bleuer Historia Authentica- 
rum Codici R P. et Jnstitationibus Josti- 
niani A. insertarum. Sect. 11. Lips. 1807. i 

.*♦*) Siehe auch Joach. Felleri et Christ. Glich» 
Joecherx Orationes de bibliotheca Aoa* 
demia^e Lipaienais Paallina* Lipa. lyii. i* 
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ftiah Lessing'a Schrift: Vom Alter- ,d^er 
Oelttialerey aus dem Theophiluj 
Presbyter. (Brauxiscliweig. 1774. 8.; Gott- 
sched machte von neuem auf den schon von 
Peller ausgezeicKnieten Renner des Hugo 
ton Trimberg aufmerksam in seinem Pro- 
gramm: de rarioribus nonnullis Bi- 
bliothecae Pauliinae Codi'cibu^.. Lips« 
1746. 4., wozu man noch, aufser andern, eine 
gereimte Geschichte des Lebens und 
dfer T.haten Alexanders, in Quart auf 
Papier geschrieben, rechncjn kann« Uebrigens 
indet sich hier vielleicht manches zur Geschich- 
te der Musik des Mittelalters Gehödge, wel- 
dies noch nicht benutzt ist. Mit alten Drucken 

ist diese Bibliothek ebenfalls versehen , und es 
• ■ • 

seidhnet sich, aufser den Aldinen, die km 
Kngange in einem besondem Schranke aufl)e- 
^imhrt werden, die in Mainz auf l^ergament ge- 
. druckte erste Institutionen Ausgabe vom Jalu-e 
i468., sowie der von Gottsched imangef. 
Programm beschriebeiie Wolfram von 
Eschenbach (vom Jahre 1476.) vorriiglich 
ins. 

Der Direktor dieser Bibliothek (jetzt Herr 
Hofirath Beck) bezieht seinen Gehalt, theils 
«US dem Fiskus des Pauli inerkollegi ums, theils 
•OS den jährlichen Beyti'ägen der theologischen 
und philosophischen FacuUät, und aus dem 
Bohlischea Legate. Professoren können 
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. blos gegen einen Empfangschein Bücher nadhi 
Hause nehmen; andere hingegen müssen die . 
schrifüiche Erlaubnüs des Bibliothekars Torr 
aeigen. 

Die zwey Custoden erhalten für ihi*e Be- 
mühung jeder ein Prociiratui-stipendiüm von 

' ^0 Thalern durch das Oberconsistorium. 

Hier aoll auch einstweilen das Mineral ientabinel 
aufgestellt werden , * welches neulich durch des Hern 
Prof. A r n|d* s, D. Es c-h e n b a ch s und des Aktdemi' . 
kers Herrn R o th e' s ansehnliche Bejträge siciijeiimi 
Namen erwoihen hat. 

In der Nähe der Bibliothek befindet sidi 
der^ anatomische Saal (Theatrum anatomi-. 
cum). Er ward, wie wir schon oben berühr- 
ten, durch Schambergs Bemühungen im 
Jahre i %ok. erbaut und feyerlich eingeweiht, da 
er siqh vorher auf der Erde in einem minder 
brauchbai^en Zustande befunden hatte. Im 
Jahre 1784. wiu^de nicht nur ein Prosector au« 
gestellt, sondern auch die Verordnung gemacht^ 
dals er die durch ihn verfertigten Präparate 
dem Institute überlassen solle. 'Der Churfurst 
kaufte hierzu im folgende^ Jahre die eigen- 
thümlichen Präparate des verstorbenen eisten 
Prosectors W er n e r , und verordnete , dafs «u • 
ihrer Erhaltung und Vermehrung 100 Thaler 
jäiiilich ausgesetzt wurden. Dem Anaj^omiker 
Haase, vuid seinem Nachfolger, dem verdienst- 
vollen Ras^nmüller^ verdankt dies lostitul^ 
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ohngeachtet seiner Jugend und lokalen B«^ 
achränktheit, ein achtbares Ansehen. Nach einend 
L«an(1esgesetze sollen alle vorsätzliche Selbstmord. 
der und peinlich Hingerichtete auf Verlangen 
des' Professors der Anatomie hierher abgelie&Kr); 
werden. Einige der merkwürdigsten Präparatfi 
aiüd von Werner, Feller und Haase l^ßf% 
achrieben worden. Vasorum lacteoruui 
atque lymphaticorum anatomicot 
phy^iologica descriptio* Fasel. Edi* • 
xleruntP. C. F. Weriier, C. G. Feller, 
cum Tabb. IV, Lips. 1784. 4. De vasi* 
cutis ei intestinorum abs9rbentibu4f 
plexibusque lymphaticis peluis hu-p 
Hianae aunotatioues anatomicae^ cuni' 
iconibusy auctore J. G. Haase, I.'ipst 
»786, F^J. Von des Herrn D.Rosenmülr 
lers Bemühungen zeugen imter andern seina 
Icones chirurgico- anatomicae, dif 
IiefiweisQ in Weimar herauskommen. 

In einer geringen Entfernung, auf d©m 
steinernen Tabulate, bsfiudet sich das Audi^ 
torium physicum. Auf Ansuchen de# 
Prpfessoi*« der Physik, Funk, kaufte deir 
Chtirfiirst im Jahre 1786. die Ludwig'schf 
Sanmdung physikalischer Instrumente, un4 
idienkte sie mit n 00 Thalern, zu ihrer Ausbes- 
serung , in eben diesem Jahre der Universität» 
Der Professor der Physik hat die Aufsicht dar- 
über, 89 wie über den, von eben dies«m huUl'^ 

xo 
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rächen Fürsten um' neulirfi erkauften und dar 
hin gesclieiikten physikalischen Hiiideiibur- 
gischen Naclilals. 

Wenn wir bc-y allen diesen Anstalten in 
luisermallgeliebtciiLaiidi'svater nur den Ver- 
nielirer und Veracliüneier bewundern und ver- 
«hren diu-ften, so zwingen inis folgende, de- 
ren Daseyn ganz allein Sein Werk iat, von 
Ihm, als einem zweyten Friedrich und 
Moriz, eine uene Periode der Universilit oi 
begründen. 

Man halte schon längst das Bedürfnifs ei- 
nes Obseruatoiii mathematici geiiihtl, 
und den Fürsten von Zeit zu Zeit darauf auf* 
merksam gemacht, allein sich immer nicht we> 
gen des Orts und der dazu gehörigen Kosten 
vereinigmi können. Als daJier im Jahre 1781., 
nachdem die AVeheu des siebeiijährigen Krie- 
ges so ziemlich vei^esseu waren, die Abgeord- 
neten der Universität diesen Gegenstand- auf 
dem I^ndtage von neuem berührten, und der 
Churiurst alles verspracli, sobald man eioen 
•chicklichen Platz ausgemlllelt haben wüidc^ 
so wagte mau es in einer Supplik den Schlo&- 
tliurm vorzuschlagen, den im Jalue der be- 
rühmte Asti'onom Hell bestiegen, und zu ei- 
ner Sternwarte vor allen tauglich gefunden 
hqtte. Dieser Plan ward von dem ChuiFursten I 
in einem Rcscripte vom 25. Oct. 1786. aiöU 
nur genehmigt, sondern «ogleich auch ( 
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hrt. Der Thurm , ia welchem vorzüglich 
e ununterhrocheniB Wendeltreppe des Herrn 
audirector Dauthe merkwürdig ist, erhielt 
e jetzige zum Beobachten bequemere Form, 
id an der Seite gegen Nordwest einen ge- 
hmackrollen Hörsaal. Im Jahi^e 1790» war 
5r fiau, der dem Churfiii'sten 11000 Thaler 
kostet hatte, fertig, und eine Denkmünze^ 
e damals erschien, sollte mehr eiVi Beweis 
T Liebe und Dankbarkeit, als ein Eiinne— 
ngsi^ichen dieser unsterblichen Hfindlung 
jrn. Ueberdies schenkte der ChurfiTst eine- 
enge Instrumente, eine Summe Geldes zu 
n Holzbedürfiiissen, im Jahre i8oo. 5466 
laler zur Erbauung der Wohnung für den 
jservator und seine Gehulfen, und 2000 
laler ^^u Anschaffung der noch ^hleilden In- 
umente und Bücher. Im Jahre 1794. ward 
js Institut mit allem Zubehör der Universität 
ergeben , und diese übertrug es noch in dem 
mlichen Jahre dem schon seit 1791. eniann- 
i , und mit Gehalt versehenem Observa:tpr 
in. Friedr. Rüdiger, (der im vorigen 
Ire den astronomischen Wissenschahen viel 
frühe entrissen wurde). Dieser Observfitor . 
lü über die Verwendung des zu den Instru- 
nten bestimmten Geldes Rechnung ablegen^ 
Iche das CoUegium decemvirale untersucht, 
i dem Kirchenratlie zuschickt. JZur Ge- 
tsvermehrung trug auch K r e g e 1 v. Stern- 

10 •• 
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bach durch ein Vermächtnifs von lOoo Tha- 
lern bey, der nämliche, der mit Trier dit 
Bibliothek bereicherte. 

In der Nähe der Sternwarte befindet sidk 
auch das schon im Jahre 1787. projectirtd, aber 
erst in diesem Jahrhunderte" eingerichtete che- 
mische Laboratorium, unter der Au&icht 
dcisHeiTn D. Eschenbach. 

Das klinische I^istitut '*'}, in dem Ja- 
kobdioäpitale, nahm seinen Anfang im Jahre 
17198t 9 nachdem man lange vorher über die 
beste Art seiner, Einrichtung gerathen, und 
durch Compactaten mit dem Stadtratlie sich 
Übeir diesen Ort , als den schicklichsten , verei« 
niget lutte. .Die Bedingungen , unter welchen 
diwr^ürst den Veilrag mit dem: Magistrate ein- 
gegangen war, wurden der Universität mei- 
nem Rescripte vom 20. May 1799. bekannt ge- 
macht, und dem Dekane der medicinischeu Fa- 
cultät die Aufsicht übei^eben. Der von dem 
Rathebey dessen Hospitale angestellte Arzt ist. 
jedesmal Lehrer am Klinikum, so wie der 
Wundarzt, Demonstrator. 

Das Museum des .Herrn Joli. Gloh, 
Beygang, wiewohl es nur ein Privatinslitut 
ist, verdient, wegen seiner nalien Verbindung 
mit der Universität, und des gegenseitigeii 

*) Maurit. GuiL Müller Comment. liitf. de Scho- 
lz Lipfieasiam clinica. Lipf. iBo^ 6« 
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woillhatigcn . Einflusses , unsrt vorziiglicht 
Ächtung , und hier mit Recht eine Stelle. Es^ 
nahm im Jahre 1795. seinfeu Anfang, und ward 
3eit dieser Zeit beti'ächtlich erweitert und ver-i 
«chönert Die wichtigsten Zeitschriften und 
Bücher ) man möchte sagen, der ganzen litera- 
rischen Welt, werden hier in geschmackvollen 
Zimmern den Theilnehmern gegen einen jähr- 
lichen Beytrag von 12 Thalem zum Gebrauch 
überlassen. Da man hier überdies noch Gele- 
genheit hat , mit den gröfeten Männern des In - 
und Auslandes, die tlieils aus eigenem Autrie- 
be dieses Institut besuchen, theils von den Theil- 
nehmern als Gäste dahin geführt werden, in 
eine entferntere oder nähere Vei'bindung zu 
kommen , so bedarf es bey jungen angehenden 
Gelehilen, die Vorzüge dieser Art zu erken- 
nen wissen, keiner weitem Empfehlung. Den 
neuesten Zustand desselben , so wie die gerech- 
ten Wünsche des Unternehmers, macht un$ 
eine kleine Schrift bekannt : Einnothwen- 
diges Wort an das gebildete Leipzig 
über sein Museum. Leipz^ 1809, die von den 
edlen Leipzigern gewifs behei'zigt ist. Selbst 
der Fürst bestätigte durch ein Rescript vom i5. 
Pebr, und 7. Mäi'z 1799., "^ welchem er dem 
Unterueluner eine Pension von 100 Thalern 
zusicherte, diesem Institute den Rang, zu wel- 
diem es von seinem thätigen Stifter erhoben 
worden war. 



^« 
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, <Hi^r sollte nup tvßfylich noch etwas über 
gelehrte Gesellschaften, und vorzüglich 
Ton der zum Seminar erhobenen Societas 
philologica des Herrn Hofipath Beck *), 
sowieübef gelehrte Zeitungen und ahn-' 
liehe Anstalten gesprochen werden; aUeinder 
Raum' gestattet nur diese kurze Anzeige, und 
wirverweisen dieLeser an Siculs Annalen, 
und an die 7ofle Anmerkung zur Säcularrede 
des Herrn Hofrath Wenk, die ohnehin in J(h 
des. Händen se^ mufi. 



Fünftes Kapitel. 
MILDE STIFTUNGEN. 

Da , wie wir wissen , Geistesanlagen , und 
Fähigkeit zu ihrer Ausbildung, nicht das Ei« 
genthum und Vorrecht einer gewissen hervor- 
ragenden Kaste sind, sondern der scheinbar 
arme und verächtliche Ort oft die Heimat der 
gi*ölsten Männer wird, die, im Stillexi der 
Freyheit erzogen ^ mit gereiften Kräften das 
Reich der Wahrheit mäclitig beherrschen, so 
war es von jeher eine besondere Angelegenheit 

'^ Wer dieses Institut näher kernten will , lese die In- 
. auguralschrif): des Directors : de conailiis etra- 
tionibns Seminarii Philologicx. Lipi« 
>8P9. 8. , die keiner weiteren Empfehlung bedarf. 
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des Staats , dergleichen junge Heidon auf üü 
rer Bahn nach Kräften zu unterstützen«. SacU* 
aens verehrungswürdige Fürsten zeichnen sich 
hier besonders aus, und es dürfte so leicht kei- 
ne andere Universität seyn, di^ in Beziehung 
auf Stipendien , Freytische , Freywohn^nge^I 
u. s. w. mit der unsrigen einen Wettstreit ein- 
gehenwürde *). Was nun erstlich die Stipendien 
anlangt, so.theilen sie sich, den Stiftern nach^ 
in Churfürstliche und .Privatstipen- 
dien* Jene^ die ihr Daseyn gröüstentheils den 
ChurfiirstenMoriz und Augustzu verdan- 
ken haben , werden beym Kirchem-athe nach- 
gesucht, und wir übergehen sie hier der Be« 
schränktheit des Raums wegen . um so zuver* 
sichtlicher, da sie in den heiligsten Händen 
sind, und die Art und Weise ihrer Erlaz^ung 
Jedermann bekannt ist. Ohile weitere Digres» 
sionen über den Nutzen der Stipendien über- 
haupt, über Executoren, Kollatoren imd deren 
Pflichten u* s. w., liefern wir zufFolge unser« 
Versprechens , und nach Kräften , ein den Fa;» 
cultäten nach geordnetes PrivatstipentUen-Ver» 
zeichni&, welches zwar aus dem bekannten 
Werke des verdienstvollen Herrn Rectors 
Schulze entstanden, aber^ wie man leicht 

♦) S. (To» Christ« Stemler) Progr. de cnra «ti- 
pendiorum literarioram sapienter impe- 
rata. Ups. 1767« 4. Elnladong sur Syhrersteiiii« 
sehen Gedäehtnxfilirede. 



Kflht, -dadurch nicht übei-flüssig gemacht wor- 
den ist. 

a) Theologische. 

O DasBadehoi-nsche— 4ooo Göhleii, Ka- 
pital, per Stiiter jsl D. Johann Bade- 
hörn, und die Studirenden ausdei-Bade- 
howiisciien Familie haben den Vorzug. Da 
übrigens alle Facultäten Tlieil nehmea, «o 
erhält der Theolog Jen viei-ten Theil der 
luteresseii, 5o Gülden, auf 5 Jahre. Die 
Collalur hat das Oberconaistorium zu Dres- 
den, welches die Administration gewöhn- 
lich dem Slipendiaten-Ephorus der philo- 
sDphisolien Facultät zu überti-agen pDegU 

4) Das Bastine llerisclie — looo Thaler, 
Kapital. Der SliAer ist Artdr. Friedr, 
V. Bastineller auf Ossa, Churfiirstl 
Sachs, Holrath, im J. »779. Die jälirliclien 
Interessen werden in den ersten 3 Jahren 
einem Theologen, in den andern 3 Jahren 
« i n e m Juristen, und in den folgenden 5 Jah- 
ren einemMediciiierzugetheilt. DieCoUa- 
tur, Irispecüon und Administration hat das 
Collegium Professorum auf hiesiger Üm- 
versitäl, 

5J Das Braunsbergische oder "Weriie- 
rische. — Anfangs 600 Gülden, und 
vun ersparten Zinsen noch 100 Gülden, Ka- 
pitaL Es ist einem oder awey Thcokc 






: ^ea auf 6 Jahre bestimmt^ und wiird, da 
- d«r Rath zu Braunsberg, welcher die Col-, 
latur hat, seit langer Zeit kein Subject vor'« 
geschlagen .hat, vop dem hiesigen Rathe 
vergebe». ^Gewöhnlich beträgt es 5o Gül<» 
den oder 26 Thlr. 6 Gr. 
) Das Dathische kleinere (z^m Unterschied 
de Von dem gröfseren , welches nicht hier- 
her gehört) — 1000 Thaler, KapitaL Der 
• .Stifter ifi(t D. Joh. Aifg. Dathe, Prof, 
der heUr. Sprache, im Jahre 1791. ' Die 
CoÜatur hat die Theologische Faculläl^ 
. .,imd der Percipient genieüt es auf 3 "Jahre. 
i) DasDriesenthalische — 1000 Thaler, 
die auf das Rittergut Helms dorf versi- 
chert sind* Die Stifterin ist Dorothea 
, (Jhristiana verwitw. Obristlieut. Dric- 
', aenthal, im Jahre i/Si. Für eine^i 
\ . frommen und fleüsigen, inChursachsen ge« 
bornen, und der Lutherischen Religion 
zugethanen Studiosum Theologiae s. Juris 
-s. Medicinae s. Philosophiae, der zu Leip- 
«ig oder Wittenberg studirt, auf 5 Jahre. 
Der Percipient muis alle Halbjahre einen 
Empfangschein dem- jedesmaligen Rector 
der Leipziger Universität zur Uilterschi'ift 
vorlegen, welcher noch gegen Erl^ung 
von' 12 Groschen das Rectoratssiegel bey- 
gefugt wird. Zu Collatoren hat die Stif- 
terin Christiana^Gertrude AugustA 
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Vereheligte D. Zange in DrMden," 
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Würzen, und nach ihrem Abslet'ben den 
ältesten raämiliclien Eiben bestimmt; die 
Lispection aber der Univprsilät, «nd dio 
Oberinspeclion dem Oberconsistorio su 
Dresden übertragen, 
63 Das Ernesti'sche — 5oo Thaler. Di« 
Slifterin ist Sophia Priderika, D. 
Joh. Aug. Ernesti-s, Theolog. P. P., 
Tochter, im Jahre 1782, Für einen fleis- 
sigen Theologen von guter Auffulirung auf 
cm Jahr. CoUatoren sind die Depulirten 
der meÜsuischeji Nalioii der Rcilie nacli, 
.die es audi adniinistriren. 
7) Das Findeisensehe— 3 000 Thaler, Ka- 
pital. Die Stifterin ist Christiane Hen- 
riette geb. II e m p el i n , Witive des 
Kauf- imd HandelsheiTn, Joh. Gfid. 
Find'eisen, Es ist für drey arme (Jeifsi- 
ge und durch gute Aufführung sich aus- 
zeichnende Stndirende, für einen Theolo- 
gen, Jurisien und Mediciner best 
Doch sollen die aus der Hempelschen 
Firideisenschen FainlUe den Vorzug hal 
CoIIalor ist der Proconsui Hen- D. Pol 
und nach ihm der jedesmalige Dekan 
dacliter Facultäten. 
8) Da« Grafische — 2000 Thaler, Kapiti 
Der Stifter ist Johann Graf Too Gr<j 
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f enfeld, dem der Kaiser Leopold im . 
Jalue 1679. ^b°^ ^^ Ansuchen das Adels- 
diplom übersandte. Die Zinsen erhält ein 
Tlieolog nnd Jurist auf 4 Jahre. Die Coi- 
latur, Administration und Inspection hatt« 
sonst die Grafische Familie ii\ Leipzig; 
letzt die verw. Frau Consistorialpräsidentin 
V. Gärtner, geb. v. Graf. 
DasHöpfnerische — Anfangs 2600 Tha- 
ler, Kapital, nämlich 2000 Thaler zu Sti- 
' pendien, 100 Thaler für die Administra- 
toren, und 5oo Thaler zur Ausstattung für 
Mädchen aus dieser Familie. Nachher ist 
ea auf 5900 ITialer vermehit worden, näm- 
Kch 34oo Thaler in Stipendien , und 5oo 
Thaler zur Ausstattung. Der Stifter ist 
D. Heinrich Höpfner, TheoL Prof. 
Liips., im Jahre i642. Man bestimmte es 
Theologen iaus der Familie, und in Er- 
mangelung derselben , auch andern, 5 Jah- 
- re^lang. Die Collatur und Administration 
haben «wey Prediger an hiesigen Haupt- 
lurchen, die nidit Alitglieder 0er akade- 
mischen Facultät sind, die Inspection abeq 
die theologische Facultät 
Das Kobische, s. Peinemannische. 
y) Das Kregelische — 5ooo Thaler, Kapi- 
taL Der Süfter ist Karl Friedr. Kre- 
gel V. Sternbach, ChurfärstL Sachs. 
Landkammerrath , im Jahre 178^ B^ 



.* 
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stimmt ist es armen hofiiongslvollen Stadi- 
renden, und zwar erat zwey Theologen^ 
nach vorhergegangener Friifiuig, \aaf ein 
Jahr, dann eben so vielen Juristen eben- 
falls auf ein Jahr, dann einem Medici« 
ner, nach vorhergegangener Prüfung, 
auch gefertigtem specimine, auf dr«y 
Jahre , = jedoch mit der Einschränkung, dsds 
man ihm nur jährlich i5 bis. So Thaler aus« 
zahlt, das Uebnge aber sammelt, und nach 
3 Jahren zu einer gelehrten Reise ins Ans- 
. land giebt» Ueberdies ist er verpflichtet, 
nach seiner 2iurückkunfl eihe'Abhaudlung 
drucken zulassen, und der medicinisehen 
Facultät zu dedicir^n« Dafs er dies alles 
halten wolle , mufs er durch einen ausge- 
stellten Revers versichern» Unter eben j 
diesen Bedingungen ertheilt es nachher di^ 
philosopliische l^'acultät, die bey ihrer 
Wahl vorzüglich auf einen Mathematiker 
zvL sehen hat« In Ermangelung eines sol* 
chen erhalten es zwey andere, jedodi 
nur auf ein Jahr, Vom Betrage des Sti« 
pendiums werden » o Thaler für die Ferti- 
gung des Progiamms, die Druckkosten, 
5 Thäler für den Examinator, und eben 
so viel für den Beamten abgezogen. Am 
Sterbetage des Stifters wii'd eine Rede 
gehalten. Die Collatur haben die Facul- 
täten der Ordnung nach , die Administra- 
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tioQ und Impection aber die Universität 
nebst dem ißeamteiu / 
• . . • Der übrigen beträchtlichen Verjtnächt's 
; mß9ß dieses Wolhthäters ist oben bey der 
' Bibliothek und Sternwarte gedacht 
. worden^ 
II) Das Leipziger — €00 Thaler, jetzt 
' ff. dorch Gewinn an erkauften Steuerscheinen 
6S6 Thaler 16 Gr. Kapital. Der Stifter 
ist Unbekannt. Der im Jahre 1798* ver- 
«torbene Herr Professor B o s s e k über- 
gab es derii grofsen Fürstencollegium mit 
der Erklärung, dafs er den Stifter nicht 
. . anzeigen dürfe, am 6. März 1780. Der 
^ Stiftung zu Folge erhält es ein armer, 
aus Leipzig gebürtiger Theolog auf drey 
- Jahre. Das grofse Füistencollegium hat 
.die Collatur, und der jedesmalige Prä- 
positus** desselben erhält einen Tlialer für 
• «eine Bemühmig; so. wie der dabey ange- 
stellte Actuar. 
xa) Das Mäthesiasische -^ 5oo Thal^, 
]$[apitaU Der Stifter ist D. Christ, 
Gfrd Mathesius, Archidiac. zu St. 
Nicolai, im Jahre 1780. Nach seiner Ver- 
ordnung erhält es ein FamiUenglied auf - 
S Jahre, ohne weitere Beschi^älikung durch 
Oii; und Wissenschaft. In Ermangelung 
dessen geniefst es ein Studiosus Theolo** 
gia« auf eben so lange Zeit Die Theo- 
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IqgiBdie FacuUät hat die (Jüollattir^ Wenn 
aber gleiche Stimmen sind , so entschei- 
det der Superintendent, mid m Erman- 
gelung dessen der Dechant der Facoltät. 

i3) Das Peinemannisch^ oder Kobische 
— aooo Thaler, KaTjital. . Stifterin ist Jo- 
hanna Sophia geborne Feinemann^ 
Witwe des Handelsherrn Kob, im Jahre 
1794, Drey arme inländische Studirende^ 
ein Theolog, Jurist und Mediciner, er- 
halten es auf ein Jahr, wozu die Kobi- 
schen Erben aus jeder Facultät drey, der 
jedesmalige Rector aber aus jeder Facul- 
tät einen präsentiret, die alsdanrt^ • ge- 
wöhnlich am 1« September, .loosen miis- 
sen. Diei Universität hat die Administra* 
tion. Nach dem Tode der Kobischen 
Erben ernennt der jedesmalige Sonojneiv 
rector zwölf Subjecte, aus jeder Facultät 
vier, 2um Loose, wovon drey zum Genufi 
gelangen. 

x4) Das Suxdorfische — aoop Thaler^ K»- 
pital. Der Stifter ist Johann Frie- 
drich Suxdorf, im- Jahre i8o7. Für 
Äwey bedürftige und würdige Theologeu 
und Juristen aus der Stadt Lübeck und de- 
ren Gebiete , und in Ermangelung- solcher 
föi' Königl Sachs. Landeskinder. 

\S) Das Sylvcrsteinische — anfänglich 
, 1x900 Thaler, Kapital , nachher aber, weil 



/ . 
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mit dem Rathe zu Görlitz wegen der Col- 
latur Sti*eitigkeiten entstanden , durch ge- 
sammelte Zinsen 14900 Thaler, Kapital-. 
Der Stifter -ist Ru d o 1 p h Freyherr v. S y l<. 

.. rerstein und Pilnickau, Erbherr auf 
Kraschen, Dober u« s« w« (geb. 1628. in 
Böhmen, und gest. den 6« März 172p» im 
goflen Jahre), im Jahre 1715. Von den 
Zinsen werden neun Stipendien an drey 
Theolögen, drey Juristen und drey Medi- 

. einer der Schlesische^, Lausitizischen und 
Meiisnischen Landsmannschaft, eins^ zu 
l5o Thaler, eins zii 8|p Thaler, bey jeder 
Facultät, nach Vorzeigung des testimonü 
paupertatis und geschehener Prüfung, durch 
das Loos auf drey Jahre überlassen* Die 
Empfänger halten jährlich am Rudolphst^ge 
(den 17. April) Gedächtniisreden, wozu 
durch ein Programm eingeladen wird. Die 
Collatur und Administration haben die 
drey obemFacultäten, und jede erhält für 
ihre Bemühung jährlich 8 Thaler. 
>) Das Thomasittsische« Eigentlich 1060 
Thaler, weil aber die Erben das Legat ver- 

, «chwiegen, noch 1000 Thaler poenae no- 
mine, wozu noch 45o Thaler gesammelte 
Zinsen kamen. Der Stifter ist D. Mi- 
chael Thomasiüs, ICtus zu Leip» 
.aig, Jak, Thomasiüs jüngster Solm^ 
jfM Jahr« 1738. Bestimmt ist es für Theo- 
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SüAsraÜi, im Jahre 171?. Es Ut UBtw 
den üitmlichen BeLÜngungei) , wie daa Ak* 
kermaiinisclie, ausgesetzt Die Colla- 
tur hat der Ralli zu Leipzig, die Adiniai« 
stration aber (üe Jm-isLen Facultät. 
£) Das Driesenthalische, s, oben. 

6) Das Grafische, a. oben. 

7) Das Griebneiische — Kühoholdi- 

■ che — Anfangs laooo Thaler, jetzt we* 
gen erkaufter Steuerscheine i425o Thaler, 
Kapital. Stifter sind D. Michael Hein* 
rieh Griebner, Churf- Sachs. Hofrctli 
und Ordinarius zu Leipzig, imci dessen 
Schwester Maria Sophia verehel. D. 
Külinüld, im Jahre 1754. und 1751. Nur 
die Interessen von 1000 Thalcrn sind z« 
einem Stipendium für einen Juristen b^ 
stimmt. Eben so viel beziehen zwey Vo»* 
pertiner, wegen Gohlis, noch andre lau- 
aend, zwey ai-me Witwen auf Lebeaslaug, 
und das Uebrige soll theils zur Erziehong 
armer Kinder, theils ziu- Unterstützung 
armer alter Weiber und Mäimer verwendet 
werden. Die theologische Facullät hat (üf 
Einrichtung der ganzen Stiftung zu besor- 
gen. Die Juristen Facullät vergieht das ju- 
ristische Stipendium, und die Atlmonaa- 
Inspectiou atUuiuistriii; das Uebrige. 

8) DasKrcgsUeh«, s, olian. 
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) Das Magerische -— 30OO Thaler, Kapi« 

~ taL Stifter ist D. Johitnn Friedrich 
Mager, Senior des Schöppenstuhls, im 
Jahre ^777» Bestimmt ist es ^em Sohne 
eines wirklich arbeitenden Schoppen oder 
Emeriti dieses Collegiums, wenn er iura 
stadirt« In Ermangelung dessen bekommt 
es der Sohn eines Assessors der Juristen 
Facoltät. - Fehlte auch dieser, so soll jeder 
Schöppe einen Candidaten ernennen, unter 
welchen dann das Loos. entscheidet. Der 
Empfitnger hält an des Stifters Geburtstage 
im Auditorio juridico eine Rede, wozu der 
Ordinarius in einem Programm einladet» 
Zur Fertigung dieses Programms sind zehn 
Thaler ausgesetzt» Collatur, Administra- 
tion und Inspection hat der Schöppenstuhl 
zu Leipzig« 

) Das Peinemannische, s. oben. • 

} Das S.ujcdorfische, s. oben. 

) Das Trierische, s.oben. ^ 



'■^ 



c) Medicinische. 

Das Badehornische, s. oben. 

Das B astinellerische, s. oben. 

DasBöhnische — looo Thaler, Kapital); 
zu 4| p. C. verliehen. Die Stifterin ist J o h« 
Friederike verw. M. Böhn, geb. Mül- 
ler T. B er »eck» 4m J. i8o4. Ist üuaea 
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«L'Uien JIei£jigen iulindisclien Mediciiter auf 
tlrey Jahre liestiniiut, dei- ea nacli vurhei:* 
gegaugeuer Pinifung durchs Loos ei'Iiall. 
Die CoUatnr und ALlininiätration hat di» 
medifiiiische FaculLil. 
^ DasEttmÜllerische — 4ooThaler, Ka- 
pital. Stifter ist D. Michael Eltmiil- 
1er, P. P. etFac. Med. Asscssur, im Jaliro 
»683. Für einen Stud. Älledic. auf vli"' 
Jalire und länger. Jetzt beti-agl es i6 Tlja- 
ier, welche halbjährig ausgezaJilt Werden. 
Die mediciiiische Factiltät liat Collalur luuJ 
Administration, 
ß) Das MüUeriflche — »ooo Tlialer, Kapi- 
tal, welches sich durch Agio iira 4o Tlm- 
1er vermehrt liat. Stifter ist Joh. Qhrt- 
stian Müller, Med. D,, im Jalu-e i;70. 
Für einen bediiiftigeii gebornen L.äfziga 
auf drey Jahre. Die Coüatiu- hat d«r D»> 
chant der medicinischen Facultät, die Pft- 
cultät selbst aber die Administiaüon. 

6) Daa Peinemannische, s. oben. 

7) Das Quellmalziache — Anfangs 8oon 

jetzt aber durch gesammelte Uelwrscliiis* 
io65o Thaler. Der Stifter ist. D. Sam. 
Theod Quellmalz, De<.'haiil der ninÜ* 
«nischen Facultat, im Jahre i^dS. Vc« 
den lutei'esseii sullten 6 Stipeudieu sn i* 
Thaiern, wie die Waltherischenii>K^| 
(«haltanam £siuntu, Uurvhs Lot» aH M^ 
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dldner, ohne Rücksicht iraf Landsmann«* 
aehafteu vertheilt 9 3 aber am Verstärkung 
der 'Waltherischen gekommen wer- 
den« J^tet «erhalten es 6 Ailediciher äurchs 
LfOos. Collatur nnd Administralioii hat 
die medicinische Fakultät. " 

I Das Schubarthische — 4ooo Thaler^ 
Kapital* Stifter ist Karl Gottfr. Schu* 
b a r t h , Cliurf • Sachs. Kammer - Commis« 
-flion^alh in Dresden , im Jahre 1777* Di« 
•ine Hälfte der Zinsen erhält der jedesma-*. 
lijge Professor Physiölogiae, .d^r dafür wdb* 

' chentlich ewey Stunden ein CoUegium- „d« 
sirud;ura, morbis et cura oculorum^ lesen 
' soll; die andre Hälfte wird unter vier Me- 
cUcini^r vertheilt, die dieses Collegium mit 
anhören Da man bey EiMchtung dessel«> 
ben die Zinsen zu 5 Thalern anschlug, m^ 
ist durch ein Rescript diese angenonunene 
Summe , 100 Thalei* also , dem Professor 
der Physiologie zugesichert worden. Das 
üebrige empfangen genannte vier Studen- 
ten zu gleichen Theilen. Die sämmtlichto 
Zinsen werden jetzt i4o Thaler betragen.' 
Collatur und Administration hat die medi-^ 
cinische Facultät, welche genannte Stipen- 
dien durchs Loos vertheileU 

li Das Trierische, s. oben. 

>) Das Waltherische — 4ooo Thaler, Ka- 
piU^lr Stifter ist der Hofrath. D« Augu- 
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«tinFriedr. WaltheFt im Jahre i; 
Die eine fi^Jfte der Zinsen ist za ein 
groCsen, die andere aber za zwei kleii 
Stipendien für dürftige und fleilkige Mc 
eitler bestinmit, die es durchs Loos 
drej Jahre erhalten. Die Administrat 
und CoUatur hat die medidnisdio i 
eoltat« 

Vermischte Stipendien. 

i) Das Adolphische — loo Thaler, Ks 
tal, und So Thaler dazu« geschlagene 2 
sen. Der Stifter ist Christ. Mich. Ad 
phi, Med. D. Z700. Für einen Studio 

i Die Administration und CoUatur hat 
polnische Nation. 

d) Das Agrikola'sehe '— looo Scfalesis 

' Gülden. Der Stifter ist Jakob Lei 
hard v-Agricola, im Jahre'i7i8. ] 
einen armen zu Leipzig Studirenden, 
jährlich im Auditorio Fhilosophico i 
Rede halten solL Der Rath in Breslau 
auf die Anfrage der hiesigen üniveri 
keine Nachricht gegeben, sondern an • 
• Herzog v. O e I s verwiesen. Jetzt ist ^ 
diesem Stipendium nichts bekannt. 

5) Das Allensteinsche oder Kno.lleis' 
sehe — Anfangs 600 Gülden und 
Gülden zu der Lectm^, welches aber na 
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lEL4r vermehret worden. Der Stifter id? 
Joh« KnoUeiaeiiy TheoL D. et Canoni« 
€us Merseburg. i5ii. Zwey, ausFreus«* 
een gebürtige, in Leipzig Studirende kön« 
uen es auf sechs Jahre erhalten , und Bao 
calaurei undMagistri werden.' Femer soll 
ein aus Preu&en gebürtiger Magister legen» 
in den Hundstagen fünf Lectiones morales 
halten. . Die Stipendien vergiebt der Rath 
xa Alle^stein, und die Lectur die philoso* 
phische Facultät. Die Administration hat* 
te ehemals die preufsische Nation auT hie- 
siger Universität. Weil aber diese zu 
schwach wurde, und aufhörte, so hat sie 
jetzt jder Rath zu lAeipzig, der das Stipen^ 
dium auszahlt. 

Das Amthori sehe — 25oo Thälw, Kapi- 
tal, und 100 Thaler für die Examinatoren* 
Stifter ist Joh. Friedr. Amthor in 
Culmbach, ELammer-Commissair zu Wei* 
fienstadt, und dessen Ehefrau, MagdaL 
Barb. geb. Göring, 1730. Für Studi- 
rende aller Facultäten, die examinirt wer- 
den, auch am Tage Jakobi eine Rede 
lialten sollen. Zw ey Stipendien » jedes 
SU 75 Thaler, vergiebt die Universität, die 
auch die Administration hat, die übrigen, 
der Aelteste von der Familie , und der Su* 
perintendent 9U Wuiisiedel. 
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5) Das Andreäsche — 45oThalcr, Kapital. 
. Stifter ist D. Johann Andrea, Prof.zu 

Leipz. und Canzler z.u Zeiz', im Jahre iJSg* 
Bestimmt ist es den Anverwandten , die in 
Leipzig oder Wittenberg studiren , auf 
sechs Jahi*e. In deren Eiteangelung er- 
halten es. Jungfern aus der Familie , und 
wenn auch diese nicht da sind , Pirnaische 
Stadtkinder zum Studiren. Die Collatur 
hat das älteste Mitglied von des Stifters 
oder seiner Frauen Familie, die Admini- 
stration aber die Universität. 

6) Da^'Bestuscheffische — f5ooo Thaler 

verglichener Hauptstamm. Stifterin: Job. 
Henr. Luise geb. v. Cärlowi», Mi- 
chaels Grafen v. Besto^cheff Rumin, 
Russ. Kais. Ambassadeurs am Kön. Franz. 
Hofe, Gemahlin, 1754. Für drey junge 
Edelleute luther, Religion, die auf einer 
Chürsächs. Universität studiren« Die aus 
der Familie Haugwitz sollen den Vorzug 
haben, dann die von Carlowiz, und 
nach diesen andre ohne Unterschied fol- 
gen. Die von H a u g w i z geniefsen es , so 
lange sie Lust zum Studiren haben* Die 
Uebrigen, drey Jalire. "Wenn die Zinsen 
zureichen, sollen auch Arme biirgerlicheo 
Standes, die zum Studiren LuM: haben) 
jährlich 100 Thaler auf drey Jahre, und, 
die Künstb und Handvs^erke lernen^ jiihr- 
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lieh 5o Tlialer bekomiiiett. Dem Seriiori ' 
Academiae oder ältesten ordentlichen Pro- 
fessor sieht die Collatur zu, dei' dafür 200 . 
Thaler bekommt. Die Exepution des Te- 
staments hat die Universität Leipzig, mifl 
dein CoUegio Decemvirali wird Rechnung 

• abgelegt. 

Die Böhmischen: ti) das gi*oIse, 700 Tlia- 
ler, b) das kleinere,' 600 Thaler,- Kapi- 
tal, auf hiesige Bürgerhäuser unabWlich 
versichert. Stifter : J o h, G 1 o b. B ö h m e, 
Chursächs. Hofrath , und Professor tl. Ge- 
schichte in Leipzig, 1777. und 1780. Für 
arme Oschatzer Stadtkinder, oder dasige 
Zöglinge , die auf einer Fürstenschule ge- 
wesen, von guten Sitten sind, und in Leip- 
zig Stadiren, drey Jahre lang. . In üu*er 
Ermangelung für andere Studirende zu 
Erlangung der Magisterwürde. Das grö- 
fsere .beträgt jährlich 3o Thaler, das klei- 
nere 25 Thaler. Der RaA zu Oschatz 
s^Iägt die Subjecte vor , und das grolse 
Fürstencollegium hat die Collatur und Ad- 
ministration. Der Probst ^dieses Colle- 
giums erhält daher 6 Thaler, und' der 

• Actiiar 4 Thaler vom Ueberschusse.' 

I Das Bor zische — 1000 Thaler, Kapifal. 

Stifter: Georg Heinr. Borz, Prof-Ma- 

' ihem, im J. 1799. ^^^ einen in Leipzig 

studirenden Preusseri- und Schlesier ab- 
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wechselnd . auf vier Jaliie. Die Adi 
stralioD hat das FraueiicoUegium zu Lei 

5) Das Brücknersche — 3ooo Thaler, 
pital. Stifter; Karl Gloh. Br 
Churf Sachs. Kammer -Commissair, 
Jahi-e 1793. Für zwey gute fleiöige Stud^ 
rende in Leipzig, die, womöglich, ai» 
des Stifters Faraihe seyn sollen, la Er- 
maugeluug derer erhalten es andere. 
(JoUatur, Administration und Inspei 
hat dai Collegimu Professorum. 

10) DasBuhlifiche — 3oo Gülden, Kapital. 
SüiW: Wenzel Buhle, Rauclüiändlec 
in Leipzig, im Jahie 1690. Fiir einen ar« 
Dien, gottesfüiclitigeii, ileifsigcu Studiosiu, 
ziilordecsl ans Schlesien, imd in dessen Er- 
mangelung fÜi- eüieu andern aus der polni- 
schen Nation, auf drey Jahre, damit er 
von Entrichtung des FleischgeJdes imCon- 
victorium beü'eyt bleibe. Der Senior der 
polnischen Nation Itat dieCollatur, und der 
Jedesmalige Director Peconomiae die Ad- 
ministration, 
• U) Dk3 Burchardische, Stiften Haaa 
,-' Biircliard, Stadtiichler in Suhneeberg, 
im Jahre i563. und i568. Fiir zwey 
Studirende aus der Burchaidischen, 
Miillerischen und Zablischeu Fami- 
lie. Dtr ßath zu Sclraeeberg ;; 



) DasCfiirinthische — 1075 Thalor, KjP 
pital. Stifter: Joh. Lau von Craburg, 
im Jahr« i5o8. Für gebome Franken, die 
in Leipzig studiren. Die Collatur. und 
Administration hat die theologische Fa^ 
cuität 

) Das Car pzovische — 5oo Thaler, Ka- 
pital. Stifter: D. Benedict Carpssor, 
Churfiirstl. Sachs.. Geheimer Rath, im Jahre' 
i666* Für zwey. arme Conuictores, ab- 
sonderlich conuersos. Collatur und Ad- 
ministration hat der jedesmalige Director 

., Oeconomiae« 

:) Das Colditzische — 5oo Gülden, Ka- 
pital, Stifter: tMatthias Colditz, im 
Jahre 1610* Bestimmt ist es einem An- 
verwandten, und in dessen Ermangelung 
einem Weüsenfelsischen Stadtkinde. Die 
Collatur haben des Stifters Agnaten -zu 
"Weilsenfels , und der Rath daselbst, wel- 
chen der Stifter substituirt hat. Letzterer ' 
hat auch die Administration und Inspe- 
ction. 

i) Das Conizische oder Fuhrmanni- 
sche (oder Hoppische — Anfimgs 4oe 
Gülden, nachher aber von gesammeltem 
Zinsen 806 Thaler, Kapital» Stifter: D. 
Martin Fuhrmann, Canonic. Merseb, 
et Ciz«, Collegii min. Princ, CoUegiatus^ 
tuid D. Jakob Hoppe, im Jahre i5dS« 



. — «7* — 

und i^^5o« Für'einen in Leipzig atudirea« 
den Preu&en evangelischer Religion , der 
ftber einer Jungfer in Coniz etwa» abgebes 
5oU. Die CoUatur hatte der Rath zu Co-* 
nie, jetzt abervei^ebt ea^der Leipziger 
Magisti*at, 

16) Das Dathische größere — 4ooo Thaler^ 
Kapital/ Stifter: D' Joh. Aug. D athe, 
ling. hebr. PreE,- im Jahre 179I. Di« 
Zinsen davon «oll der jüngste Sohn sei- 
ner Schwester, Johann Wilhelm 

^Brehm, so lange er lebt, genietsen, nach 
dessen Tode aber, er sterbe mit oder ohne 
Suooession, das Kapital an die Uiiiversi- 
üit Leipzig fallen, und die Zinsen lux den 
Bau - und Reparaturkosten des Collegü 
Paulini angewendet werden. Die A<]lmi- 
nisti'atiön und Inspection hat die Universi- 
tät, welche auch die Zinsen an den' Legatar 
auszahlen läist* > 

17) DasDavidsche gröTsere imd kleinere — 
Anfangs 45oo Gülden , die beym hiesigen 
[Magistrate stehen, und mit 5 vom Hundert 
verzinset werden. Aus clen gesammelten 
Zinsen entstand das kleinere* Beide haben 
jetzt 6537 Thaler, Kapital. Stifter: Lu- 
casDavid, Obei^ecretair zu Königsberg, 
aus Allenstein gebürtige im'Jafai*e i583. 
Folgende Bedingungen sind dabey festge* 
sc^tzt: 1) Da^ Kapital soll \Hiym, hiasigea 



UsiTienititt xscät TiorLegt wirtl a E» 
«1 gnoF3C Pteof^ai zz» o» Sdäers 

iriMim> 5. IXjs Co4Litor«a uiud F;i- 

wai^atfitT fejn. -t Mau em AtbBinistr»- 
" efpsDg beÄcilt »^ 5.' Sottcn die 
•jdcräiadioiiL pcracrnlkii oachLeip- 
ajg kommoi. entere die Thoisa»- oder 
KiBoLü-Sdiale besuchenr letztere aber dir 
gindiBSr wenn sie tob ifanen genickt wer* 
dea^ hier neluDeii^ Andre L'mventft^tea 
n bttwhm, üt ihnen aube««in&fca. 
6^ Dir Univeratst aM über diesie Stir:üa7 
Ae Anfiidit fbbrea. und bey ge&hiikiieti 
. Veründenn^en Se. CimrC Durchlauclit zn 
um Schatz aufleben. IKe Da\~idi* 
rben in Kon^sberg haben die Col- 
lie AdminiMmtion aber ein hiesiger 



lI) Dm Dörerisch- Helfreichische — ^ 
Anfang* 5ooo Gifldaif dnrdi die StiftuD^ 
D* Andreas Dörers, Leibarxts be>in 
e hurfurat en Johann Georg L^ im Jaltre 
ifoOk, dann noch looo Gälden durch di« 
Stiftung 9tmm Schwicgertehnet. O. \i- 
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•ol. Helfreichs, ChurPürsÜ. Säelu.Co 
siatorialraüis , ita Jalire i633. Jetzt dur« 
gesammelte Iiiteresaeu 7000 Thaler, Kap 
tal. Für Anverwandte der Stifter, die 
Leipzig sludireii, und in deren Ermang 
lung für andre dürftige Studii'ende dn 
bis vier Jahre. Aniangs waren fünf^ j& 
zwölf Sti peil diäten. Fünf erhalten jäh 
lieh 21 Thaler, und sieben xo Thal 
IQ Groschen. Collatoreu sind die Rot] 
hauptischen und Helfr eichiache 
Faniiliem Die Administration hat ein h 
siger Professor, die Inspection aber 1 
Universität. 
at)) Dfis Uonawerthische, dessen Sami 
iinbekaiiiit ist, Iij dem Universitätsarchi' 
befiiidm sich blofs der Name des Stifter 
D. Job. Obermayer genannt Fahr 
und die Nachricht, dals der Rath zu D 
nawerth ein Stipeiidium stiften wollen, ui 
deshalb mit dem hiesigen Magistrate unta 
handelt habe, nebst einigen Präsentation 
schreiben au die hiesige Universität voi 
Jahi-e 15^0. und folg. 
,ao) Die Ettmüllerischen oder Prevtl 
giachen Stipendien- Stifter; Pet€ 
Frey tag, Syndicus zu Leipzig, ond O 
noiiic. Merseburg., im Jahre i5i6. S 
sind vier Preussen bestimmt, und in de« 
Brmangeluiig uidern, die bey der Nicola 



Idrche asu Leipzig' Chordienste verrichteu 
^ jlK>llen. Di« . CoUatur hat der Rath zu 
JLeipzIg. 

Femer ein Stipendium fiir einen Preuf* 
#en aus Friesland, oder, in dessen Erman-* 
gelung , fiii* einen aus der Altstadt Königs- 
berg, der in Lieipzig stndiren rnufs^ auf 
{iinf Jahre, 

;) Das FinsingerschQ — 5ob Giilden^ 
Kapital, Stift^Hiu: Magdalena ^erw« 
F in s i ng e r , im Jahre 1 677, Für ^arme^ 
der Religion wegen Vertrieb'ene* Die Ad» 
inini^*ation und VertheUüng hat der All«* 
mosenfiskui^ zu Leipzig. 

i) Das Fränkische — 1200 Thaler, ICapi- 
tal. Stifter: D Heinr. Glieb. Franke, 
Moral, et Polit. P. P , im Jalire f 781. Der 
Stiftung zu Folge sollte sein Bruder die 
Zinsen davon auf Lebenszeit erhalten^ 

. dann aber ein Stipendium davon errichtet, 
und unter folgenden Bedingungen vergeben 
werden: 1) An die Descendenten Von 
Job. Georg Franke, sec. lineas; in de- 
ren Ermangelung 2) an die Desc. Daniel 
Frankens, sec« lineae proximitatem; 
5) an die Desc. Christ. Friedr. Fran- 
kens eben S05 4) an die Desc. Dan, Chr. 
Wintrufs; 5) an die Desc. Wilh. 
Christ. Wintrufs. Meldet sidx von. 
d|e6exi kraier^ so soU du« w«ibU«he lAxam 
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von des Stifters Verwandtachafi^ jedoch 
nur sec, grados pro;xiniitatem, eintreten. 
Meldet sich gar niemand*, so soll das Kapi- 
tal vei*mehrO, ^ und die*Zinsen dazu ange- 
wendet wei^den , wenn ein^tip^diat pro- 
moviren, sich pro praxi exaniiniren lassen, 
oder das Notaiiat erlangen will. Der Sti« 
pendiat soll es vier, auch, wenn aich kein 
anderer meldet^ fünf bis sech^ Jahrego- 
nielsen (länger aber nicht), und aUe Jahre 
am loten August zum Andenken des Stif- 
ters eine Rede halten, wozu der Professor 
der Moral und Politik das Einladungspro* 
graniin schreiben , und ihm daflir 6 Thaler 
jährlich gezahlt werden soll. Jeder De- 
kan der philos. Facultät erhält fiir seine Be^ 
mühung 10 Thaler, und der Bürgermei- 
ster und Stadtschreiber in Weida, jeder 
jähi*lich 5 Thaler , wofür dieser ein R^- 
aVdV über die Caiididaten des Stipendü hal- 
ten, und der BürgeiTneister die Au&icht 
darüber fühlen soll. Die CoUatiur und 
Administration hat die philosophische Fa- 
cultät y und die Präsentation der jedesmali- 
ge Senior der Frankischen Familie in 
VV rida. 
'i3) Das Grenizisclie — 600 Gülden, Ka- 
pilal. Stifter: Chph. Greuiz, im Jahre 
iCv^y. und 1703. Fiir Studirende aus des 
StU'vcrs l^uaüiie » drey Jahre lang^ K^ 



CöUatur liat das älteste Mitglied der Famir 
He. Die Adtninistralion die Churf, Stipen* 
diäten -£phori. * < , 

4) Das Günth ersehe ^— 2000 Thaler^ Ka« 
pitaL Stifbr: D.. Hier. Günther^ im 
^ Jahre i6ov*', für seine Nachkommen; 
5> Das Hahnische oder' Nailajisch« -r- 
680 Gülden 9 KapitaL Stifter: Nic^Hähn 
von Naila bey Hof, im Jahr^ i5i2,. Fnue 
einen Studiosus auf »z w e y Jahre« Der 
Rath EU Hof hat ^lie'Collatur, und di« 
Theologische Faculütt.die.Administratioii.' 
}) Das Hainische* Der am. 7. May ver- 
jtttorbene neunzig jährige General^Ac- 
cis-Inspector Joh» Gattfr« Hain^ zu 
Königstein, (der in den Jahren iy55^ -r 4i» 
in Freiberg und Leipzig studirte), hat 
in seinem am 22« März 1796. übergebenen^ 
und am 29. May 1862.. mit Nachträgen be- 
richtigten Testamente, folgende Verord- 
nung gemacht: Alles, was nach Abzug, 
des, seinem Sohne vermachten, Pflichttheils^ 
der Vermächtnisse und Begräbnüskosten^ 
übrigblöibt, soll zur Hälfte dem Stadtratho 
EU Freiberg, zur Hälfte aber der Uni- 
versität Leipzig verabfolgt, und di« 
Zinsen jährlich in Freiberg an einen; be- 
dürftigen und fleilsigen Gymnasiasten,, dei; 
ersten und andern Klasse, in Leipzig 
aber an einea Studirehden^ eben dah«^ 

^2 
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ohne Bestimmung der Facultät, auf vi 
Jalire, wcun der Percipient so lange 
Freiberg oder Leipzig studirt, v 
theilt werden. X'oj'Jtiiglicli sollen es K 
nigateinar, das heilst, solche seyn, 
in den Bezirk der städlischeiiGerichlsbark* 
Königsteins gehören, und iinterdiesen 
der die Söhne der lebenden oder v'ersloi^ 
nen Geistlichen und Schuilehrer, so wie 
der Königl. Tranksleuer- Genel-id- Glel 
und Landesacciseiiinelimei', anduru. 
heu. In Ermangeinng dieser ßdlt es 
Freiberger Htadtkinder, und wie 
vorzüglich auf die Sölnie der Le!u-^r 
dasigeu Gyrnuasiain. Die Coilatur hat der 
Magistiat zu Freiberg und die hiesige 
Universität, 

Nach dem Tode seines Suluies, {-de* 
Kniserl, Oerterreicli. Fourici-s,) Chrisl, 
Glieb. Hains, soll dessen PJlichirlicil 
Tön i5oo Thaleru ebenfalls zu den Slipeii- 
dieiitonds, halb dem Halbe zu Freibtrg, 
und halb der Leipziger Universitil 
verabfolgt weiden, da dann, suwold in 
Freiberg als hier, doch ohne Vor- 
sclircibcn des Testators, noch zwei Sli- 
peiidieu, oder Frey stellen hi dem IjtiipKi- 
ger Uonvi clor inm, oder an dciuKichteri- 
achen Tische in Freibeig, errithtet vrt 
den diii'Acn, der sich aUeiii nuj' tins wi 
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tet, daß man von jeder zu trefienden Ein- 
' riefatung dem Stadti*atlie zu Königstein 
Nachricht geben möge. 

7) Das Haltenhofische — A(ifailgs 19S0 
Giildehy Kapital i welches nachher bis auf 
4748 Thaler vermehrt wox'den ist. Stifler: 
D. Wilh. Haltenhof, Fac. Mied. Ass. 
et Collegii Maj. Princ, GoUegiatus/ini Jah- 
re i5o6. Für drey aus Thorn gebürtige 
Studirejide. Die Collatur hat der Ratl| zu 
Thprn , und die AdmiiUstration das grofse 
Fiirstenoollegium. ' ^ 

i) Das Hammersche — Anfangs 4oöo Gül- 
den, wovon die von der Universität zu 
Verwaltenden 2000 Gülden auf 2296 Tha-' 
1er 2 1 Gr. vermehrt worden sind. Stifter : 
Matern. Hammer, D. Med. zu Steyer 
inOesteiTeich, im Jalu:e iSgi. Bestimmt ist 
es vier ai'm^n zu JLe^pzig Studirenden, 
wovon zwey die Thonüasschule zu Leip- 
zig besucht haben , z w e y aber aus Steyer 
gebürtig seyn sollen, auf vier bis tijn^ 
Jahre, Alle lialbe Jahi'e sollen sie von den 
Inspectoren und von dem Rector der Thor 
masschule geprüft, auch Baccalaureen und 
Magister werden. Von zween diesei' Sti- 
pendien ]|at die Universität Collatur -und 
Administration, die Inspection aber die Se- 
iiiores ^Nationum in Facult. I^los. , nebst 
demHector der Thomasschule. Vmu den 

12 .. 
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bey den 'andern hat der Radi zuSteyer Col* 
latur und Administration. 



39) Das Hebenstreitische — xooo Thi- 
1er, Kapital Stifter: Ü. Jöh. Christ 
Hebenstreit (a. KL Jehna bey JNoiim- 
barg), im Jahre 1795* Für einen in Le^ 
sig Studirenden. 

So^ DasHenricische — 5ooo Gülden, Ka- 
pital Stifierr D.Daniel Aegid.Heii« 
rici, aaTMöglenz, JCtos su Leipzig, im 
Jahre i685. Vier Stndirende erstlich ans 
des Stifters, dann aus der Findekelleri- 
sehen, zuletzt aus der Sdiäfensdien Fami* 
Ke^ sollen drey Jahre lang jeder 4o Gulden 
erhalt^u lu Ermangelung dieser £tllt es 
an andere arme Studenten* Von diesen 
Stipendien haben gedachte Familien dit 
Coilatur, und die Stipendiaten-Ephori die 
Administratiou« — * Ein anderes Stipen- 
dium zur Erlangung der Ma^^enrürde» 
Ton eben diesem Stiller^ s^ unten. 

Si) Das Herrmannische. Stifter: Hanns 
HerrmanU; Kaufmann aus Nombeig. 

S2) Das Her te Ische — soo Gulden, Kapi- 
pitaL Stifter: M. Thomas Hertely 
Tou Jauer gebürtige des FraueucoUegü 
CoUegiat, im Jahre i4^7. Für einen ge- 
schickten« aus Schlesien gdbürtigen Studio- 
sosk Die CoUatur hat d«r Rath in Jauer, 



die Administration aber das Fraueucolle^ 
giuni. ' '^ 

5) Da« Höizelsche — Sooo Thaler^Kapi- 
tal, bey dem Rathe zu Leipzig« Stifter: 
D. Joli. Aug. Hölzel, Proconsul zu 
Leipzigs im Jahre i^4iU Für zvyrey in 
Leipzig Studirende, die den Namen Höl- 
zel fuhren, und von ehrlichen Eltern 
geboren sind. Jeder erhält ^5 Thaler auf 
vier Jahre, In Ermangelung solcher 
können es Leipziger^ Bürgerssöhne oder 
Annaberger Stadtkinder seyn« Dabey ist 
noch eine Stelle im Convictorium, und ei- 
ne freye Wohnung auf dem Pauliniun« 
Die Collatur hat der älteste Froconsul, und 
der Rath zu Leipzig ist fbce^utor testa« 
menti« 

fc) Da» Hommelsche — Anfang« looo 
Gülden, d«irch gesammelte Interessen aber 
gGa.Thaler i2Gr. Stifter: M.Joh.Uom« 
mel^ Math. Prof., im Jahre i56a. Für 
einen Studirenden aus der Hom mei- 
schen Familie, der es acht Jahre, und 
wenn er einen gradum annehmen will» 
noch ein oder zwey Jahre genieisen 
kann» In Er^uangelung eines Anverwand- 
ten kann es auf Empfehlung des Raths zu 
Memmingen ein dasiges Stadtkind erhalten. 
Die Collatur und Administration hat das 
^rolse FürstencoUegitm:^, 



35; Das Küchlersclie — loo Thaler, Ka- 
pital. Stifter: D. Joh, Casp. Küchler, 
Facidt. Med. Adsess. et Coli, miu, " 
Collegiatiis, im Jalii'e 1746. Für einen a 
men, und wo möglich aus ScKmidkctlilen g^ 
biirtigeu Prankeu, auf drey Jahi'e. Col- 
latiir und Administration liat die Präuli- 
schc Nation. 

56; DasICupuersche — Anfangs 800 Gü| 
den, jetzt durch gesammelte Interessen b 
Vacanzen 1300 Tlialer. Stifter: D. Chpl 
Knpner, Ritter und CoUcgiat des kleind 
Fürsteucollegiunis , im Jahre iSog. Fsj 
einen aus Lühau, und in dessen Ermaru 
lung aus Polnisch Preusseu ehelich gebor- 
uen, gesitteten, imd in Leipzig Studiren- 
den,.diey Jahre lajig, wovon er aber ei- 
nen Theil , zui- Ausstattung einer armen 
Jungfer in Liibau, an den Rath daselbst 
abgeben soll. Die Collatur liat der Ratli 
zu Jjübau, und das kleine Fürstencolle- 
gium die Administiation und Irispeclioii. 
37) Das Liudnerische — Nach dei- Slif- 
tmig 1200 Thaler, durch gesammeUe uiitl 
ausgeUehene Interessen aber 2100 Thaler, 
Kapital. Stiftei'iii: Anna Maria, IXJ 
David Lindners, Witwe. Für ein 
Sludioenden aus der Scliilterischen 
Lindnerisciien P'amilie abwechselnd, 
«ucli auf andern Universitäten sladi 
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kau, auf zwer Jafare. Die CoDatnr ]ut 
«BS der SdulteiiKiMai. imd ctner aus 



'Stiation dbcr die üm%ei ' ii m I^npi^, 
mdge BefesUs vom i5. Sept 1757. (Jetzt 
sind die Collaloreii von Sckillers Seiten 
M. Friedr. Glieb» Gernhard, Diac 
zu Schiilpforta, und von Lindners: 
IX Rudolph Hommel, Hof- und Ju* 
stizrath sa Dresden» 

) Das Lndorici'sche — 800 Tlialer, Ka- 
pitaL 'Stifier: D. ChrisL Ludovici, 
Org. AristoteL Prof., CoUegii B. ÄL V, 
0>llcgiatiis, im Jahre 1729. Daß acht ar- 
me Stndirende drey Jahre lang, und wenn ^ 
sie Magi&tri werden,' nodi länger in vier 
Stuben auf dem Paülino freye Wohnung^ 
und jeder ;älirlich zu^Michael iTMiMsGr» 
zu Holz erhalten soll.. Das älteste Fami« 
lienmitglied hat die Collatur, imd der Ad- 
ministrator des CoUegü Paulini die Admi- 
nistration. 

) Da« Marthische — 1000 Thaler, Ka- 
pital , und durch gesammelte Zinsen noch 
5oo Thaler, wovon ein kleineres Stipen- 
dium von 25 Thalern gestiftet worden ist^ 

, Stifter: Peter Martli, im Jahre 168a. 
Für einen aus des Stifters Familie, der den 
Nameo führt, oder aus der Schacheri- 
schen , und in • dessen Ei^mangelung für 
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«inen andern, der jährlicb 4o Thaler anF 
sechs IJahre erhält. Die Gollatur hat diff, 
Schacher ische Familie, die InspectioB^ 
aber der Superintendent zu Leipzig »^ wel» 
eher dafiir lo Thaler erhält. 

4o) Meifsner Nation— 5o Thaler jfihrlicif 
für zwey ßtudirende, und 35 Thaler Six 
zwey andre, auf ein Jalir, Collaturunj' 
Verwaltung haben die Deputii'ten der- 
Meilsnischen Nation. 

Aehnliche Stipendien geben auch du 
übrigen Nationen, und sänuntUche Mit^ 
glieder liaben die Collatur. 

4i) Das Menzelisclie — 4oo Gülden, Ka- 
pital. Dieses ist nachher durch Borat- 
sehe Vei-jnächtnisse vermehrt wordeit|. 
so, dafs jetzt der Percipient jährlich 3& 
Thaler erhält. Stifterin; Anna Menzel' 
geb. Born, im Jahre x5S8. Für eini 
aus der Bornischeu und dann aus 6xt 
Menzelschen Fflniilie, in deren Ei^ 
niangelung aber aiich für andere , so iaa^ 
bis sie Magister werden. Die Collatur 
das älteste Alitglied der Bornischen Fam»^ 
lie, wenn es sich in Leipzig aufhalt, außt 
dem die Univei-silät. Jetzt die UniversÜJU 
ganz allein, da die Bomische Familie aal* 
gestniben ist. 

4a) Das Möhiusische — io5 7 Gülden, K»>i 
pilal. Stifter: D. Georg Möbiu: 
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Theot Prof. Lips. , im Jahte ;i686. Piir 
des Stifters Familie , und in Ermangelimg 
soldier^ fiir die, welche aus Jjaucha iiiThü- 
rijDgen gebürtig sind. Fehlten auch diesem 
80 Jkömmt es. nach Gutbefinden de&De- 
chants der Theologischen Facultät, an an* 
dere, auf zw^y oder drey Jahre. Die Ad- 
ministration hat die Theologische Facultät^ 
imd der jedesmalige Dechant did Collatnr* 

i) Das Mordeisenschef — 2200 Gülden^ 
Kapital 9 beym Rathe zu Leipzig. Stifter r 
Lorenz Mordeisen^ Kaufinann zu 
Leipzig 9 im Jahre iSoy. Für acht hie« 
sige Studireude, wovon einer dreyfsig 
Gülden 9 die sieben andern aber jeder 
zehen Gülden erhialten soll. Von dexm 
gröfseren Stipendium hat der Rath za 
Hof, von zwey andern der Rath zu 
Leipzig, mid von den fünf übrigen dio 
Th(k>logische Facultät die Collatur. Di» 
Verwaltung aller hat die Theologi^e Fa* 
cultät 

b) Die Oesterreichischen oder Leopol- 

. dischef y vom Kaiser Leopold ü. im 

Jahre 1791«, bey seiner Anwesenheit in 

Pillniz, gestiftet, 1000 Stück Vollwichtir« 

ge KaiserL Dukaten. Zwey Stipendien 

' für Söhne evangelischer Prediger aus den 
Königl. Böhmischen und übrigen teut- 
scheu £r blanden« dann für die aus den 
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Gallizischen und Erblanden 'gebürtigim 
überhaupt, welche auf den Uniyer^itäten 
Wittenberg und Leipzig studu^en, 
iund deren bedürftig und würdig sind, afif 
drey Jahre. Der Kiixhenrath zii Dresden 
verwaltet das Kapital, doch' hat sich'die- 
"^ Familie des Chursächs. Ministers Gut- 
Schmidt einige Rechte darauf vorbe- 
halten. 
45) Das P ei fers che — looo Gülden, Kapi- 
tal 9 au f dem Ritterguthe Prezsdi. Stifter : 
D David Peifer auf Goseck, Chur- 
Sächs.,Canzler, im Jalire i6oo. Für ei- 
rten zwölfjährigen armen Knaben aus 
dem Peiferscheri , oder seiner Frauen, 
dem Grünewaldischen Geschlechte, 
der zum Studii^en tüchtig ist , jährlich 6o 
Gülden bis zum 2iften Jahre. In Erman- 
gelung eines solchen Subjekts soll für 6o 
Gül^den L^ndtuch an Arme vertheilt wer- 
den. Die Collatur sollen zwey von den 
nächsten imd vermögendstien Freunden ha» 
b?n, und der Rath zu Leipzig die Exe- 
cution , die Inspection aber die hohe Lan* 
desherrschaft über sich nehmen. . 
46) DasPetrowitschische — 5oo Thaler, 
Kapital. Stifter: Paul Petrowitzscli, 
aus Servien, der sonst aut hiesiger Ni- 
kolaischule und Universität studirfe, am 
Jubelfeste der Universität ^ im Jahi^ i8og. 
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'Fiir geborne Servier, die auf hiesiger Uni- 
versität »tudubn, drey Jahre lang.^ In Er- 
mangelung derer für andre. 
) DasPrettinische öder Listische — . 
4oo Gülden und noch 200 Gülden, Kapi- 
tal. Stifter: M. Stephan JHufner aus 
Prettin, Colleg. maj. Princ. Collegiatus, 
. M. Amhrosius Reichard, und D. 
Martin List, im Jalire i46o. und i564. 
Für zwey aus Prettin Gebürtige auf fünf 
. Jahre, bis sie Magister werden. Der Rath 
zu Prettin hat die Collatur, unddieUni«^ 
versitat Leipzig die Inspection. 
t) DasQuandische — 4ooo Thaler, Kapi^ 
tal^ Stifter: Joh. Glob; Quarid, Kauf- 
' mann in Leip^g, im Jalire 1764. Für 
vierzig arme Stndir ende. Sämmtliche Pro- 
fessores ordinarii antiquae fundationis ha- 
ben die Collatur, und die Allmosen -De- 
putation der Universität die Admimstra^ 
' tion. 
}) Das Rechtenbachische — x2oo Gül-;- 
den, die nachher durch gesammelte 5oo 
Thaler vermehrt worden sind. Stifterin: 
Euphrosine Rechtenbach, im Jahre 
1677« Bestimmt ist es Studii*enden aus 
den Rechtenbachischen, Leyseri- 
schen und Carpzovischen Familien, 
und endlich den Söhnen Leipziger Predi- . 
diger, ohne Unterschied der Faculüft und 
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Univ^efsität, auf di-ey Jahre. Die Collatur 
hat die Uiiiversität und der Aelteste von , 
der Rechtenbacliischen, dann Leyaei-iscfu 
luiil endlich CarpzoviSchen Familie, 
in Churaachsen lebt, (jetzt von der Reo 
lenhachischen Familie D, Carl Chrii 
Friedr. Menz, Med. Pract. in iieipzii 
Die Administration hat die üniversitst. J 

5o) Das Richterachc — 2000 Thaler, 
pital. Stifter: Joh. Priedr. K.ichtd 
aus Gotha, im Jalire i^Si. Für zw^ 
arme Studirende. 

50 DasKivinische — 8000 Thalei 

lal. Stifterin: Florent. Soph. Rii 
nus, D. Joh. Florent. Rivinus, Cq) 
Prof., hinterlasaene Tochter, im Jab 
1780. Von 4ooo Thalern zog ihr Brudi 
die Zinsen , nach dessen Tode aber kamen 
sie zusammen, Neuii Stipendien, wovon 
vier der Sommer - Rector nebst dem Su- 
perintendenten, fünf aber der Wiuter- 
Rector ebenfalb mit dem Superintenden- 
ten vergiebt, wofür beyde la Thaler, die 
dazu ausgesetzt sind, unter sich theilen *], 



•) Der Wint et -Rector dai Eweyte unü drii 
4o Thilern, du aachate und alcbcnCe 
ThaJem, und da. neu» to lu ao Tli.lern - 
Sommer-Redor — Aas orite tn ^o ThiJcrr 
vierte und fäaft» cu 5j Tluletn, und du 
■u an TUlrm. 



Yt&rAeni ohne Rücksicht auf Facultät» eixi 
Jahr lang, und nach Befinden der CoUato« 
ren auch länger , vorzüglich den R i y i n i - 
.«chen Anverwandten, mitgetheüt Der 
jedesmalige Rector und Superintendent ha* 
ben auch die Verwaltung. 

t) Das Rbfsigische — c looo Thaler, K!ä-* 
pital. Stifter: D. Carl Glob. Röfsi^ 
Pro£ Juris Nat. et Gent, seit 1806/ Für 
zwey Arme, Würdige aus Mörseburg^ 
P^au und Leipzig , die hier* studireii. 

1} Das Romanusische .— xooo Gtildei^ 
'KapitaL Stifter: D. Franz Romanu««' 
Für ein Familienmitglied, das zumStudi« 
ren tüchtig ist , auf vier bis sechs Jahre; 
Die Collatur hat der Aelteste aus der Fa« 
milie, die Verwaltung aber ist unbekannt» 

:> Das Rosen thalische — 58oo Gülden, 
Kapital. Stifter; Andr« Rosenthal, 
auf Grofi-Dölzig, Chursächs. Commer« 
cieurath, im Jahre 1708. Für die zwölf 
Mitglieder dest von ihm gestifteten Tischea 
• im Convictorium, auf drey Jahre. ,Der 
Aelteste von ihnen soll in der Pauliti^kir^ 
che eine teutsche Rede halten, und an die 
Kirche jährlich 10 Thaler gezahlt, werdeör 
Collatur und Acinnnistiati.on hat das Coh 
legiimi Decemuirale. 

!) Das Schacherische— 5oo Thaler, Ka- 
pital. Stifttr: Polykarp Gli^eb| Seht- 
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clier, Dekan der mediciiüachen Facului, 
im Jahre 1756. Für einen armen Studi- 
rendeii, oder sonst zur ünlveisitat gehöri- 
gen Armen, der monatlich einen Tbaler 
aus dem Allmosen-Fiskus erhalten soll. 
Die ColliiUir hat der Aelteste aus der Sdia* 
cherischen Familie, die AdmiuistratioD 
aber die Allmosen- Deputation. 
56) Das Schind lerische — Ajifangs 5oo 
Gülden-, die iiacliher auf 600 Thaler ver- 
inclu't worden sind , und in der Steuer ste- 
hen. Stifter: Wolfg. Schindler, yüh 
Ellenbogen in Böhmen, Tlieol. ProC et 
CoUegii maj. Princ, Collegiatus, zuvor Pre- 
diger in Mngdebiug, im Jülne i558. Füi- 
ein Mitglied der Familie, das iii Leipzig 
studirt, aul sieben Jahre. Collaloi-eii 
sind die diey Aejtesten dieser Familie, 
(Erasm. Christ. Friedr. Schindlei', 
Bergsclu". zu Ajniaberg, _Karl Philipp 
Schindler, Kaufmann zu Zerbst, D. 
David Heini". Schmid't, Stadtphysictu 
zu Sclmeeberg), denen der Rath zu Hein- 
richsgrün subsliluii-t ist. Die Adiuiuistis- 
tion hat das grofse Füi-stencollegiujn. 
S7) Das Schmidtische — Anläjigs 55o» 
Gülden, die nachher ün Jahre 1719.- 
louo Giüdeii ^■el•nlehl■t worden sind, 
bey der Rentkanimer zu Dresden mit 
ra» Huudart verzimst werden. 
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Hierou. Schmiclt, Canzley- Verwand- 
ter zu Dresden^ aus Kitzingen, im Jahre 
1616, Eiir sechs auf d^n drey Sächsi- 
«cjbten Universitäten Leipzig, Witten- 
berg und Jena Studirende, wovon fünf 
aus des Stiftei*s Familie, und einer ein 
Kitzinger Stadtkind seyn soll Erstere auf 
vier Jahre, und, ; wenn sie Magister wer- 
den wollen, i^ch ein Jahr, letztere auf 
drey Jahre, 'Vom erstem Gestifte erhal- 
ten vier, und vom lefetern zwey die Z^i^) 

' sen. Jene betragen, jälu'Iich 149; Thaler 
4 Gr., diese 87 Thaler 12 Gr. Für die 
Verwandten ist jetzt der Diac. M» Eber- 
hard Phil. Christ. Schmidt zu Graiz 
im Voigtlmide CoUatdr, nebst dem Rathe 
zu Kitzingen> Füi* die Stadtkiiider der 
Rath zu Ki(zing6n mit^ dem Senior der 
Schmidtischen Familie, ■'■ 

r) Das» Schneiderische -7- >ooo Güldenp 
die in der Steuer «tehen. Stifter : Christ. 
Schneider, Jur. Pract. in PUuenf im 

• Jahre 1728. ,Für arme Studirei^de aus der 
Familie, 'und in deren Ermangelung Auch 

• för andre Plauische Stadtkinder. CoUatur 
und Verwaltung hat die Universität 

j) Das Schraderische — Anfangs 800' 
Gülden, jetzt durch gesammelte 7!ä]}x&t\t 
i4oo Thaieir, Kapital. Stifter; Heinr. 

' Sehrader ^ Mtd, p. et Collegii min. 
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Priüc. Collegiatus, jm Jahre i5ii. Furei- 
nen aus der Familie ebelich gebonieo, 
wohlgesitteten Slu dir enden zq Leipzig, auf 
fünf Jahie. In Etmangelung dessen, und 
durcli abgeschlossenen Vergleich, auch für 
andere. Die Collatur hat 'die Schraderisclie, 
jetzt im Braunschweigischeu lebende, Fa- 
milie. Administration nnd Prüfiing der 
vorgeschlagenen Subjecte das kleine Fitr- 
stencollegium. 
60) DasSchützische — 600 Gülden, Ka- 
pitaL Stif):er: Balthasar Schütze« 
Büi'germeister in Chemniz, jm Jahre 1665. 
Für ein FamüieiimitgUed seines Nameni, 
vier Jahrelang, und, in dessen Erman- 
gelung, ein Chemnitzer Stadtidnd aaf 
zwey Jahre, Der Superintendent uni 
Raul zu Chemniz haben mit den näc 
Anverwandten Collatur und Verwalti 
ß>) Das Schützische — Stillerin: Roj 

TngendreicJi, Witwe des Oberstem 
von Schütz, geb. Gräfin von Gersdor^ 
im Jalu'e 1750. Z w e y Stipendien für 
zwey in Leipzig oder Wittenberg Studi- 
rende , aus der Gersdorfisclien oder Schul- 
zischen Familie. 
€3) Das Seyfertische — 1000 Thaler, Ka- 
pital. Slilter: Chph. Seyfert, Past- 
prim. zu Görliz, im Jahre 1698, Für e 
am «Tuen, d&rAugsbargischenCoiiJ 



nt und 
i. osia^H 



£Qgethanen Görlizer , vier Jahre lang/ Daa 
f ii nfte Jahr einem aus der Nation, Wofür 
cter Stipendiat am Sterbetage des Stifters 
eine Rede halten* soll. Die Oollatar' hat 
vier Jahre lang der jedesm^gePastprim, 
2u j&örliz aiugieidi mit dem dasigen Rectoi"^ 
am Gymnasium ; - das f ü n f t e aber das hie- 
sige Frauencoliegium, 

I) DasYogelsche — apoo Thaler ,^ Kapi- 
tal. 'Stifter: Heinrich Vögel, aus 
Herforden gebürtig, Kaüfinann in En^ 
länd, im Jahre 1756. Für zu Leipzig 
studirende Anverwandte, und in deren 
Ermangelung für zwey andere. Collatm* 
mkl Verwaltmig hat die Theologische Fa« 
cultät. • 

k) Das Wazdorfische — q/äS Gülden, . 
durch Agio und gesammelte Interessen 
aber vermi^rt. $ti£terin; Margaret ha 
V. Wazdorf, Aebtissih des Jungfern«- 
Klosters zu Weifsenfeis, im Jahre i562» 
und i568. Für Studirende aus der W4z- 
dorfischen und fireitenbauchischen Familie* 
Der Senior des Wazdorfischen Geschlechts 
hat die CoUatur , und mit der Universität 
weiche auch die Inspection h^t, zug^ich 
die Verwaliujüg. 

1) Das Weidmannisohe «-^ Sooo Thaler, 
Kapital. Sltfkerin: Marie Luise Weid- 
mann, Tochter des Hofraths und Büch^ 

i5 
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h^dlersMor. Georg Weidraana, im 
Jahre. 1790- Für drey arme flcifsige Stu- 
dü'eiide a»f di"ey JaJiie. Die CoUatur hat 
das CoUegiuni Frofessorum , uud die Unir 
Versitat die Administration. 
65) D«3 Wertlierische — VonderFami-* 
iie der Frejherren von ^Verther acht 
Stipendien, jedes zu 5o Tlialeni, für sol- 
che hiesige Studireude, welche vorher die 
Schule za Üoniidori besucht haben. 
€7) Das Wtrthisch e — 260 Gülden, wd- 
che nachher auf 4oo Gülden, oder 55o 
Xhaler vermehrt norden sind. Stifter: 
D. Georg Wirth, Kaiserl. Leibmedi- 
CU3, im Jahre i6io. Für einen Studiren- 
den aus des Stifteis Familie. In dessen 
Ermangelung . geniefet es der Senior de« 
Geschlechts, Die Collalur liat der Senior 
der Wirthisclien Familie, die AdmiuisO'^ 
tioii aber die Universitüt, 

Stipendien Eur Erlangung der 
Magist er würde. 

1} Das Böhmische — 3o Thaler. Sic taai 
eigentlich zu einem Stipendium für Oscha- 
aer Studirende auf drey Jahie hestimni^ 
und können daher ^nur in Ermangelung 
dieser zu diesem Zwecke ertUeüt wer; 
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) Das Fränkische, s*<>beii tiJatS^rdcärr^er'« 
.mischten. • ; • J 

) Das Grofsische'-^- j6&6 Güldeh) Sapi-*« 
tal, beym Räthe^asA I^eipzig •: StUler; 
Henning G r o f ^, Butehhändler in iieip* 
zig. Anfangs zwey Studirenden , ^ hernach 
aber nur einem. Die GoUätür haben die^ 
Grofiischer^ Descendehteh der Reihe i^achy 
i> Geo. Friedr." B'Ä'ycr auf Klein- 
VarjgüiainTennstädtjtmd Ürnst Chri- 
stian Erl mann in ^tmknbui^^ ü) die 
Thomasiusischen Erfyen; '5> die 
Schiitasi'ichenErben;'' 4| Abt Carp- 
J50V, und Joh. Mich. Priedj 5>Ober- 
Münz - Commissair Ritter in Brau^^ 
schw^eig^ ß). die Sc^lfifiischen S)i*ben* 
Das Henricische — 4o Gulden* (Von 
dem Stifter, s. oben die v^rmisx^ht^'xi) 
Nach der Stiftung sollen sie einem armen 
Candidafo Magisterii gegeben werden!, der 
daftir in dem Auditorio philo6. .eine-Ge- 
dftchtmisrede halten solL Die philosophi- 
sche Facuh^ hat Collator und - Verwal- 
tung« '• f 
Das Meifniache — 4 Gülden« ' 

Das Severische — Anfangs loa Gülden^ 
nachher 467 TU. a/ Gr. 8 PI, wovon die: 
Zinsen zu 5 rom Hunderte mit sS Tbl. 9 Gr. 
gezahlet werden. Stifterin: Katharina 
geb. Gnrtitts^ Bhefrau 6m iA4vocaten 



— igG — 

NicoL Sevexus zu Leipzig, ira h 

1669. Für einen Candidaten. aua 

.irt-Sayecisclieu Nation, zu der ihr 

j-ittiinann gehörte, lu Ermangelung eines 

-n!:chen künnen et tue Collatoren einem 

M dem erlheilen. Collatur und Verwalturfg 

hat die Familie des D. August Florens 

Rivinus zii Leipzig, jetzt Hcjt D. 

Gandliz, und Frau Oberhoigerichl 

tltin D. Haubuta, geb. Gaudliz. 

Den Kmpfaugern der Ludo 

sehen und Sclimidtischen Stipeadien 

(s, oben^ wird der Genuls verlängert, wenn 

flie Magi«tei- «ei-den wollen. 



'itl^'i^AdiÜb för Docenten. 



O-Das Erneatische — (von der Süfieria 
K ! t. oben unter den Theologischen) i5 
•■ ■ Thaler für einen Magister legen*, der auf 
ihren Vater Joh. Aug. Ernesti eiuc 
Gedächtnisrede im Auditono pluloa- hal- 
ten soll. Durch die Zinsen eiues Kapitals 
von 5oo Thalern, welches Aug. Wilb. 
Frnesti, Prof. Kloqu. legirte, istesiiach- 
hei- vermehrt worden. 
2) Da« Wenkische — 2000 Thaler, 

tal. Stifter : der KönigticJi Sachais« 
Hofrath und Professor der Geschi« 
FriedrichAugust Wilh«lmWe 



i 
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tm TuB^este der tThivertität im lihrt 
1809. Für einen hp&ungsvollen Do- 
centen. 

Stipendien für die Vesper«* 

^tiner« v 

) Das Böhmiische -*« ^000 Thaler, Kapi*. 
tal. Für zwey Vesfertiner^ die inGoh- 
\is die Neujahrs - und Charfreylags • Priö? 
digt halten. (Vom Stifter s. oben.) 

I i)aa Griebnerische — •- tooo Thaler, 
Kapital. Für zwey Vespertiner, die in 
Göhlis an dßn Sonntagen, so wie an den 
drey hohen Festtagen, deii Nachmittags - 
Gottesdienst versehen [BoUen« (Vom Stifter 
a, oben)* 

I Das Knaupaische — ioo<? Thaler ,* Ka- 
pital. Stifter: M. Johann August 
K na u p s. Für einen Vespertiner , der 
ajpi Reformationsfeste Nachmittags die 
Predigt in der Paulinerkirche hdteü soü^ 
Es wird hier der Reihe nach gewech- 
selt 
Das' Meifsnische — 1 5 Gülden den hey- 
den ersten Vespertinern jährlich Salar. 

Das Wen-Ilerische Soöo'Thcäeiv 

Kapita?, 'Stifter: Johann Wendler, 
BuchhJtndler in Leipzig, seit 1798. ' Für 
alle Vespertiner. 



\ 



^K Stiftungen füc den Witwen- 

^H Fiskns. 

^H. a) Für den Professoren-WitweR- 

H Fiskus. 

HD 1} Die Püttmanntsche — looo Thaler« 

K', Kapital. Stifter; Josias Ladw. Ernst 

^E' Piittmann, Prof. Cod. und Senior der 

^B Juristen Facultät, im Jahre 179t. 

^K- a) Die Wendlerische — 4o 00 Thaler. Ka- 

^m pital, von dem kurz vorher genanntea 

H ' Buchhändler Joh. Wendler. 

^B • b) Für den Witwen-Fiskua dec 

^^^ ,^ einzelnen Facultäten. 

^B- iJ'ValentinFriderici'aLegal, den Wit- 
^Bl wen der philosophischen Facultät, weichet 

^E Gelegenheit zu dem in dieser Facultät int 

^p Jalue 1709 errichteten Witwenfiskos gab, 

' der durch ein Churiui'stl, Rescript beat^ 

tigt wurde. 
si) Das Kadelbachische Legat -» 3000 

L Thaler, Kapital. Stiftcrin: Caroline 
Wilhelmiue verw. D. Kadeibacli, 
im Jahre 1797. Dem Mediciiiischea Wil^ 
wen -Fiskus. 
5) Das Kühnholdische — , 1000 Thaler, 
Kapital. Stifleriu : Maria Sophia geb- 
Meilken, Gattin des Prof. Jur> Ordin. 
Kühniiold, zu Leipzig, im Jahre i;6g. 
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Pur zVrey arme ^te Witwen, voreuglicK 
solche^ deren Männer entweder bey der 
Universität überhaupt 9 oder bey der juiri« 
sten-Eacültät die-Actuariusstelle begleitet 
haben, lebenslänglich. 

4b) Das Menzische, für den Witwen- Fiskiaii 
der philosophischen Facultät. Stifter: 
Friedrich MenfZy Prof. FhySf, im Jah"^ 
re 1749. 

5}.Daa^ Füttmannische — löoo Thaler^ 
Kapital,." dem Wjjwen- Fiskus deir Juri- , 
»ten Facultät. '. 

6) Das QuellmalziÄche — 5oo Thaler, 

Kapital. Stifler.: D Samuel Theodoif 
Quellm-alz, Dec Med. Facült., im Ji^« 
re 1758, der medicinischen Facultät, 

7) Das Walthersche — sSoo Thäler, Ka- 

pital. Stiftern D. Augustin. Friedrich 
Walthe-r,^ KLönigl. Poln. und Chursächs. 
Hofrath ürid Leibmedicus, auch Professor 
^ .Therap., im Jahre 1746*^ der meditini« 
sehen Facultät, 

Stiftungen für den Universitäts« 
Allmosen-Fiskus. 

i> Barth, Joh. Mich.^ D. Med., im Jahre 

1792- ' ' 

2)M.Bergold -— 100 Thaler, im Jahre 

i8o5. • 

■ f 



/ 
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.5) Fab«j-, Joh. Ballk, Erbherr aul Wachil 
im Jabre 1777. 

4) Hebenstreil, Joh, Clirist., C«- oben ( 
Stipsndien), 5oa Tbaler, im Jal 
1793. 

5) Heinze» Frau Mariane Elisabeth, gfl 
Pulz, 200 Thaler, im Jahre 1801. 

6) Hetzerin, Joh. Concordla geb. FnnLle) 

ein Legat im Jahre I/gS. 
7J HoUweissig, Christ, AdvocatinI 
zig, ein Legat im Jahre 1780. 

8) Kees, Jfr. Rahel Carol. Frieder, , ein ] 

gat von 1000 Thalern. 

9) M. K 11 a II p s , Franz Auguslin, Vesper 

an der PauÜnerkirche (starb im J. 
bestimmte nach dem Tode [aeinev Gat 
seine 60000 Thaler gewürderten Häiu 
dera Allmosen- Fiskus. 

10) Krappe, Christ. Coiu'ad, KauJ 
5oo Thaler, im Jahre 1799. 

11) Küchlerin, Frieder. Maria, lool 
im Jalire i8oä, 

l2)Küstuer, Fr. Dorothea Elisabeth, 
Gaudliz, Wilwe Karl Wilh. Küsi 
ners, Churs. Geheim. KammerraUis i 
Biirgermeisters zu Leipzig, 2000 ' 
im Jölire 1787. 

l5) Leich, Clifist. Andr., ChurfiirsÜ. i 
Kammerralh , 800 I'lialer. 



) höhVf Fr* Rah6l Gfaarlotte, geh, Bar.*- 
thely 2oooThalert dem Stadtalhnosen zur 
Vejrtheüung unter vier arme Witwen 

; yer$tQrbener Gelehilen, imd vier ver-»» 
armte Künstler oder Handwerker) oder 
deren Witwen.- 

) Dt Ludwig) Fr. Henriette Charlotte geb. 

Löhr (Tochter der vorigen) , 5oo Thalef, 

zur Unterstützung einiger armen Witweij» 
) IX Math esius (Christ* Gird, (s. oben di« 

Theol. Stip.)j im Jahre 1778. 'und'1780. 
) Naundorfi Jf r, Christ Aug. , Tochter 

des D. Andrea« Naundorf^ 2000 

Thaler. ; r'r 

t) D* Püttmann, Jos« Ludw« Ernst, 1000 

Thaler , im Jahre» 1791« 

)) D.Richter, Joh. WiBl, Hofrathund 
Froconsul in Leijpzig, 5oo Thaler ^ im 
Jahre 1799- 

)) D. Rössig — iQO Thaler. 

l) Roizsch. Fr. Christ. Sophia geb. Olea« 
r ius, ein Kapital i^m Jahre 1746. 

z) Schacher, Polykarp Glieb. j ein Legat. 

5) Schacher, Jak. Friedr . , Privatgelehrter 
^l Leipzig, 3oo Thaler, im Jahi*e 1799. 

fc) Schilting, D^vid, Kaufinann zu Leip- 
zig, ioo Thaler. 

5) Schreiber,' Aug. Friedr., Advocat, eu| 
I<egat im Jahre 1798. 



\ 
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26) Seydemann, Jfr. Frieder» Dofotfi^;.i![o# 

^haler, im Jahre 1801. 
87) Seydenschwans^ Cljrist Ghlf», Kauf- 

inann ztt Leipzig 9 tooo Thaier , im Jährt 

1798. 
i8) Seyfarth, Fr. Clirist. Sasanna, einLe^ 

gatim Jahre 1777« 
29) Fr.Apellationsräthin Trier (s« oben in dal 

Stip.) 1006 Thaler. 
So) Wendler (s» oben}^ Buchhändler^ 2ood 

Thaler. 

Stiftungen für di^ Univerai» 
tät8-Bibliothek. 

Die altem «ind schon S. i5S. ^wähnt 
worden. Nachtrage^ wollen wir noch; 

x) Herrn p. Rö««iga Legat , roo Thaler. 

iz) Herr PaulPettowitsclr, Frivatgelehr« 
ter aus Servien, x 25 Thaler , amJubalfe^i 
!Ste der Universität im Jahre x8og«, 

F r c y t. £ s c h o* 

\ ■ - 

I. Conrictorium 

Hier werden Mittags und Abends 222 Sta- 
dirende an 19 Tischen, zumTheü gana Ireyi 
zum Theil. gegen einen geringen Beytrag, ge- 
speiset. Der Chuiiiirst Moria: errichtete c«, 
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ie:^wrt* sohoni ohexk ermaetttn, im: JiJire i545f 
id bestimiute dazu noch 600 Sche£fel Roggen, . 
e aus den Aemtern. dahin abgeliefeii: werden 
tt&ten* ' Durch milde Stiftungen einiger Pri- 
tperionen sind die ursprünglich wenigen Ti*^ 
he nach und nach bis zu dieser beträchUi/chen 
ihl angewachsen. 

er erste bis 6te Tisäb ist theils vom C3iur« 
fürst Morizy theils vom Churfiirst Au- 
gust, theils yo^l Administrator Frie« 
drich Wilhelm gestiftet worden, 
er 7te ward von Kaspar Triller, Erbherra 
auf Emseloh, Inspector der Bergwerke in 
Thüringen, im Jahre i6i8* gestiftet, aber 
«rst im Jahre 1627. eingerichtet. Die Per* 
cipienten sollen aus dem Trilletischen Ge- 
schlecht^, oder aus dem Qeschledbite söi- 
Ber ersten Frau 8ey^; doch jEönnen, in de* 
risn Ermangelung, auch Studirende aus 
Saalfeld imdSangerhausensich darum mel- 
den» Der jetzige Collator ist Herr Joh. 
Wilhelm Triller, Generalaccäsinspe« 
ctor zu Lieberosa, als l^enior des TriUeri- 
• sehen Geschlechts, seit dem i4ten Januat 
1802. I 

>cr 8te von D. Michael Wirth; Ordina^ 
rius Facult. Jm%, seit dem Soften Januar 
j6xo« Collatoren sind: i) Herr Apella- 
tionsralhp. Friedr. Albert Schmidt 
in Dresden« 2) Herr Karl Friedrick 
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Ja cobi, Biichliäiidler in LeipEig und Rit- 
te rgulsbfsilzRr. 3) Herr Glieli. Cbriil. 
Krezscliiiiar, Pastor in Niederschon« 
bey Freyberg. 4) Herr Christ. Ernst 
Jacrtbi, Pastor zn Haynsbnrg bey Zeiz. 

Der gle iat ein Königlicher, eine Stelle aasafl 
noramen, die von Wenzel Buhle fl 
Leipzig fiii- geboViie Schlesier gestiftet i^ 

Der lote — Geyerische. Stifteriu iil 
Christ. Elisabj Geyer geb. Carpxov, 
Obeihofpredigersw'twc in Dresden, im 
Jalire i6ö8. Ihr Sohn, M. Job. ChrisL 
Geyer; äufterto wenige Stunden vor sei- 
nem Tode, im JaJire 1687., d' .1 Wunsch, 
dafs von seinem Vermögen eine solche 
Stiftung gemacht werden möchte, nud sei- 
ne Mutter erfüllte ihn. Die CoUatur vi 
sechs Stellen bat die Frau Oberconsistor 
rdtliin D. Rahel Sophia Tellerin gi 
13örnerin in Berlin, deren Bevollm: 
tigter der Herr Hofrath Christ. Di 
Beck isL Die übrigen sechs Stellen vi 
giebt der Herr Hauplmano Ernst He 
rieh vonBiilow, beym Leipziger Inl 
terie-Regimenle. 

Der Ute — Henriciachc, vom HeiTn 
Daniel Aegidius Henrici, und Fi 
Cathar. Doi-. Henrici inDre.iden. 
l-'ten OctAber i68a. gestifteL' Collatoreii 
»ind: i) M. Christ. Fr. Michaeli 
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inheif^ig. fi) Herr Aug. Wilh. Schä- 
f er^ Kömgl, Säciis. Ho£^ und Justus- 
Camley - Secretair , in Dresden« 3) Herr 
Christ Friedr. -Greif. Fastor zu Claus-> 
nits bey Penig. , Jeder von ihnen .besetzt 
vieir Stellen» , 

er iftte «^ Hoffmannische* Sdfierin: 
Frau Anna, Georg Hoffinanns> Be- 
aitssers von Gorschmiz, Witwe, in einem 
EU Leisnig am siilan Aprü 1700. erridite- 
teu. Testamente 7000 Meifsnische Gülden» 
Von acht Stellen ist der Rath zu Leisnig 
Collator y von den vier übrigen aber He^ 

• Heixirieh Graf Vizthum vqn Eck^ 

fl t tt d t , als gnädigst bestätigter . Vormund 

dßa g^enwärtigen Majoratbesitzers von 

. Lichtenwalde, Herrn Otto Rudolph 

Gtafen Vissthums von£ck8tädt 

BT i5te — Prifedericische oder Fran- 
kenti^ch« Stifter: Valentin Frie-r 
derici^ Prof hebr« linguae, im Jahi*e 
I/Od» Für geborne Frajiken. Collator 

' ist der jedesmalige Director Oeconomiae. 

er i4te-— KriebeUche. Stifter: Christ. 
Kriebely Gastwirth zu Leipzig. Die 
Witwe und Erbin Kriebels, Susanna, 
gab in ihrem Testamente vom iftenOcto- 
ber i7o3. dem Oberhofrichter, Gfrd. 
Hommely Auftrag, das Testament ih- 
Vit Mannes in Beziehung auf dasConvict«- 
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riam, xu vollziehen. Weil abei- derTe* 
Stator an zwey Stellen des T<^slanients 600» 
Meifeniache Gülden für Co »vi clor ist en le- 
girt hatte, dafe es ein doppeltes Vemiäclil- 
nifs schien, so kamen die Erben itiitdein 
Collegiüm der Decemvirn in Streit, dei- 
im Jalire 170g- durch einen, nachher vom 
Chui-fürsten bestätiglen, Vergleich, kraß 
dessen die Erben der legii'len Summe au 
6000 Gülden noch i5oo Gülden zusetzten, 
beygelegt mirde- Collatoren sind : i) dei- 
, jedesmalige Superintendent in Leipzig; 
a) ein Bürgermeister in Leipzig (jetzt 
Herr Hofr. D. Christ Glob. Einert); 
3) Der Archidiakonus uud 4) der Diako- 
Bus an der Thoraaskirche. Jeder vergiebt 
di-ey Stellen. 
Der i5te ^Rosenthalische, leÜooMeilsa 
Gülden für 1 2 Convictoristen, füii- die Pau- 
linerkirche und den Oeconomieverwalter. 
Stifter: Andreas Rosenthal, Besitzer 
von Dölzig bey Leipzig, und Cbursächi. 
Kommercienrath, im Jahre i;;ia. 
Collahir hat der- jedesmalige Director 
couomiae. 

DeriGteist em Königlicher Tisch, zwey Sl 
ien, dieHölzelsche und Pornerschj 
uuagenonunen. Die erste (seit dem 
May 1741.), welche mit emer frej 
>V*li4iui£ auf dem FsuJüihib Tcrluiii 



jwt^ soll aii einen aus^der Familie Hölxel^ 
ilei* den Namen führte in desseü Ermange» 

.'lung aber an^eineu-Leipziger Bürgers und 
Meister« .Sohn, abwechselnd mit einem 

. Amiabarger Stadtkiude. vergeben werden« 
Der älteste Proconsul in Lieipzig (fetzt 
Herr D. Christ. Traug. Koch), hat 
4as Recht, Subjecte rorzoschlagen. Dieu 
jBWeyte wurde von Frau Regina Pör- 
ner, einer Kaufioiannswitwe in Leipzig, 
im Jahre ^T^T* errichtete Callatoren sind 
abwechselnd Herr ^Advocat Joh. Karl 
Anton Arnold, als wdl» Frauen loh. 
Christ verw.M.Steinbachin hinter- ^ 
, lassener GeschlechtsältesteKr , und Herr 
JF^riedr. Wilh^ Schmidt^ Kanftnann 
in Leipzig. *) .- 

)or i7te -- AcJkerinännisctie, sechs Stel« 
len, gestiftet vom.Herrn^ J6h. Siegfn 
Ackermann, Kaufituann in Leipzig, im 
Jahre 1740. Die übrigen sechs Stellen ica- 
inen durch ein Rescript vom sSften Sep^ 
tQmber 1746. hinzu, und derChurfiirst be-J 
stimmte ihnen das Geld , welches statt des 
rückständigen Wei&enfelsisGheu Getraides 



^ Di« Gefchidite dor Bo^telmng diese» Tischet t. in 
Jok Oim Seboise Stfpendienlezlcen, 

»• 3945 
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gezahlt worden war. Diese sechs St^ea 
Tergiebl (las Oberconsistorium iii Dresden 
jene Acker manniscliea, der DirecU* 
Occoiiomiae an Ackermaniiische An« 
verwandte aus Relclienbach oder dem 
Voigtlande. 

Der >8te — Amthorische. Stifter: Jakotj 
Friedrich Amlhor, und seine Gallig 
Magdalena Barbara Amthor [% 
oben S- 167 ) — jener fünf Stellen im'Jak 
le 1737-, diese sechs Stellen im Jahx^ 
1740. Die letzte zwölfte Stelle ist eine K& 
Bigliche , uihI wird vom Director Oecotifls 
miae besetzt. Eine von den Amtliorir 
sehen vei'giebl der Herr Graf v. SchöUij 
feld, Erb- Lehen- und Gerichtshei 
auf Stüi'uilhal. Die übrigen aber HcB 
Erhard Friedrich Vogel, Superi 
tendent in Wunsiedel, luid Friedricl 
Wilhelm Wetze], Kriegsrath in Baj^ 
reuth. 

Der i9te —Wendlerische, sechs Stellen 
Stifter: Johann Wendler, BuchhSnd- 
ier in Leipzig, im Jahre 1790, Collätorel 
sind: HeiT D. Moriz Gfrd- Bauet^ 
Herr M. Joh. Gfrd, Dyk, und Hei» 
Ernst Conrad Dähne, GvntralBccisiR- 
spcctor in Leipzig, 



I 
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II. Höhenthalischer Freytisch. 

tiiler: Graf Peter von Hohenthal auf 
Falkenberg, Schraerkendorf, Döbemiz 
u* s. w., Chursächs.. Vicfeprärident des 
Oberconsistoriums , auch Vicedirector def* 
Landes^- Ofeconoraie - Manufactur - und 
Oömmercien- Deputation, im Jahre 1769/ 
Für arme Studii'ende, welche eben erst 
die 'Universität beziehen , und aus Mangel* 
an Bekanntschaft keine andere Quelle ih^ 
res Unterhalts wissen. An&iiglich war diel. 
Zahl der Theilnehmer über difeyfsig, seit 
1797. aber ist sie bis auf fim&ehn, auch* 
dteyzehn, herabgekommen. Es wird nur 
Mittags, aber unentgeltlich, in einem Pri-* 
vathause (jetzt bey Herrn Sixdorf in' 
der Grimmaischen Gasse) gespeiset, und 
jedes Mitglied muis eine Lebensbeschrei- 
/ bung, teutsch oder. lateinisch geschrieben, 
einreichen. Administrator ist jetzt der 
Königl. Sachs. Conferenzminister Graf Pe- 
ter Karl Wilhelm von Hohenthal 
auf Döberniz, Falkenberg, Küpper u. s w, 

. Die Anhaltungsschreiben werden im In- 
telligenz • Comtoir abgegebeur 

Die Hölzelschen, Ludovici* 
sehen, Ttillerischen u. a. Frey- 
t^ohnungen sind bey den Stipendii 
mit erwähnt worden. 



Sechstes Kapitel. 
AKADEMISCHE PEYEHIICHKiElTEN. 

Die hiesige Universität Jiat dergleichen 
viele und prächtige, vorzüglich in dem vorigen 
Jahrhunderte, veranstaltet, deren ausführliche 
Beschreibung man beym Vogel, Sicul und 
andern nachlesen kann. Wir können uns hier, 
des gemefsnen Raumes wegen, nur auf die 
beyden Säcuiarfeyeriichkeiten der Universität 
iin Jahre i6o^. und 1709. beschränken, welche 
letztere, wie man spricht, vorzüglich zum Grun- 
de der neuen gelegt werden soll» 

Die Säcularfeyer im Jahre 1609. wär'woW 
die erste, und begann mit Predigten, die, Sonn- 
tags vorher in der Kirche zu St. Thomas und 
Nicolaus, mitBeziehung auf diese Pcyerlichkei- 
teh, gehalten wm'den» Am 4ten December 
wurden früh die -Kanonen auf der Vestung 
Pleifsenburg gelöset, und mit allen Glocken 
geläutet Hierauf versaqimelten sich alle Mit- 
glieder der Universität in der Paulinerkirche, 
wohin sich auch die Churfürstlichen und Stifti- * 
sehen Abgeordneten , nebst den Deputirten der^ 
Universität Wittenberg, der hiesige Magistrat, 
und die Deputiiten der Bürgerschaft begaben. 
Von Seiten des Durchlauchtigsten Churfiirsten 
war es Gfrd, von Wolffersdorfj vom 
Herzog Johann Georg,, Administrator des 



Stifts Merseburg, und Cancellarius: Nico- 
laüs von Sack; vom Domkapitel Merse-^ 
bürg: Albert von Kot^^chmann, und 
D. Eustachius Müller; von der Universi- 
ät Wittenberg: LeonhairdHutter, D. 
5t TheoL Prof., Barthol. Reusner, J. V. 
D»undOrd. , Daniel Sennert, Med. D. et 
?rpf., Jakob Martin, Prof, Log. Nach der 
dnleitendenr Musik hielt M. J oh. Friedrich, 
?ro£ der Gesch. und beyder Sprachen, die la* 
einische Säcullarrede : „de Origine, incremen* 
is ätque fortuna Academiae Lipsicae^S und M» 
[Conrad Bavarus, Prof. d. Dichtkunst, aus 
3alle geb. , rccitirte das Carmen saeculai'e *^)* 
äierauf begann die Musik von neueipi , imd di© 
Canonen wurden zumBeschlufs der kii-chlichei^ 
?eyer noch einmal gelöset Unter dem Geläute 
iler Glocken zog man zurück ins Füriten- 

*) Beyilet , dl« Rede irncl das Gedieht , ertchieb im Att- 
imnge de« iGioten Jähret im Druck, und wurde bey 
der folgenden Jubelfeyer im Jahre 1709. wiederholt 
unter dem Titel: A.cademia Lips. rediuina» 
siue monumenta aaecuiaria. ex edit. Hier« 
Dicelii. Lipa. 1709» 8. Aua der Bayariachen 
Zueignung au den Magiatint wollen wir uur folgende 
Stelle auaheben t ,,Rea proceaait feliciter : Auditi au« 
„mua Tterque , mira attentienb , et yoluptate incredibi« 
,|li, tandemque pro aalute atque incremento Acade«. 
y,miae, ab omnibua congratulando plenia yocibua oomr^ 
^clamatum , atque iUiua diei , yt et aequentia , laetitia. 
Min littdeni pnepottntia Dei| featioitei coatinuata; yt 



haus, wo man ein solennes Jnbelmalil veran- 
ataltet hatte, dessen Freuden der hiesige Ma- 
gistrat durch ein Geschenk von zehen Eyinern 
Weins nicht wenig erhöhte. Derselbe liaLLe 
auch zwey Fafs Torgauisch Bier den Convict o- 
riaten geschickt, welche Höflichlceit, v^M 
Vogel schieibt, heyderseits mit Uank ecH 
kennet, und durch Gesundheittrinkt^l 
auf das Wohl des Raths allgemein 
gerühmt wurde. 

Glänzender als dieses war das folgende ü 
Jahre 1709. Nachdem man durch Predigt 
am Sonntage vorher auf den Werlh eines a 
chen Festes aufmerksam gemacht hatte, b^dj 
nen endlich Mittwochs, als "den 4te« De« 
her, die Peyerlichkeiten selbst dnrch LäntU 
»Iler Glocken , und unter Abfeuerung des C 
Schutzes auf der Plei&enburg. Dies geschj 
von früli 5 Ulir au zu cbey wiederholtei 



,^li de vlteriori Acidemjas caDseruatiiHie> st aniti 

„mm ficmion caniuncliuue, deposita omni 
„DDD tautum inter Acadcmicos ipios, sed et Senitan 
„huiui CliiiCsIt« Ampli'^a, vtrinqna, dubitaro non liceit. 
„Cum (t Ipse deiiote atque liilariter itti Actui interfur- 
I treqiKDi, boaanique et coniinaDilabileai pirlem 
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„lumtuuin iponle c 

„Acattemrcaui hino fFiliuitatem affection« priBcJan, 

.giolitsQuc beni^itate proiaouerint Qua re ostmiitin 

„»t liiiuido, non minori gaudio at taatitia Muni o 

„morantss relineri, quinhuc aduüntantes olim n 

„fiiiiamiL" 




len. Um 7 Uhr begaben sich die Königlichen 
Abgeordneten, nebst den übrigen Deputirten 
der Domstifter und Universitäten, in die Ni-»' 
colaikirche, wohin sie von einigten Mitgliedern 
jder Universität begleitet wurden. ^ Es waren 
aber von Seiten Sr. Maj. des Königs — der 
Gouverhem* der Stadt Karl, Glob, v.Neit- 
s c hüz ; von Sj|.% KönigL Höh. und Churprinzl. 
DurchL zu Sachsen — Georg Friedr. von 
Hopf garten, Obrister und Kommandant 
der Pleifsenburg; der Hochfiirstl. Sachsen - 
"Weifijinfel$ische Abgesandte — Heinrich 
V. Jauchstädt; der Hochf&stl Sachseil- 
Zeizische — Ernst Friedr. v. Eberstein» 
H^f- Justiz- \uxd Consistorialrath; vom Ho- 
hen Stitt Meüsen — Heinr. Becker v. Ro- 
B e n f el d , Domherr 5 vom Hohen Stift Merse- 
bürg — Balth. Wilh. v. Gaffran, Dom- 
dechant und Hoirath, undD. Ludw. Adolph 
Zech, Domherr und Hofrath; von der Uni- 
ver-sitat Wittenberg — D. Caspar Löscher, 
Theol. Prof. Prira. und Generalsuperiiit. , D. 
Joh. Hei ur. Berger , Churs. AppeU^t.Rath 
^nd Ordinär. Facult juridL, D, Gfrd. Ber- 
ger, Königl. Leibarzt und Prof. Med. Prim^, 
damals Rector Magnif, und Joh. Chph« 
Wiehraannshausen, Prof. Ling. Orient.; 
von der Universität Jena — D. Engelbert 
v o n ,d e r B u r g, Geheimder - uiid Apellations- 
Kath; von der Universität Halle — Joh.Pe- 
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ter Ludwig, Köii.Pieuss.RathTradProf.Jai 
und D. Stahl; vom Stifte Zeiz — Herr ] 
JoK. Schmidt, Prof. Theol. Extraord, 
Eloqu. Ord, 

Als raaii ihnen ihren Platz in dem 1 
atenstuJde angewiesen, wui'de der Anfang ( 
Gottesdienstes mit einer kleinen Musik gemacl 
welcher das Lied : Es woll uns Gott gea 
dig aeyn, und: Nun loh mein Seel den 
Herreu, folgte. Eine gröfsere Musik machte 
den Uebergaiig zur Piedigt, welche der Pro- 
fessor der Theologie, Gfrd. Oleaiius, über 
einige Verse des i.^aften Psalms mit allgemei- 
nem Beyfalle hielt. *) Nach der Predigt er- 
scholl, unter Abfeuerung aller Kanonen , wo- 
zu mit einer Rakete auf dera Kirchhofe eiu 
Signal gegeben wurde, das feyerHchste 
Denm laudamus mit vollstimmiger Mu; 
womit sich auch die Festlichkeit in die 
die schlofs. Der ganze Zug begab sich nnj 
die Fremden von den nämlichen Marschäl 
(welches Magistri waienj, begleitet, unter dejj 
Halle der Trompeten mid Pauken von dm 
Thurme, in die Pauhnerkirche. Hier hat 
man fiir die fremden Zuschauer einige Em|iin 
kirchen , so wie lur die Herren Abgeordneloi 



•)s: 



e iit, wie dfe kurz« BeschreibuDg der Ent* 

chung der UnirDraitil, von dem nämL'di» 
rrraasn', bey Gelegenlieit des jetzig«) Jublljumi, 
Druck wiederholt worden , und lu Ik4ben b«y J. Fi. 
achec taLeipus. 
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eine Art Thron erbauet, und sonst noch allet 
auf das prächtigste geschmückt. Den A nfang 
der Feyerlichkeiten machte ehenfidls wieder ei- 
ne Musik, welche der damalige Musikdirectojc 
Kunau gesetzt hatte und aufführte. Hierauf 
folgte die SäctÜarrede : „de viris eruditi^, qui 
Lip^iam scriptis atque doctrina illustrem reddi- 
der'uui*r , , welche vom^ofi:athe und Professor 
der Geschichte, Ö. Joh. Burchard Meur 
ken, mit ailgemeiiiemBeyfalle gehalten, und 
nachher dem Dioicke übergeben wurde. Eine 
feyerliche Musik beschlofs das Ganze , und das 
Lösen aller KanoITen gab das Zeichen zum 
Aufbruche. Die sämmtlicTien Gäste begaben 
sich i^un in das Fiü'stenhaus , wo man an meh* 
fQren Tafeln jedes Collegium für sicäi prächtig . 
bewirthete. Zu den bedeutendem Gesundhei- 
ten vvurden immer Kanonen gelöset» Auch^ 
die fi'emden Studirenden waren nicht verges- 
sen^- und mai;i bot alle Kräfle auf, die Würde 
ujad' den Glanz der Universität in ein glückli- 
ches Licht zu stellen. Nach dem Verzeichnis- 
se, welches der damalige Rector der Universi- 
tät, Rivinus, aufsetzte, erhielt die üniversi- 
tat zu ihrer Jubelfeyer folgende aulserordentli- 
che Geschenke ; 
Se. Ma^j. der König v. Fohlen u. Churf. r. Sachsen 1 5oo Thl« 
Der Herzog von Sachsen Weifsenfels . . • 5oo — 

Der Herzog ron Sachsen Zeiz 5oo — J 

Der Heriog ron Sachsen Merseburg . . , 5oo- -— _ 

Busammen 2800 Thl. 
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Am folgenden Tage zog die Universität an« 
dem Fürstenhause in die PauUnerkii'che , wo 
in den dreyerstenFacuItätenpropioviretwurde. 
In der theologiachen war ea der D. KiefsUng 
und P f e i f f e r , in der jnrjstischeii D. Roth« 
nnd IHig aus Leipzig, und in der medici 
sehen Böttcher, Kuttenberg, Küchli 
Rothe, Seiler, Schöne, undGtrd.R. _ 
von Gorliz, Nach vollendeter Feyerlichkeit 
wurde, wie Tages vorher, in demFürstenhause 
der Doctorschraaufc gehalten. Der dritte Ta 
endigte das Fest mit den Pioinotionen der pl 
losopMsehen Facultät, weldhe j5 Canilidat 
das Magisterium ertheille. Mehrere Deakmüi 
zen wurden bey Gelegenheit dieser Feyerlich- 
keilen aii-^gepi-ägt, von denen wir nur cinlj 
beschreiben wollen. Eine zeigt auf der Haupt- 
seite das Bildnils Friedrichs des Streit- 
baren, niit der Uniscbrifl; Fridericus I. 
Dux ET Elecror Saxoniae; auf der Kehr- 
seite — einen Tempel, an dessen vier Säulen 
die Wappen der Nation angebracht sind. In 
dem Teiup«) selbst liegt die Religion betend au 
'einem Allare, mit der Gerechtigkeit zur Hfch- 
ten und der Glückseligkeil zur Linken. Da» 
Wappen der Universität , beiludet sich oben 
in der Mitte. Um deufTempel Uesst man: 
Vna Trjl'mphis Innümeris Potior. Unic« 
etehu die Worte: Acaüeiuiae Lipb. 
DERICO fiELLICOaO FUNDATAE D. 
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■A. MCcccix. Secularia nr. Um den Ranil': 
Fs.i52j lo. Sacerdotes tui Domino Deus 

IBfDTJANTüR SALUTEM, ET SANCTI TUI LAji- ' 

TENTUR IN BONis. Eüie andere hat ,auf 
der Hauptseite das Bild des Königs und Chur- 
iürst^ns, mit folgender Umschrift: Frideri- 
CU8 AuGusTUs D. G. Rex Polon, et Ei.e- 
eTOR Sax.; auf der Kehrseitex DeO O. M. 
S* f AcADSMiAE Pragensis Filiab a Fri«- 
i>JERico Bellicoso Adoptatae Regia Cle* 

MENTIA FriDERICI AUGUSTI PoST III. SeCU* 

I.ORUM Decursüm Plorentis. Natali Se- 
cujLiIII. D. iv.'Dec. mdccix. Eine dritte 
liefe die Universität prägen. Auf der Haupt-. 
Seite sieht man die Pallas, in deinen Schilde 
das Universitätswappen angebracht ist, mitfol- 
, gender Umschrift 2 Acadbmia Phii^urea An- 
* NO MCCCCIX. IV, Oecembr. Plantata; auf 
der Kehrseite breitet sich im Vordergi'unde ei- 
ne grofse Linde aus mit der Umschrift: Gr AN- 
PIOR Aetate. Im Hintergrunde erblickt man 
die Stadt Leipzig. Eine vierte hat auf der 
Haüptseite die Stadt Leipzig, mit der Ueber- 
achrift: In Müris Et Palatiis Tuis Sit 
Pax Et Prosperitas ; auf der Kehrseite eine 
Linde , unter welcher die Musen mit der Um- 
schrift: SuB Umbra DULCi. Noch eine fünf- 
te ist zum Scherz geprägt, lund zeigt auf der 
Hauptseite zwey Studenten, deren einer ein 
Frauenzimmer führt, der andre aber . einen. 
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* leeren Beutel in der Hand hält , mit fjer lieber- 

SChrifti JUBILAEUM LiPSIENSE MDCCIX, J «uf 

der Kehrseite ein teutsche;s Reimlein : 

Wen.n das Jubilaeum uns 
.Wollte Kraft in Beutel bringeo, 
Ey wie schöne wollten^wtr 
Dreyfach Jubilate singen. 

. I 

Auch durch ErleuchtungeijL einiger 'Häus«r 
wurde das Fest verschönert, und man wird es 
nicht ungern sehen > wenn das Andenken der 
vorzüglichem hier wiederholt wird. In der 
Grimmaischen Gasse sah man ein groises 
transparentes Gemälde, in dessen Mitte eipe 
Säul^ den verzogenen Namen des Königs, mit 
Lorbeern umkränzt, erleuchtet zeigte* ' Zur 
Rechten lehnte das Polnisch - Sächsiische, zur 
Linken aber das Universitätswappen, mit der 
Inschrift : Pax Alma Mvsarvm. In zwey 
Seitenfenstem waren P3rramiden angebracht, 
deren rechte die Aloe mit der Ueberschrift: 
Sero, sed eo pr aestantior , die linke aber 
Noa's zurückkehrende Taube als Sinn- 
bild enthielt, mit der Ueberschrift: In Pacb 
REDIT. Ein anderes Fenster zeigte einen 
Baum, an welchem auf der einen Seite das 
Prager, auf der andern aber das Leipzi- 
ger Stadtwappen lehnte. Die Aeste über je* 
nem waren fast verdorrt^ über diesem aber 
frisch belaubt. Die Inschrift Deficiens und 
Crescens auf dieser und auf jeher Seite gab 
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e hinlängliche Erklärung dazu. Inreinem 
tten erblickte man eine lichte Wolke mit 
n Namen: JjßHOYA, und das Bild des 
nus mit der Inschrift: Sed HUius Auxi» 
) 5 an der rechten Seite lag noch ein Schild 
t der Inschrift : DiCATA PöSTERiTATi, und 
jenüber an einem fruchttragenden Baume 
i zweytes mit der Inschrift:; Vt Car- 
t: Fructüs. V In> der Mitte leuchtete de« 
Erfassers Wappen mit den Anfangsbudista- 
n seines Namens; R. W» v. Z. (Rudolph 
^ilhelra v. Zieg^ler), und über, dejqiGan« 
a schwebte die Fama, mit einer Palme in 
r Rechten und der Tuba in der Linken* Un- 
: ihr glänzte die Hauptinschrift: Tertium 

rfill^AEÜM. ^ 

W^ährend der Eileuchtung wollten auch 
e Studirenden eine Musik bringen y die aber^ 
Bgen eingetretenem Schneewetter, auf dea 
ireyten Abend verlegt werden mu&te, wo sie 
inn in dem Pürstenhause, zur größten Zu- 
iedenheit der Anwesenden , von einem gewis- 
n Hoff mann angeführt wurde. Viele 
ichteu ihre Freude auf eine lebhaftere Art^ 
irch lautes Jauchzen und Abbrennen klei- 
3r Feuerwerke, zu äuüsem, d;e wohl nur 
i diesen Tagen der allgemeineren Freude 
rlaubt werden konnte. Ein anderer junget 
*onkünstler hatte eine Op^* gesetzt, wei- 
de, mit einer sinnreichen Erleuchtung und 
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einem passenden Epilog Begleitet , den grt)&teii 
Beyfall fand* Doch wir brechen ab, Und Ver- 
weisen den, der eiue ausführlichere Beschrei- 
bung zu lesen wünscht, auf folgende Schriften, 
die zum Theil diesem Gegenstände ganz und 
allein gewidmet sind : 

(M. G. C, Lehms) Historische Be- 
' Schreibung der weltberühmtenUni» 
versität Leipzig, riebst einigen re- 
marquablen Sachen und erlittenen 
fati«, wie auch einer völligen Nach- 
richt von ihrem am 4. December 
des X709. Jahres solenn celebrir- 
ten Dritten Jubel -F^ste.s.- Leipzig, 
1710. 8* 

Das dritte Jubel-Fest der Uni- 
versität Leipzig, mit histori«cher 
Feder entworfen. Leipzig,* 1710. 4. 
(MitKupfO 

Beschreihung des Leipziger drit« 
ten Jubilaei Academici, nebst al- 
len seinen Solennitäten, wie es den 
4. Dec. 1709. gehalten worden. Je- 
na, 171.0. 4, 

Auiser folgenden zwey Programmen : 
[i) Vrb, Godofn Siber Pr. deLip- 
sia Litterarum indulgentissima Pa* 
trona, suscitatrice ing^nioruin. 
Lipsiae^ iyS>Q* t'ol. 
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i) Aug. Quir. Rivini Pr. Recto-« 
tes Acad« Lips. ab An. i4o9 — 1709. 
Lipdaev 1709. Fol.] Menkens Säca- 
larrede^ und Olearius schon oben an« 
geftihrteni Bericht .und Predigt, er-*- 
schienen bey dieser Gelegenheit noch folgen*« 
de Schriften^: * , 

M. Chr. Hübner Fridericus Bel- 
licosus, Academiae Lips. Fündator, 
historice descriptus dissertatione 
Acad. Halae, 1709. 4. 

Chph. Jacobi Bluinii Diss. epi-^ 
«Stol. ad H. Pippingium d'e eruditisi 
Lfipsiae natis a'c scriptis claris» 
Lipsiae, 1709. 4. 

Nachricht von. der Stadt Leip-^ 
zig und deren Universität; Halle, 
1709. 8. ' 

; 

Diesen ErinneiHingen einer so seltnen 
Peyer schlie&en wir noch, unserm Verspre- 
chen nach, die abgekürzte Beschreibung einer 
gewifs noch seltneren an, welche die ünW 
versität im Jahre 1714. begieng, und die uns 
Sicul in den Leipziger Annalen vom^ 
Jahre 1715. (Leipzig, 1719. 8.) S. 349. folg. 
bis auf Kleinigkeiten aufbewahrt hat« £s ist 
das feyerliche Leichenbegängnifs des im ge- 
nannten Jahre verstorbenen Rector Magniiicus, 
AppeUations-Riaths und Pro£ Cod., JD« Gott- 



I 



lieb Gerhard Titius, das auf die ausge- 
zeichneteste Art veranstaltet, und mit niege- 
«eheuem Pomp ausgeführt wuide. Gleich am 
andern Tage nach Titius Tode veraammello 
der bisherige Prorector, D. Cyprian, die 
Professoren , um über die Fey er liebkeiten Ab- 
rede zu nehraeu. Nachdem man hier bi« zur 
künftigen Reetorwahl dem D. Cyprian dai 
Frorectorat nochmals bestätiget, weilte man 
vier Profes.soren , aus jeder Facultät einen , de- 
nen man alles übertrug, was nach dem eutwoi- 
fenen Plane bey dem Leichenbegängnisse zu 
besorgen seyn möchte. Hierauf fieng mau so- 
wohl in der Pauliiieikirche, als den Univerp- 
tatjdörfern, von ii bis n Uhr das gewöhnli- 
che vier wöchentliche Trauer! aii teil an, und di« 
Professoren erscliienen widirend der Zeit bey 
Promotionen mid andern öiTejitlichen Actus 
immer in Trauermiüiteln, Der verblichene 
K-Örper ward in einem mit schwarzem Boy 
ausgeschlagenen Zimmer, mit dem ganzen 
Rector - ScJunuck undlnsignien auf ein Parade- 
bette gelegt, und am Tage, noch aufser den 
Aufwäi'tern und Trauer! raueh , von zwey Stu- 
denten, in tiefer Trauer , bewacht. Secluzeha 
"Wachslichter aul silbernen Leuchtern brann- 
ten unablässig, und eine grofce Menge Neugie- 
riger füllte das Zinmaer, dessen Thüre, um 
Ordnung zu erhalten , mit Mihtair besetat vrtr. 
Zugleich wurde dam Könige, den,- Herzogeu 
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zu Weifsenfeis, Merseburg und %eiz> 
den Stiftern und den Universitäten Witten* 
berg, Jenat und Halle, unterthänigster Be- 
richt erstattet, und Einladungsschreiben ausge? 
fertigte . . 

An dem Begräbnüstage mufsten alle männ- 
lichen Einwohner der üniversitätsdörfer um 
3 Uhr Nachmittags im Paullinum, mit schwär* 
aen Kleidern und Floren auf den Hüten, er- 
scheinen, und sich sodann paarweise in die Pe- 
tersstrafs» nach dem Trauerhause verfugen^ 
wo sich auch die andern* Leichenbegleiter, und 
unter denselben das ganze Schneiderhandwerk> 
Tersammelte. Von den hohen Abgesandten 
und Abgeordneten , wurden erst die Deputir- 
ten des Stiftes Z ei z , und der drey Universitä- 
ten Halle, Jena und Wittenberg,- ein 
jeder durch zwey Mai^schälle; ferner derer 
drey Hoc^hfiirstl. Häuser Zeiz, Merseburg 
und Weifsenf eis HochansehnL Gesandte 
durch sechs Marschälle 5 und endlich Sr. Kön* 
Maj, und Churfürstl. Durchl. Hochansehnl, 
Abgesandter durch vierzehn Marschälle' mit 
dem Trauer wagen abgeholet, uhd von ihnen 
begleitet. 

Um 5 Uhr begann die Procession [aus der 
Petersstrafse über den Mai'kt, durch die Grim- 
maische Gasse, den alten Neumarkt hinauf 
durch das Paullinum in dessen Kiixhe. Die 
Ordnung de* Zugs war folgende: 



i) Die ganze Schule mit dem ^oldben Kreuz« 
3) Die hiesigen Geistlichen^ und vor ihnen 

vier andere von den Universitätsdörfem. 
5) Der Leichenwagen, von sechs mit Boy be* 
hangenen Pferden gezogen* Jedes wurde 
von einen^ Knechte, im Trauermantel und 
mit langem Flore aufdemHjute^ gefuhrt 
, 4) Neben dem Trauerwagen giengen sechs- 
zehnMagistri in Trauermänteln midCle« 
ripeplis oder Liripipüs überm Kopfe. 

5) Hinter dem Wagen die zwey Studireaden, 
welche bey dem Paradeb^ttj^ gewacht 
hatten« 

6) Einer löbL Universität Regista-ator, nebst 
des Verstorbenen Famulus. 

7) Die Pedellen in langen schwarzen Boy* 
rocken, mit den fiorumhangeneu Scep- 
teru« 

8^ Sechs Marschälle in längen IVfänteln; mit 
überzogenen, auch mitFlorbaind ausgeziei> 
ten Marschallstäben. 
9) Sr. Kdnigl. Maj. in Polen und ChttriiirstL 
Dur'chl. zu Sachsen HpcbansehnL Abge- 
sandte^ in einem Wagen mit zwey Pfer- 
den, dabey unterschiedene Bedienten. 

10) Der Hochfürsti. Sachs. Weifsenfelsi^cbe 
Abgesandte, eben so. \ 

xi) Der Hochfürsti. Mörsebm^gische Abge- 
sandte , eben so. ' 

12) Der Hocli£ui3\i.Ze\2Aas^^) ^t\i%^« 



•* 
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t5) Zwey Marschälle. Hierauf folgten die Ab»» 
geordneten der Stifter und Universitäten 
zu Fuße und paarweise. >^ , 

x4) Zwey Marschälle und neunzehn Paar Leid- 
tragende. . 

i5) Eine löbL Juristen -Faculliit. 

16) Zwey Marschälle und E» löbl. Universität 
in corpore, alle in laugen Trauerniänteln. 

17) Zwey Marschälle und der Magisti^at hi^sir 
ger Stadt in corpore. 

18) Zwey^^Iaischälle mit den übrigen vorneh- 
men und anseluilicheh Leidienbegleitern. 

. 19) Die Herren Magistri insgesamt. 
£o) Studirehde, die aber erst später eintraten. 
sO Die Bürger, und 

33) Die Universitätsbauern, welche den Zug 
beschlossen» 
Die Studirenden hatten sich, nach ei- 
n^hi Anschlage im schwarzem Sr^tß, im gro- 
ßen FürstencoUegiura versapaixielt, und bilde- 
ten dann vom Tr^uerhause an. ein Spalier, jswi- 
schen welchem sidi der Zug • langsam fortbe- 
wegte. Die Karchthüren und einige Plätze in 
.der Kjrche waren mit jVIilitair besetzt, um 
Ordnung und Ruhe zu erhalten. Die gan^se 
Kirche war mit schwai'zem Tudie behangen, 
.luid mit einer Bühne versehen, auf welcher 
iD. Karl Otto Rechenberg, von zwey 
Marschällen geführt, die Farftntation hielt. 
Sämmtlicheu Theiluehmern dea ZiU^ ^^lösSik 



man durch Marschälle Plälze in tien Kapelle« 
und auf den Ein portir dien an. Nachdem man 
einige teutsche Lieder gesungen halte, tiielt der 
damalige Archidiaconus zu St. Nicolai L. 
Christ. Weifs die Leichenpredigt iibtr Buch 
der Weish. V, i6. 17. Hierauf folgte eiiie 
Trauercanlate , von Grell gedichtet, und von 
dem Cautor und Musikdiiector beydcr Kir- 
chen, Kuhnau, doch nur fiir Stimmeu, und 
ohne Begleitung gesetzt, Daiui hielt der schon 
genannte D. llecheiihei'g auf einer beson- 
der n Bühne die Pai-entatiüu, woüiil sicli di« 
Feyerlichkeiten sdilossen. 

Während derselben stand der Sarg im 
Chore beyin Altar<.', von alle» Begleitern, den 
sediszehii Magisteni , sechs Marschällen , und 
dem Registratur , Famulus und Pedellen um- 
geben. 

Auf dem Sarge waren — zum Haupte, d» 
Univcrailäts Wappen, - — zu den Füfeen, doi 
"Wappen des Verstorbenen, an den Seiten abtr 
die Wappen der Nationen und Faculläteii, au- 
gebraclit. 

Der etwas niedrige Altar war durch Kuott 
erhöhet worden, und, so wie die Kanzel, mit 
achwai'zcm l'uche überzogen, auf welchem 
•ich ein grolses weifa aufgeuälites Kix-uz zeigte. 

Die schon erwähnte TrauerbÜhne bcrmid 
licli am Haupteiiigange, und reichte übei' da* 
Orgttlchor iiiuau£ Sie wat li EUsu brait und 



ao Ellen hoch. Sieben gerade Stufen führten 
fswischen den Weibei'stülileri hinauf, auf deren 
oberster sechs GueriJons mit silbernen Leuch- 
tern iund Wachslichtern standen. Auf den 
noch höhern zwey runden Stufen waren eben 
«o viel angebracht y so daCs der Redner, von 
«wölf Leichtern uinglänzt, peroriite. Im Rük- 
ken desselben befanden sich drey weifse Kreuze 
auf schwarzem Tuche, so wie die ganze Büh- 
ne von der untersten Stufe bis oben an den 
jBaldachiu schwarz behangen, ;^ und solches 
Tuch auch, vom Baldachin herunter,, als ein 
Gewand zierlich geknüpft war. Ueber dem, 
mittleren Ki'euze war eine weifse T.ombe zu 
sehen, und noch über dieser hielten zwey in 
den Wölken schwebende Genien eine oval« 
Tafel mit folgender Inschrift : 

F A TA S V A 

IN 

RECTORE SVO MAGNIFICO 

D- GERHARD GOTTLIEB TITIO 

JCTO. 

CONSILIARIO HBGIO 

PROF. P V B I.. 

QVARTA VICE HBV REPETITA 

P L'A N G E N 8 P. 

ACADBMIA LIPSIENSIS. 
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Beydes war mit Cypressen umgeben , und 
über demselben ruhten auf einem weifsen Kissen 
der Rectorhut^ Mantel und beyde Scepter. 
Unter dem Baldachin zeigte sich noch ein glän- 
zender Stern, der seine Stralen auf die Insig- 
hien herabwarf, anzudeuten, dais diese der 
yergänglichkeit nie unterworfen wären* 

Eine Zeichnung dieser Bfäbne ist dem an- 
l^efiihrtenSiculschen Bande der Anilaleii 
beygefügt^ wo sich auch noch manche. , zum 
Leben dieses merkwürdigen Mannes Gehörige^ 
befindet. 
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Hier niiu.9en wir unsre Leser im voraus um 
Vtfi'zeihung bitten, wenn sie "das, was sie, im- 
serin Ver-spr'echen gemäß, hier erwarten dürf- 
ten — heue aus Urkunden entlehnte 
Bemerkungen u. s, w. über Prüfungen 
und Promotionen -^ nicht finden sollten* 
Sie sind aus triftigen, aber nicht anführ- 
baren G runden , zurückbehalten worden« 
Nur was . iu dön bekanntesten Büchern über 
diesen Gegenstand sich findet, wollen wir im 
Auszuge treulich wiedergeben. 

Die fey er liehen Doctorpromotionen in der 
Pauliiierkirche hörten mit dem Jahre 1768. au^ 
und jede Facultät begeht nun die ihrige in dem 
ilir eignen Auditorium. Da die Art und Weise 
dcii*selben allgemein bekannt ist, so erinnern 
wir bey der Theologischen, aufser dem, 
was oben beyläufig gesagt woixleu ist , kürzlich 
noch Folgendes: < • . 

Die Beschränkung der Promotionskosten^ 
Torzüglich aber der damit verknüpften, zu- 
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weilen das Maas übersteigenden Sclimau;ie- 
reyeii , war von jeliei- ein Angeiinierk der ge- 
setzgebenden Gewalt. Im Anfange dea 
Jaluhunderts erliefe der Cliui-fürst F r i e 1 
Angust I, niebrere Rescriple, die sich 
bezogen, und die Tlieologisclie l*'ac.ull,it balle 
selbst, durcli Beschwerden darüber, Gelegenbi^Jl 
gegeben. „Wasma&eM" (bcifst es in dem Ro- 
scripte v, J. i^sS.) „obwohl die Cen^nioniL-, 
,,f\ais ein jeder Doctoraiidus einen Knabejv dfE 
„ ihm in Actu promolionia eine Quaeslion zur 
„Beantwortung proponireii müssen, habe klci- 
„den lassen, bey denen letzteren A. ifoiJ. und 
„1709. gehaltenen Doctoraf-Proinolionen ab- 
„gesdialft worden,' ducli das prandinni den 
„meisten Aufwand erfordert liabc, weiludaza 
„nicht nur die sämniüiclien Professorcs uiitl 
„Assessores derer vier. }''acultäten , sojideni 
„auch die Chur- und Fürst!. Collegia, der rc* 
„gierende Ratb, und das geistliclie JVUuidte- 
„rium , ordentliche Hospiles , welche jeglicher 
„Candidatus besonders einladen lassen, uugv- 
„rechnet, invitiret, dafs die Zahl der GjuIo 
„über hundert Personen stai-k gewesen , fcmo- 
„zwey Tage ü-actirel, und Sonntags vor dein 
„Doctorat eine Abendmahlzeit vor die rrofi»- 
ysores der 'JTieologischen Facultät und Upcto- 
„ randus aiiflgerichlet worden , also daü die hty 
„denen letatern Promotionen diesfalls auFgr- 
„wendetea Unkosten zusanmieil, über Ein 
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^»Taiiseiicl Thaler ausgetragen^ .dannenher# 
,>die Theologische Facultät selbst Uns um gnü- 
„ digsten Befehl , dafs bey künftigen Doctoratem 
die Unkosten sowohl ratione prandii als So^ 
v^jleunien eingezogen werden möchten ^ un- 
^terthänigst gebeten. " 

Diesem Rescripte zu Folge ward bey det 
" «rsten-J^eyerlichkeit dieser Art (den 27. April 
1734.)» die Mahlzeit auf einen Tag gebracht», 
und die Zahl der Gäste merklich eingeschränkt» 
Auch die gewöhnlichen Missilien, die oft den 
' Candidaten auf 100 Thaler zu stehen kameu^ 
wurden abgeschafib 

In Beziehung auf die Juristenfacultät. 
hat Kn^özschker (D« J* Christ.) in seinen 
Juristischen Annalen aufs Jahr 1795. 
(Merseburg und Leipzig, 1795.. lö«) über die* 
. seu Gegenstand fast alles erschöpft. Wir wol- 
len daher aus ihm das JNöthigste entlehnen, 
und einige Anmerkungen beyfiigen. Jeder, 
, der die Rechte studirte, und sich der Prüfung 
zur Praxis oder zur Candidatur imterwerfen 
will, mufs Zeugnisse beybringen, dafs er drey 
Jahre hindm'ch Vorlesungen über rechtlich« 
Gegeiwlände beygewohnt habe. Das Beyle-, 
gen der Schedul, als Beweis, dafs man unter 
dem Vorsitze eines Doctors der Rechte, soge- 
uaimte Tlieses, oder streitige juristische Sätze, 
öflcnllich vertkeidigt habe, ist nur dem ntithig, 
der sich ad praxiii examitiii^en läiirt. Die Sehe- 
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Jülärdisputafionen werden im Auditorio jun- 
dico von ji bis i Ulir gehalten, und fblgends 
Ausgaben sind gewöhnlich damit verkniipfl; 
Füi' die Censiiv der Sfchedul eHialt der Ortliiia- 
■ riu3\ 'JTib-. 8 Gr. und der Präses 5 Thir. , Ho- 
norar, Der Pedeli für das Oefineu des Audi- 
toriums ira Sommer i6 Gr., und im Winter 
wegen iles Einlieizetis, i'Thh-. 8 Gr. Druck 
uud Buclibinilerlohn beli-sgt in der Regel 
j Tljlr. 8 Gr. , utTd der Wagpn mit Bedienten 
und Trinkgeld fiir den Kotsclier, a Thhlftr. 
Die Erlaabnift der Prüfung wird von derFa- 
cultät, zugleich mit einem Civil- und Krimi- 
nal aktenstück zu den nöthigeii Relationen , er* 
beten. Die;9em Schreiben niufs, ~ nebst den ju- 
ristischen Zeugnissen und der Schedul, noch 
einZeugnifs der geborten Logik und GescIiicJl- 
le, sowie die Insoription, bcygelegl werden. 
An dem erhaltenen Aktenstücke kajin er nach 
Belieben arbeiten , so wie ihm die Wahl i 
Examentages ganz allein Überlassen bleibt. 
Examen selbst geschieht inderSessioDsstube^ 
Facultat VOM zwey Milgliedern, die an der H 
sind. Gewöhnlich bat einer das Ciritrecht, iJer 
andre aber, das Kriminalrefht und den Pro- 
cefs, nach Anleitung der zum Referiren ge- 
liehenen Akten. Die Dauer des Examens ist 
in der Regel eine und eine halbe Sluii- 
de, und nicht von der schnellen uud unausge- 
setzten .iijitwort allein, sondern meJir von dera 
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Sinne und dem Dui'clidacliten derselben, Iiän^ 
die glücklichere Ceiisur ab, die ihm, nach ei- 
ner kurzen Entfernung und gehaltenen Delibe-. 
ration, von dem Vorsitzenden Mitgliede be- * 
kannt gemacht wird, ßis jetzt ertheilre man • 
nach den Graden der Fähigkeit, drey solch© 
Censuren, dignus, omnino dignus, imd 
omnino et prae caeteris dignus, wel- 
dien, nach Befinden der Umstände, oft noch 
eine Erinnerung, oder ein auszeichnen«» 
des Lob beygefiigt wurde. Wer nicht zu- 
rückgerufen wird, hat dielErlaubnifs, nach ei- 
ner längern oder kürzern Zeit sein Gesuch noch 
einmal zu wiederholen. Welcher Erlaubnift 
«ich auch die «u bedienen pflegen , denen nur 
das dig nus zu Theil ward , ^ eine Censur, die 
' bis jetzt durchaus kehie Thüi- ins praktische 
. Juristenleben öffnete, und daher nicht unrecht 
mit einem Schlüssel ohne Bart verglichen wer- * 
den kann. Diese mündliche Censur wird ihm 
nun auch schriftlich aufeiiiem Bogen, von al- 
len Assessoren unterschrieben, vom Aktuario» 
' eingehändigt. An diesen wird auch das Hono** 
rar entrichtet, welches i5 Thaler lo Gr^ bc- 

ta-ägU 

Wenn mehrere Candidaten sich zu ei- 
ner Zeit melden, so werden oft zwey an ei- 
nem Tage examinirt. Der früher Gemeldete^ 
(wenn es zwey ad praxin sind), oder der 
pro Candidatura zu Prüfende (neben ei-- 
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8111 aiulem ad praxiii). wnnl d,'uiTi)edei 
ti pleno, (U Ji. jii der SüssioiLsstiibe, 
ie MehiTahl dev Assessoren beruidet, 
'iiirt, (lerspätcve aber, odecini zweyteu ] 
It; der ad pi-axln, in tiiniii.s pl. 
in einem Nebenzimmer, wohiii er von seinen , 
beydep ExambiatoiPH, und einem Dritten, al« 
Arbiter, begleitet wird. Adliche sind eben- 
falls dieser Prüfiuig unterworfen, doch Iiaben 
nie die Wald zwischen dem Oberhofge- 
richte (y/o sie in den gewöhiilicbeii vierlel(;dH 
rigeu Sil^nngen von zwey Oberiiofgerichljära 
tlicn, der Reihe nach, examiiiirt wei'deajM 
uiui der Facultät; auch aiud sie von d« 
Schednlardisputalion gänzlich befreyt und at^ 
genoniuien. Dieses aogetiaimte Gxamcn Na 
bilium kostet in dem Überhofgericlite dl" 
fsig, iu der Facnltüt aber achtzig Thi 
nnd wird auf Verlangen vom Ordinarius, 
ein gUicklich überstandenes, durch ein Pro 
gramin bekannt gemacht. In dem Oberholgü 
richte bedient man sich bey BrtheUuug i 
Cenaureii folgender Formeln: ungemeiif 
wohl, sehr wohl, und wohl. Oft ge- 
schiebt es auch, dafe die Adlicben, thetlsu 
Kosten zu ersparen, thdls um Gelegenheit z 
]ial)en, vorBÜglich durch Erklärung der 'Vtüt^ 
die gewöhnlich daJ Examen leiten , sich aucll 
der höchsten WÜide lühig zu zeigen 
sie von iluien gestidit würde, das Exanicii pi'oä 
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Candidatura wälilen , welclies wir gleich nälicit 
1;)eschi*eibeu wollen *)• 

Durch das Examen pro Candidatura er- 
langt der Geprüfte den ersten Grad jui*isti- 
scher Würden , das Baccalaureat, und mit 

» 

ihm das Recht, jui'istische Vorlesungen zu hal- 
ten. Wenn nicht zugleich das Examen pro 
praxi damit verknüpft ist , so braucfht dem Aii- 
haltungsschreiben kein Beweis einer vorherge- 
henden Disputation , ^ beygelegt zu werden. 
Auch wird in demselben nicht um Akten zu 
den Proberelationen, wohl aber um Texte an- 
gesucht , (gewölmlich einen aus dem Justiniani- 
schen Codex und einen aus den Decretalen) 
die nach Belieben und olme nähere Bestimmung 
der Zeit zu Hause erkläret werden köimen. 
Diese Eiklärungen geben den Stoff zmn Exa- 
men, welches von zwey Mitgliedern der Fa- 
cultät, einem Obern und Untern, der Reihe 
nacli, gehalten wird. 

DieCensui-en sind hier, wie bey dem prak- 
tischen Examen , und das Honorar beträgt 
5» Thaler 8 Gr. Ueberdies erhält noch der 



*) Grafen, wenn sie sich nicht im Oberhofgencht« 
examiniren lassen , werden in der Facultät in pleno, 
doch nur vom Ordinarius examinirt, der auch das glück* 
lieh überstandene Examen durch ein Programm bekannt 
macht. Man nennt es gewöhnlich das Grafen« 
oder grofse Cavalierexamen, und das Hono» 
rar beträgt, in der FacHltät, jao Thtler. 
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Acluai-iiis fiiv die Aii^ferligunp derselben 
Diicateii, und jetler Kopiat 16 Groschen, 
man mit diesem Examen zugleich das prak^ 
sehe verbinden, so werden noch Relationen 
von Akten slücken verlangt, die jeder als VOB 
ihm selbst gefei"lig(e. ehe noch die Prühing 
ginnt, beschwören mufe. Der creirte Cai 
clat oder Baccalaureus verspricht übrigens 
einem Handschläge, diehöcliste Würde, daa 
Doctorat, wenn ec es sucht, auf keiner tem- 
ile'n Univei'sitäl zu nehmen. Der Rang eines 
solchen Barcalaureus ist nocli über dem Advo- 
caten, und man erlaubt ihm, wie wir schon 
üben erinnerten, einige Vorlesungen über be- 
liebige TheUe der Hechtslehre ofTentUch- 
halten. 

Um endlich die Doctorwürde zu erlanj 
meldet sich der Candidat in einem Utetniacl 
Schreiben bey der Facultat, mid erbittet 
die gewöhnlichen Texte. Sie sind (an di 
Zahl vier J aus dem Deki'ete, Dekrelalcn, Pan- 
decteii und Codex genommen , und mit der 
Voi'lesimg tier gefeitigten Interpretation, wel- 
cher eine Einleitung di;s Ordinarius vorangeht, 
beginnt an dein bestimmten Tage das söge- 
tiannte Examen rigorosmn. Gewöhnlich wij-d 
nur eine Stelle auf einmal abgelesen, die als- 
dann, von zwey Assessoren der Reihe nach an- 
gegrifien , durch geschickte und trcQbnde Ant- 
worten vorthcidigt werden mufs. 



Wenn auch die übrigen Texte, der Reih^ 
nach, so durchgefi'agt sind, und der Ordinarius 
das Fragamt von dtetn letztern in einer kui*zen 
Rede zurück erhalten hat, so mufs sich der 
Candidat auf einige Zeit entfernen, und es wird 
über seine Würdigkeit abgesümmt. Nach ge- 
gebenem Zeichen mit der Glocke tritt er zu- 
rück in die Versammlung , wo ihm die Zulas- 
sung zur höchsten Wurde entweder gestattet 
oder verweigeit wird. Im. ersten Falle wer^ 
den ihm vom Ordinarius die Statuten, in so 
fern sie mit diesem Gegenstande in Beziehung 
Stehen, vorgelesen. Eine eigentliche Censur 
aber wird nie ertheiit. Als Honoi^ar bezahlt 
man für dieses Examen i45 Thaler 4. Gr. , ei- 
nen Ducaten oder Louisd'or dem Actuarius, 
und jedem Kopisten einen Gulden, Thaler oder 
Species. 

Mit diesem Examen sind unablässig ver- 
knüpft, und als Theile des Actqs anzusehen, 
die Vorlesungen, und die Disputation. 
Erstere werden über ein selbst gewähltes Ge- 
setz gewöhnlich Nachmittags im Auditorium - 
des Petrinums gehalten, und vorher durch An* 
achlägi bekannt gemadht. Die; Disputation, 
flu welcher der Procancellarius durch ein Pro-*- 
gt*amm einladet, und mit weldier immer, wenn 
es nicht ein Candidatus ad facultatem ist, die 
Promotion verbunden wird, muis eigentlich 
«b«r ein« drey Bogen lange juristische und ht^ 
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twniaci jwchrieiece Abhandlnrg. welche dfej 
Tjgs TorcL^fT Äeca Rtfrtor, sammüiciien Doct<>- 
rea ccr Rrcrite zii^d andern xczuscnden ist, 
ofeae Ptüs«» v»rtiieiuiÄt wei i lei i. Für die 
£riji^fili^« BLit emeox Pnues za di^fatiren, 
KliLssen virfr FjjctlIuC a-H:h &6 Thaler nachge- 
sziüt v^ffieer« Juic^ev uc ümz die Wahl desselr 
kfft cifvpfHkäaa^si . i»ecii es cur ein Be^'sitzer 
«ier Fjcvktict >£. 1^ vxlcbe aileüi hier pr^idiren 
t£uf&2fe^ I>i.4e Cersäor der V^-^heidi^imgsschrift 
vtrd kfi «KT Re-pri cesi Ordiinjrias mit mehre- 
ivit DcuLUes c«^ Loec^Jif or hvHKNrirt. Der 
K«c«!C:iCXMs» - Ao.uf ieLS«t «ini cevröhnlich 
I^^tz^xc^^a^f xKr^!iKSi^n:j3Xii. uad beginnt Vor- 

r-cvv: .■•^ vVi. .'jxr.-^^ vxifr des i^-wihllen Prä- 
j<^ Njk'I*, ^ivv: i:i77:f-:i «r-lii'ie.ietiden Rede 
^ -. ;'J: itf c ; fTsr^ l.Vcc«.-*^^': -tili B it <: c a I ain re us) 
*ü:i.iC^f;f5:» Tfc^Io}»r *: itTr^y E?it seinen Ein- 

r!r*3t xx: iffc: SdSaeiliriii ^erüsKsiiaeJn. Diese dis- 
pc.l::^-; t-::::! ic:* sitsc r-sr la Ermangelung 
^•r-sf !^*v«x i.'flcrr.: iff-r 5TBTfv:e Ootvsttat an die 

Ä . , v.*^-, sjuerj: ^xtrc K^öt ^^ä- Pr:^E^."^tö^5 • der 
ij? ,,-,>r: ."j:'?i^r.:,.vT':: tr^ iu:^ L^^^^riitia t . und 
1;,,^ cJ:T7,.f jii^s: IVvc^-r vT-fir^. Eine kurze 

»^■' vx'o -^^vtivvf .^f* Crtfcj^Ä: r^escklieik die 

Vä^.k: , Watest. ü.öoc4r, Ih^ck, Binde« 
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ii>hn — das Mahl ausgeschlossen — mögen 
ohngefähr, wenn einer die Disputation selbst 
«du-eibt und vertlieidigt, 5oo Thaler, im Ge- 
gentheil aber 4oo Thaler betragen, i 

Die Rechte eines solchen Doctors werden 
ihm schon nach geendigtem Examen bekannt 
gemacht. Eins der vorzüglichem ist der Rang 
selbst über die Professoren. Sie können, wenn 
ihre Anschläge vorher vom Oi'dinarius vidi- 
mirt worden sind , über alle Theile der Rechts* 
wissensohafl Vorlesungen halten. Ferner ha- 
ben sie das Recht, bey solennen mid mi- 
nus solennen Disputationen (nur die I n a u- 
guraidisputation ausgenommen) , zu prä- 
sidii*en. 

Von dieser allgemeinern Promotion unter- 
scheidet sich noch die besondere ad faculta- 
tem. Welcher junge JVIann zugleich mit der 
höchsten W^ürde auch die davon getrennte An- 
wartschaft, ein künftiges Mitglied der Facultät, 
als CoUegium betrachtet, zu seyn, verlangen 
will, muis, ehe er sich dem ersten, oder dem 
sogenannten Candidaturexamen unter wii^fl, ci- 
jie solenne Disputation von drey oder vier Bo- 
gen , imter dem Vorsitze eines Doctor Suris^ 

^) JULinnu lolenne sind anderthalb, höchatens zwey 
Bogen stark, und werden nur an RerhCsgelehrte von 
dem Pedell abgi geben , da jene wohl über , nie aber 
unter drey Bogc^ 8e3'n dürfen , und sä'mmtlichen Atit-* 
gli^dtrs der VoiTersität mitgethaiit werden. 
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Tcrtheidigen, und nach geeiidigfera Exj 
vier Sluiiden hinttiircli, gewöhnlich N'ad 
tags von 2 bis 5 XJhv, iti dem jiinAtiscIicu 
ditoriiim über einige Gesetzstellea-tles Coj( 
iVorlesungen halle». Dies beydes sicherte il 
*oii8t nicht nur die Anwai'tachÄit , sumteni t 
«timmle auch zngleicti den PULü, da iiian i 
Kcihe nach die Assessoren zu widileii pfl«j 
In neueru leiten ist dies wegen des voreilid 
wettlau leiideii Zudiaiigens junger Leate zwBt 
nälsiger bestimmt und beschränkt worden, 
ue solche sol ernte Dispntatioo kaun — ohne i 
MaJd — leicht loo 'I'lialei- kosten. Das J 
meu gewöhnlich 'iy Speeies oder 62 Thq| 
26 Gr., QLdser dem, was der Attuarius 1 
äen Copisten erlialteu mu£s. Die HonorB 
und Kosten des sogenannten Higorosi sind } 
ebeuüdls erhöht, und beyde fdas Caiididstu 
examen angesddoasen) mögen wold 48a TiiaJ 
36 Gr. betragen, nach folgender Uebersichtsj 

47 Species für das CandidatumaiiiGn GiTIilr, 

11 Goldgiilden für Dispensation . . 32 — 

81 J Speciea für dai Rigoroiuni . ■ . toS ■ — 
3G0 Thaler für Rwiiinciatiiin , Kecep- 

tioQ UQil Alahl iOa — 

li| Thaler Agio y.i4oTlialem i 
a Ducatcn dtm.Witweiiliskua 



Wenn "Solche, die extra facultatem pri 
>v'irt8n, hernach als Profsssorau angestellt 
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werden, so müsaen sie der Facultät Doch loo 
Thaler iiachzalilen. 

Das Ci-eireii fities solchen Doctoris ad fa- 
ciiltatem geschieht pvivaüm in der Facultät, 
welclie auch fniclit wie bey jener, extra faculta- 
tem , der PiocanceUaiius allein) tiaa Programm 
aatslcllt, Diptome an^hiagen lüat, und an 
aäniintlif-he Professoren der Universität ver^ 
theilf. Das Dispuliien pro loco, welches ihm 
noch vor dem Einiücken in die Facvdtat iiäUiig ' 
ist, kann zu jeder beliebigen Zeit geschehen, da 
Üer durchaus nichls voigesclnieben ist. 

Die medicijiische Facullat hält ihi'e 
[ Ei'ülungen, in der.Wohnung des Dekans. Ge- 
j^fetihnlicli gehen sie von Sätzen aus, die dem zu 
^HPrüfendeu aus den Sclirihcu der altern blassi- 
^K'^^i^ Aerzte zur Interpretation initgetheilt 
wurden. Das unterste Mitglied macht in der 
Regel den Anfang des Examens, das abwech- 
»elnd last drei Stunden ununlerbroclien fortg&- 
fiilirt, und in dfiu pro Baccalaureatu vom De- 
kan , in dem pru Licentia aber vom Procancelr 
beschlossen wh-d. Das frühere, pro 
l^ccalaurealn , mag ohngefälir 25 Thaler ko- 
Dabey wird keine ausdrückliche Censur 
eilt, sondern der Oandidat erhält blos, 
i Bescitaflenheit der Umstände, bald ein» 
jinerung, bald ein gefälliges Lob. Die Ab- 
Bwiesenen werden oft gar nicht bekamit, und 
Kianen, naoh einer ^üizereii oder läugereii 
16 



i 

i 

I 



Frist, um eine wiederholte Profiing üacK- 
•uchei). 

Das Licentiat-Examen, welcIiK 
von jeneiu nur duieii d;is tiefere Eingehen, v 
ziigticb in praktisclie Maleiien, unterscheide 
mag ohiigefahr au Houoiar loo l^haler, 
mit der erfolgenden Doctorpromotjcm i.4o ] 
i5o Thaler betragen, wobey die Kosten i 
Diaputationcirucks u. 8, w- nicht niilgeredui 
sind. Es erhält nämlich bey der Pron 
tiou: 

Der rrocancelliitiu« nicLt unter 5 Louisd'oi 



Der Dechuit Für die Ceaaut . . 

Die PedellcD ( — 

Der Actusriu* für Aiufertignng des Diploms 3 — 




Zu den feyerlichen Magistei-promotiom 
inder FastnacJitswoche, pflegt der Pracaiioi 
larius der philosophischen Faciiltät ' 
den "WeiJuiachtsferien durch ein Prograi 
einzuladen. Die Caiiüidateu melden sich i 
von dieser Zeit an in lateinischen Anhallung»- 
ichreiben, denen in der Regel das Hoiiorai-, 
aji 4o Thalem, bald, niid noch vor dem I 
men , folgen mufs. Somiabetids vor dem i 
gesetzten Tage des Examens versammeln a 
alle, scliwai'z gekleidet und im Degen, 
b«atiAunt«ii Zimuier dM rothcii Coüegiui 




vo der frühor Inscribiite noch exnmal vor der 
rersammelteu Facultät in einer lateinischen 
lade um das JBxamen nachsuchen luufs, \ Nach 
)iner kurzen Entfernung -erhalteh sie die Er- 
aubnifsy sich an dem bestimmten Tage, Wei- 
hes gewöhnlich der nächste TVIontag ist, um 
' Uhr Vormittags zu. Verfertigung einer apb« 
onianischen Chi*ie , so wie Nachmittags . mn 
: Uhr zum Examen einzufinden. Das Exa^ 
nen erstreckt sich über alle Gegenstände der 
kVissenschaften, die diese Facultät beschlie&t, 
iey dieser Gelegenheit erhält der Pedell für 
irfidschungen wenigstens 16 Groschen , so wie 
in dem Promotionstage ein freywilliges Ge- 
chenk. Die Feyerlichkeiten bey der Prpmo- 
ion sind hinlänglich bekannt. , Nur im vorigen 
ahi^hunderte hat die Facultät so68 dergleichen 
Promotionen gehabt. Wer nicht öffentlich 
md zu der gewöhnlichen Zeit promovir^n 
vill , kann das Examen privatim nehmen , und 
LUch au£fe^, der Zeit per diploma Magister wer^ 
len. Aulser dem Procancellarius, in dessen 
^Vohnung das Examen vor sich geht, wählt 
ler Candidat noch zwey Examinatoren, und 
las Honorar — die Kosten fär das Diplom, 
md andere kleine Geschenke abgerechnet — 
»eträgt ohngefähr So Thaler. 

Der Magisterschmaufs , oder das sogenann* 
e pratidium Aristotelis, war sonst mit vielen 
hosten verknüpft 9 äie zum Theil schon duxxh 

16 •• 
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die Reformatio Tbilonis^ am neuesten aber 
durch ein Rescript vom i3. Sept« 1723. be- 
schränkt wurden. 

Die Namen der jedesmaligen Creirten wer- 
den, zugleich mit einer kurzen Lebensbeschrei- 
bung derselben, in einer kleinen Schrift belie- 
bigen Inhalts, vom Professor, der Dichtkunst 
bekannt gemacht» 
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Erinnerungen und Zusätze. 



S. 2. Z. 6« Wir haben hier^ wie man aus 

S. 101. sieht, Heydelber^ 
nicht vergessen. 

-^ 5. — I. Cynismus r^ wenn man will, 

auch Epikürismus* 

— 6, — 6. Der Kaisel^? ' Damals noch 

König in Ungarn. 

^— 27. — 5. V. Uri Hier mu& noch Carus 

erwähnt werden, und Eck, 
der vielen nüü^te, und kei- 
nem wehe that 

-* 3i. — 16. und anfUngliöh fast allei- 

^ nige Mitglieder waren. 

•Dieser Scherz, wenn man will, 
gründet sich auf eine Stelle in 
J. Georg EstorsEinladungs^ 
Schrift z. s. Wintervorle- 
sungen, nebst einer Nach" 
richtv. d. ehemaLEinrich- 
tung d. Juristeu/facultätea 
u. 8. w. Marburg 1742. 4, S. 17. 
yjDaher kox^nte bey der Jui*isteu- 



^yfecultät einer dieBntscIieidanf 
^derRethtssachen füglich bestrei- 
„ten. Und gleichwie nicht ^we- 
i^nige Geschicklichkeit und Erfah- 
^yFong hierzu erfordert ward, al- 
. yyso 'kam auch diese Arbeit an den 
„ Aeltesten der Facultät — Wie 
^dann die Schoppen zu Leipzig 

, • 9,dein Ordinarius einen gewissen 

,,jährlichen Gehalt ausgeworfen, 
„da(s er ihnen in schweren Sachen 
^beyräthig seyn möchte" .Wenn 
es also nur zwey Professoren gab^ 

, unde^er davon ansschlieisend 

IB^echt sprach^ so.wai*en auch die 
Professoren fast alleinige Mit- 
glieder des Spruchkollegiums. 
Uebrigens war uns bey Nieder- 
schreibung obiger Stelle das Vi- 
sitationsdekret v. J.. 16^ 
mid die neueren Rescripte vom 
J. 1722. und x/aS. wohl gegen- 
wärtig. 

S. 59. Z. 2t- dasfalscheLutherthum — 

Um . auch der möglichen Irrung 
vorzubeugen, «seta^eii wir zur Er- 
läuterung Folgendes : das ächte 
Lutherthum überzeugt durch 

'^ Gründe, das unächte oder 

falsche — verfolgt. 
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Ä 46. Z. 10. Vom ChurfiirsteA Moriz wur- 
de der botamsche Garten nur 
projedirt, aber von August 
errichtet ' - 

— 91. — a. V. u. Dieses Tagebuch wird nicht 

für acht erkannt. 

— i52. — ^— In diesem vierteu Kapitel ist der 

«chon obenerwähnte botanische 
Garten mit Fldis übergangen 
worden« D. Rössig hat zu sei- 
ner Vermehrung 5o Thaler ver-. 
macht 

•— l4x. •— 4. Herr D. undProC'Rössig ver*- 

machte, nicht, wie es hier schei*- 
nen könnte, iseine juristischen^ 
sondern die in Oekonomie^ 
Staats-Polizey*Wis8enschaft und- 
Sächs. Geschichte einschlagenden 
Bücher. 

—"iSg. — iS. nach 80 Thal er setze: und 

eins zu 5o Thalern. 

Anmerk. In der mediciBischeft. 
Facultät betragt daa gröfiere i25Thal6r9 
das mittlere, 66 Thaler, und da» klti-- 
nere, 35 Thaler. 

— J77. — i5. nach 7. May setze: 1809. 
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Folgende bedeatendere DruckfeUer, dit 
trir, wegen Entlegenheit des Drackorts nicht 
Tertiigen konnten , wollen wir «chiüslich noch 
bemerken, und dem nacluichtigen Leser mit 
andern cur Verbessemng überlassen. 

8. 3o. Z. 8. T. Q. et Recbtenberg L RecIienbeTg. 

^mm. 37. — 8* L Cuuciujus« 

... — -. 17. »t, Gonsnl L CoiuoL* 

— • 4x. — i5. sC AnTtihrer L Vontdker. 

— • fo. — 5. It. Professors 1. Frosectors. 

— •* — 8. St. der L des. 

^ 30« St. S<U'e(slic]i 1. ScUuTsUcfa. 

-.- 53. — 9. St. umwandelbar L tmwandelbar. 
rngm. .. ... lo. sLOiiuide 1. GrÜDden, 

.. 60. ... 16. sL abaentionibos !• obnontioniims« 

•. dS« — 12. St. Torgeoannte L vorgenannten, 

.L. 66. — 8. T. u. St. da(s 1. das. 

rti. 72.— 6. St. 1766. 1. 1706. 

»— 97. — 2. T. u. nadr XIV. s«tse : Tom! L F. I. IL co- 

ra Fattotiui. 
..•gg. — 33. «t Andegnmenses 1. Andegaaenses. 
" loi. — ' |5. St. consilium 1. concUium. Eben so mehrere 

mal auf S. io4. 
«- 135. — 4. St. medium I. medicmo. 
•^ 136. — 6. V. n. St. Frinnmque 1. Friraomque. 
.— l3o. — 13. st: sonntägich 1. sonntägig. 
_ l5f . ... 3. y. u. St. Kuaupische l. Knaupsische. 

— i53. — 7* V. u. st Bomeris 1. Bomeri. S, 
_ l3g. — 7, st. Ludw. I. Lüder. 

— i44. «— 9. St. Arnds 1. Amdt's. 
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